
Mr. 68 .

nftennementS ' Bedlnsungen ;
Abonnements ■Preis pritmonerand « ;
PierteljShrl . 3,30 9Kt, mono ». 1,10 Mk„
«SchenMch 28 Pfg. frei WS HnuS .
Einzelne Nummer 5 Pfg, EonntagS .
nummer mit illustrierter EonntaaS -
BeUage . Die Neue Welt ' 10 Pfg, Post -
Abonnement : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post - ZeitungS ,
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich . Ungarn
2 Marl , für das übrige Ausland
S Marl pro Monat . PostabomiementS
nehmen an : Selgien . Dünemarl ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal .
Numünien . Schweden und die Schweiz .

23 . Jahrg .

( MtM tlfiUA nBtr Oostiit .

V.

Verlinev VolksblsK .

Die TnlerflonS ' GcbOIjr
betrügt für die sechSgespaltene Kolonel -
geile oder deren Naum 30 Pfg. , für
politische und gewerlschaftliche Vereins -
und Versammlungs - Wizeigen 30 Pfg.
„Plein « Snreigen " , das erste (seit -
gedruckte ) Wort 20 Pfg. , jedes weitere
Wort 10 Pfg. Stellengesuche und Schlaf -
flellen - Anzeigen das erste Wort 10 Pfg, .
jedes weitere Wort 5 Pfg. Worte über
13 Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer niüssen
bis !i Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

di » 7 Uhr abend « geöffnet .

Telegramm -ildrelset
„ SMlaMtrngknt Bim »u .

Zentralorgan der rozialdemokratifchen Partei Deutfchlands .

Redaktion : 8W . 68 , Lindenetrasse 69 .
Krrnfprechrri Amt IV . Nr . 1983 . Donnerstag , den ÄA . März 1903 . Expedition : 8 AI . 68 » l - indenstrasse 69 .

ssernsprechcr : Amt IV . Nr . 198 - 1.

Renommistereien .
Das Renonimieren spielt gegenwärtig in Deutschland eine

große Rolle . Durch allerhand Renommistereien hat es die

deutsche Regierung fertig gebracht , die weltpolitischen Mächte
in den unausrottbaren Glauben zu versetzen , daß die deutsche
Politik auf weltpolitische Eroberungen großen Stiles ausgehe .
Was Deutschland an Kolonien besitzt , sind Länderfetzen von

so zweifelhaftem Werte , daß sie selbst der Annektionssucht des

ländergierigen England entgangen waren . Und angesichts
eines so kläglichen Kolonialbesitzes sprach vor etlichen Monaten
der neue südwestafrikanische Gouverneur Lindequist gelassen
daS große Wort , daß es Deutschland in der Kolonialpolitik
den anderen Kolonialmächten nicht nur gleichtun , sondern
sogar zuvortun wolle I Und mit dieser lächerlichen Welt -

politischen Rcnommisterei geht die nnlitaristische Renommier -

sucht getreulich Hand in Hand . In Regierungs - und Militär -

kreisen nimmt man jede passende und unpassende Gelegenheit
ivahr , um die Heldentaten deutscher Soldaten in alle Welt

hinauszuposaunen . Welchen skandalösen Unfug hat man mit
dem Worte des Admirals Seymour „ tlio Germans
to the front " getrieben , und welche übertriebenen

Lobcshymnen stimmt man jetzt tvieder über die Leistungen
der deutschen Soldaten in Südwestafrika an ! Daß
sich die deutschen Truppen sowohl in Ostasien , als

auch in Südwestafrika tapfer geschlagen haben , daß sie die

schwersten Strapazen unverzagt ertrugen , soll von uns zu
allerletzt bestritten werden . Die Sozialdemokratie bekämpft
die aberwitzige Kolonialpolitik unserer herrschenden Klassen ,
sie bekämpft die Barbarei der Kriegsführung , wie sie ein
General Trotha proklamierte ; aber sie läßt die Werkzeuge
eines solchen verwerflichen Systems so wenig für dasselbe
büßen , daß es gerade die Sozialdemokratie ist . die verlangt ,
daß für die Opfer dieser Kriege , die invaliden Soldaten
und die Hinterbliebenen der Gefallenen von
Staats wegen ausreichend gesorgt wird ,

statt daß man , wie es geschieht , für die Opfer unserer Welt -

Politik den B e t t e l s a ck schwingt l Eine abgeschmackte , über -

hebende Renommisterei ist es dagegen , wenn z. B. das
General st abswerk über den südwestafri -
kanischen Krieg die Taten der deutschen Truppen
dadurch herauszustreichen sucht , daß es behauptet , die Hereros
und Hottentotten hätten an Gewandtheit und Schießfertigkeit
den von den Engländern bekämpften Buren nicht nur nicht
nachgestanden , sondern sie an „kriegerischein Wert und Ent -

schlossenheit des Handelns " sogar „ bei weitem übertroffen " .
Durch eine solche ganz ungerechtfertigte Herabsetzung
der Leistungen der Buren und Engländer macht man

sich nicht nur in der ganzen Welt lächerlich , sondern man
verbreitet dadurch auch jenen Geist der Selb st über -

Hebung , von dem man sich gerade jetzt , genau hundert
Jahre nach dem schmählichen Zusammenbruch der preußischen
Armee von 1806 , doppelt frei halten sollte ! Auch
vor hundert Jahren gab es — trotz der bösen Erfahrungen .
die man während der Kriege mit den Truppen der französischen
Revolution gemacht hatte — kaum einen preußischen Offizier .
der nicht von der Unbesieglichkeit der preußischen Truppen
überzeugt gewesen wäre . Dieser anmaßliche Dünkel führte
direkt nach Jena .

Als am letzten Montag unser Genosse Ledcbour im Reichstage
diese Uebcrhebung geißelte , hielt es Oberst Deimling für

angemessen , die deplacierten Ueberhebungen des Generalstabs -
Werks zu verteidigen . Die Buren , erklärte er , hätten trotz
ihrer Tüchtigkeit in der Offensive weniger geleistet als

die Hereros . Kämpfe , wie bei Hamakarie , wo die An -

greiser im Kampfe von Mann gegen Mann hätten geworfen
werden müssen , dürften sich im Buren krieg kaum

finden ! Lcdebour verwies demgegenüber nur auf den

Kampf um den S p i 0 n k 0 p , wo die Buren mit einer

Energie zur Offensive übergingen , wie sie nicht einmal ein

Herero - oder Hottentottenangriff gezeigt hat . Wir wollen die

törichte Ueberhebung unserer Offiziere noch etwas näher kenn -

zeichnen .
Doch zunächst einige Benicrkungen über die anmaßliche

Legende von den angeblich unvergleichlichen Heldentaten
unserer Chinatruppen bei der S e y m 0 u r - Expedition . Bei

dieser Expedition , die unter Fühning des englischen Admirals

Seymour zu dem Zweck unternommen wurde , von Tientsin
aus die belagerten Gesandtschaften in Peking zu entsetzen ,
sollen sich nach den chauvinistischen Uebertreibungen besagter
Legende die deutschen Mannschaften derart ausgezeichnet
haben , daß in jeder kritischen Lage der Befehl
erfolgt sei : „ Tbe Germans to the front " , „ die Deutschen
an die Spitze " . Diese Darstellung ist nichts als eine grund -
verlogene Selbstbeweihräucherung ! Diese Expeditton bestand
im ganzen aus 2117 Mann , darunter 915 Engländer .
599 Deutsche , 312 Russen , 139 Franzosen usw . Nach mehr -

tägigen heftigen Gefechten mußte die Expeditton umkehren
und sich mühsam nach Tientsin durchschlagen . Bei den Ge -

fechten zeichneten sich die Mannschaften aller Mächte durch
gleiche Äravour aus . An die deutschen Mannschaften ,
die fast stets gemeinsam mit Mannschaften der anderen Mächte
zur Attacke übergingen , erfolgte allerdings mehrfach der Befehl
Seymours : - „ The Germans to the front " , das gleiche gilt
aber natürlich auch von den Engländern . Franzosen , Russen .
Amerikanern usw . Daß die deutschen Truppen sich keineswegs

besonders exponieren mußten , beweisen am besten ihre Ver -

luste . Der Gesamtverlust der Expeditton betrug 62 Tote

und 231 Verwundete , der der Deutschen speziell
19 Tote und 57 Verwundete . Der Verlust der deutschen
Mannschaft ist also prozentual noch etwas niedriger als der

auf die G e s a m t t r u p p e entfallende Verlust . Verlustzahlen
beweisen ! Damit soll natürlich nicht gesagt sein , daß die

Deutschen bei der Seymour - Expeditton nicht vollauf ihre
Schuldigkeit getan hätten ; wir wollten nur endlich einmal die

abgeschmackte Legende zerstören , als ob sie m e h r geleistet
hätten als die Truppen der anderen Mächte . Ob man trotz -
dem noch den traurigen Mut haben wird , mit dem „ The
Germans to the front " Herumzurenommieren ? 1

Nun zu den Buren und ihrem „ Mangel an Offensive " .
! rr Oberst Deimling weiß offenbar nicht einmal , daß die

uren den Krieg mit einer gewaltigen Offensive
begannen , durch die sie die englischen Truppen über den

Haufen Ivarfen ! Ihre musterhaste Offensive mußte dann

allerdings zum Stillstand kommen , weil es den Engländern
gelang , sich bei Ladysmith mit 15 999 Mann zu verschanzen .
Wären die Buren trotzdem weiter gegen den Hafen Durban

vorgerückt , so hätten sie nicht nur diese Truppen in ihrem
Rücken gehabt , sondern auch noch mindestens 3999 Mann

in E st c 0 u r t und weitere Tausende in W e st 0 n und Pieter -
maritzbura , ganz abgesehen von den englischen Truppen auf
dem westlichen Kriegsschauplatz , in M a f e k i n g und

Kimberley . Bedenkt man , daß die Buren insgesamt
höchstens 59999 Mann zählten , wovon Joubert im Osten
sicher nicht mehr als 39999 zur Verfügung hatte , so
heißt es geradezu Unsinniges von ihnen verlangen , wenn
man ihnen zumutet , angesichts der ganzen Situatton die

Offensive fortzusetzen . Als die Engländer , die anfangs in der
Minorität wayen , durch Nachschub vollends die U e b e r -

macht erlangten Und an drei verschiedenen Punkten
die Republiken , bedrohten , war eine strategische Offensive der
Buren vollends ausgeschlossen . Von der erstaunlichen
Unwissenheit des Oberst Deimling zeugt aber die Be

Häuptling , die Buren hätten auch in den Gefechten selbst
niemals die Offensive zu ergreifen gewagt , so daß es nie zum
Kampf von Mann gegen Mann gekommen sei . Auf die Er

stürmung des S p i 0 n k 0 p hat schon Ledebour hingewiesen —

aber auch davon abgesehen : der ganze spätere , jahrelang
währende Guerillakrieg der Buren unter Kruitzinger ,
Louis Botha , Delarey . Dc Wet usw . bestand in
einer ununterbrochenen Kette kühnster Handstreiche der Buren .
bei denen es zahllose Male zu einem Handgemenge im

buchstäblichsten Sinne des Wortes kam ! So heißt es in

„ Loebells Jahresberichten " über das Militär

wesen ( herausgegeben von Generalleutnant z. D. v. Pelet -
N a r b 0 n n e) XXIX . Jahrgang 1992 , Seite 482 :

„ Bemerkenswert ist , daß die Buren , obgleich sie keine
blanke Waffe führten , vor einem Nahkamps dennoch
nicht zurückschreckten , auch im späteren Verlauf des
Krieges kommt ein Kampf von Mann gegen Mann
öfters vor . "

Und da wagen Sie das Gegenteil zu behaupten ,
Herr Ober st Deimling ? !

Aber die hämische Verkleinerung der Buren soll ja auch
die Engländer treffen ! Bereits im Jahre 1999 be

hauptete em schneidiger Leuwant , der ein Werk über den

Burenkricg herausgab , ein Herr A. v. Müller , daß 25999
Mann preußischer Truppen die Buren bald zu Paaren ge
trieben haben würden . Jetzt nun , wo 15 999 Mann deutscher
Truppen mit 599 Hottentotten nicht fertig werden können .

sollte man doch bescheidener geworden sein ! Aber nein , man
renommiert noch ebenso toll , ja man geniert sich selbst heute
noch nicht , vom Regierungstische herab die Leistungen anderer
Nationen zu verkleinern l

err Oberst Deimling sagt nun , daß von den 15999 Mann
nur 2999 Mann aktiv gegen Morenga im Felde ständen .
Ja , waren denn die Engländer etwa günstiger daran ? Im
Ottober 1899 zählten sie nur 39 999 Mann regulärer Truppen ,
Ende des Jahres nicht mehr alS 79999 Mann . Aber selbst
im Februar 1991 waren sie höchstens 175 999 Mann stark , da

sie bis dahin einen Abgang an Toten . Vermundeten , Kranken ,

verzeichnen hatten .
Und wie viele von

diesen 175999 Rkann wirttich akttv am Kampfe tellzunehmen
vermochten , kann man sich ausrechnen , wenn man bedentt ,

daß sie allein 3229 Kilometer BlockhauSliuien zu besetze «
hatten ! Und beim Friedensschlüsse stellte sich heraus , daß bis

zum Ende des Krieges noch 20 990 Buren im Felde gestanden
hatten . Angesichts dieser ehernen kriegsgeschichtlichen Tatsachen
bestreiten zu wollen , daß die Engländer im Burenttieg nicht
mindestens ebensoviel geleistet hätten , wie die

Deutschen in Südwestafrika . heißt wirklich „ auf Granit

beißen " .
Man könnte ja nun unsere Herren Militärs nach Herzens -

lust renommieren laffen , wenn die Sache nicht für die ganze
Natten ihre ungeheuer gefährliche Seite hätte . Solch ' maß -
lose Selbstverherrlichung gebiert nämlich nur zu leicht einen

Machtkoller , der jeden Blick für die wirttichen Verhältnisse
verliert und dann sein Teil dazu beittägt , die ohnehin vor -

handene wcltpolittsche Abenteuerlust und Konfliktslüsternheit
noch bedrohlich zu verschärfen . Darum tut es not , unseren
ebenso anmaßlichen wie auf ihrem eigen st en Gebiet so
trostlos unwissenden Eisenfreffem ab und zu eine

Kaltwasserdouche zu verabfolgen I

sie bis dahin einen Abgang an Toten . Ve

Zurückgeschickten von 198999 Mann zu
( Loebell , XXIX . Jahrg . . Seite 481. ) 1

Die Revolution in Rußland .
Wahlfälschungen .

AuS verschiedenen Gemeindebezirkcn laufen in Petersburg Klagen
ein über Fälschungen der Wählerlisten . „ Beeinflussungen "
der Wähler und verschiedene andere Ungesetzlichkeiten , die sich die

Ottsadministration zuschulden kommen ließ . Aus einigen Bezirken
wurden in dieser Sache Delegierte nach Petersburg entsandt , die über

die Administratton Klage führen .

Auf Wiedersehe « !

Nach den wüsten Eisfeldern Sibiriens , wo

die Sonne ein seltener Gast und der Sommer „ ein Traum

der Glücklichen " ist , tvurden vor einigen Tagen zirka 399

politische „ Verbrecher " auf administrattvem Wege aus dem

Moskauer Zenttaletappengefängnis auf noch zu bestimmende
Zeit abgeschickt .

Wir wünschen unseren Genossen baldige Rückkehr
in die Reihen einer legalen sozialisttschen Partei des Prolc -
tattats Rußlands !

Meuterei in Moskau und Sewastopol ?
Wie der „ Standard " aus Moskau meldet , habe » drei R e -

gimeuter der dortigen Garuiso » gemeutert .

Zwischen den Meuterern und den regierungstreuen Truppe « wird

heftig und hartnäckig gekämpft . Auch in Sewastopol meuterte ein

großer Teil der Garnison . Blutig » Kämpfe zwischen den

Meuterern und de » übrigen Truppen fanden auch dort statt .

Zum Raub der 859999 Rubel i « Moskau

meldet die „ Nowoje Wremja " : Die Räuber , junge Leute von

intelligentem Aussehen , hatten den Bankbeamten erklärt , sie kämen

im Auftrage deS Revolutionskomitees und würden bei

dem geiingsten Widerstand von den mitgebrachten Bomben Ge -

brauch machen . Die Beraubung des Geldschrankes wurde mit

überraschender Kaltblütigkeit ausgeführt . Drei Bomben , die

von den Räubern zurückgelassen worden waren , wurden von einem

Artillerieoffizier entladen , der erklärte , eine derselben , die von be -

sonders starker Wirkung sei , könne nur im Ausland hergestellt
worden sei ».

politische ClebciTicht .
Berlin , den 21 . März .

Antisemitische Bersammlungsmeuchler .
Unter dem Vorwande , die Versammlungsfreiheit zu schützen .

haben die Anttsemitcn des Reichstags einen Antrag eingebracht :
Durch Bermittelung des Rcichsamtes des Innern Maßnahme » !
der Bundesregierungen herbeizuführen , wodurch die Versamm -
lungsfreiheit wirksam vor gewaltsanien Störungen geschützt
werde . Ist es schon bezeichnend , bei den beschränkenden gesetz -
lichen Bestimmungen der Einzelstaaten gegenüber dem Ver¬

sammlungsrecht von gesetzlich gewährter Versammlungsftciheit
zu reden , so war cS noch charattcnstischer , wie der Begründer
des Antrages , Liebcrmann v. Sonnenberg , sowie
die nachfolgenden antisemitischen Redner Raab und Latt -

mann , Burckhardt . Schuck und Zimmermann
offenkundig machten , daß sie mit ihrem Anttag nach der

Polizei gegen angebliche Vcrsammlungsstörungen durch Sozial -
demokratcn rufen .

Als Beispiel , wie Versammlungen gestört würden , führte
Liebermann v. Sonnenberg die Vorgänge bei der

letzten Reichstagswahl in Eisenach an und beging damit den

Trick , die schmachvollen Handlungen seiner eigenen Partei -
genossen bei jener Wahl zu Gewalttättgkeiten der Sozialdemo -
demokratcn umzu — täuschen .

Allein , es ist den antisenittischen Hausknechten der Junker
nicht um etwaige Vcrsammlungsstörungen zu tun — denn

selbst ein Liebernmnn v. Sonnenberg mußte zugestehen , daß
sozialdemottatische Versammlungen von bürgerlichen Parteien
gesprengt worden sind — ihr Anttag qualifizierte sich viel -

mehr als ein Vorstoß zu neuen auSnahmegesetz -
lichen Maßnahmen gegen die Soztaldemo -
kratie . Das begriffen auch die Junker auf der äußersten
Rechten , deren Handlanger ja die Antisemiten bilden . Außer

nen und der Handvoll Anttseiniten stimmte keine Partei des

auses für den Anttag .
So viel Behagen auch die bürgerlichen Parteien an den

radau - antisemitischen , verleumderischen Anwürfen gegen die

Sozialdemottatte empfinden mochten , für den Antrag stimmten
sie nicht wegen seiner ausgesprochenen polizeireakttonären
Tendenz . In der hauptsächlich von einer Anzahl antisemittscher
Redner und von Rednern unserer Partei gefiihrten Debatte

wurde von unseren Genoffen die Hohlheit der antisemittschen
Phrasen und die Unwahrhafttgkeit der antisemitischen Be -

hauptung schonungslos aufgedeckt und nachgewiesen , daß mit

dem Antrag das Versammlungsrecht nicht geschützt , sondern
gemeuchelt werden soll .

Unter den Anttsemiten , die auffällige Proben eines

Mangels jeglicher Objektivität ablegten , durste iviedcrum der

antisemitische Abgeordnete Lattmann nicht fehlen . Dieser
Abgeordnete ist in seiner außerparlamentattschen Wirksamkeit
Richter . Es verdient in Erinnerung gebracht zu werden , daß
unter den im Jahre 1993 neu gewählten Abgeordneten gerade
Abgeordnete , die in ihrem außerparlamentarischen Wirken als

Richter fungieren , sich durch eine besondere Voreingenommen -
heit und Gehässigkeit gegenüber der Sozialdemottatte aus -

zeichnen . Wir würden es nur für recht und



dillig halten , wenn Parteigenossen Richter
w i e Dr . Porzig , Lattmann und das Vor -

standsmitglied des Reichsverbandes zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie , Hage -
mann , in allen Prozessen auf Grund der

durch keinerlei Kenntnis getrübten ernst -
lichen Voreingenommenheit dieser Herren
gegen die Arbeiterklasse und die Sozial -
demokratie als Richter ablehnen würden .

Die morgige Sitzung fällt wegen der Beerdigung des

Reichstagsdirektors aus .

Freitag : Kolonialetat , eventuell Marine - Etat .

Schwerinstag im Abgeordnetenhause .
Am Mittwoch beschäftigte sich das Abgeordnetenhaus mit

Initiativanträgen . Zunächst versuchten die Mittelstandsretter
unter Führung des Herrn Hammer (k. ) ihrem Groll gegen
die Warenhäuser Luft zu madhen , indem sie unter dem Hin -
weis auf die angebliche besondere Feuergefährlichkeit
der Warenhäuser für diese besondere Vorschriften ver -

langten . Es sollen Verkaufsräume nur im Erdgeschoß und

ersten Stock eingerichtet und darüber befindliche Räume zum
dauernden Aufenthalt von Menschen nicht benutzt werden

dürfen usw . Die Herren von rechts und vom Zentrum wider -

setzen sich mit Gewalt dem Fortschritt , es wird ihnen aber
nichts nützen . Selbst wenn ihr Antrag , der einer Kommission
überwiesen wurde , angenommen werden sollte — was wir

nicht glauben — werden sie der EntWickelung der Waren -

Häuser ebenso wenig Einhalt tun können wie durch
ihre famose Umsatzsteuer . Einen natürlichen Entwickelungs -
Prozeß vermag eben auch das Dreiklassenparlament nicht auf -
zuhalten .

Wie in dieser wirtschaftlichen Frage so marschierten auch
in der Frage der Einführung der fakultativen
F e u e r b e st a t t u n g , die ein freisinniger Antrag verlangte ,
die Konservativen Arm in Arm mit den Klerikalen . Der An -

trag ist ja nicht neu , er ist schon wer weiß wie oft gestellt ,
ebenso oft mit den einfältigsten Gründen bekämpft und ab -

gelehnt worden . Auch diesmal wieder versank der Antrag in
den Orkus ; das „christliche " Gefühl ist geschont , die Kirche
beruhigt und der Aberglaube von dem Fortleben nach dem
Tode kann weiter bestehen .

Schließlich überwies das Haus einen Antrag auf Aende -

rung des § 53 des Kommunalabgabengesetzes ( Regelung des

Steuerverhältnisses zwischen Nachbargemeinden , von denen die
eine durch Einrichtungen der anderen belastet wird ) nach kurzer
Beratung an eine Kommission .

Am Donnerstag fällt die Sitzung aus .
Am Freitag werde » die beiden Novelle » zum Wahlgesetz

erate » .

Der Zwischenfall Spahn - Erzberger .
Die Abschüttelung des Herrn Matthias Erzberger durch Herrn

Spahn und die „ Köln . Volksztg . " hat allem Anschein nach in den

Kreisen der Kaplanokratie arg verschnupft . Die von der klerikalen
Gendarmerie redigierten oder beeinflußten Blätter nehmen teilweise

offen für das schwäbische Ilnkanti tsn - idls gegen die in staatlichen
Wörden steckenden gesättigten Staatsmänner des Zentrums Partei ,
und die „ Köln . Volksztg . " weicht mutig hinter allerlei Verlegenheits -
bedenken zurück . Das Stuttgarter Zentrumsorgan , das „ Deutsche
Volksblatt " , äußert sich z. B. in wegwerfender Weise über „ jene

Organe " , die Erzberger angreifen , weil er „ in die unhaltbaren

Zustände unserer Kolonialverwaltung hinein -
geleuchtet hat . Der Abg . Erzberger hat hier ein großes Ver -

dienst ; das Volk wird ihm dankbar sein . " Und dann heißt es mit

pharisäischer Selbstgefälligkeit : „ Auf das Wort eines Zentrums -
Abgeordneten hin wird auch eher Abhülfe geschaffen werden , als
Ivenn etwa Bebel diese Dinge vorgebracht hätte ;
denn wenn aus einer Partei heraus , die man zur Durchführung der

Kolonialpolitik nötig hat , auf Abstellung von Mißständen gedrungen
wird , muß die Regierung darauf hören . . . . Daß nun bei einem

solchen Kampfe ( wie ihn Erzberger gegen besagte Mißstände führt )
nicht alles von gleicher Wichtigkeit ist , daß nicht jeder von

jedem Punkte überzeugt wird , daß vielleicht einmal , solange
man nach den Akten noch forschen und fragen muß , etwas zu -
viel behauptet wird , liegt in der Natur der Dinge ;
daraus kann man gegen den , der mit best er Ueber -

z . ugung der Wahrheit dienen will , keinen Vor -

wurf erheben : das regelt sich auch im Laufe der Auseinander -

setzung , da der Regierung volle Möglichkeit zur Gegenäußerung ge -

geben fit . "
Am Schluß seines Artikels wendet sich dann das Blatt gegen

die Darstellung , „ als habe Dr . Spahn sich im Namen der

Zentrumssraktion gegen den Abg . Erzberger ausgesprochen " .
Das sei unrichtig und falsch , sogar böswillig erfunden . Dem gegen -
über gibt das Blatt folgende Darstellung von den Vorgängen inner -

halb der Zentrumsfraktion :
„ Der Abgeordnete Erzberger hat , bevor er seine Angriffe im

Plenum des Reichstages vortrug , diese vielmehr der

Fraktion unterbreitet und mitgeteilt . Damals war das
Mandat des Abgeordneten Spahn erloschen ( infolge seiner Be -

förderung ) und es ist gar nicht ausgeschlossen , daß Dr . Spahn von

diesem Vorfall gar keine Kenntnis hatte . Ebenso steht fest , daß
die Zentrums fraktion sich nicht mit der Frage befaßt hat .
ob Dr . Spahn fich gegen den Abgeordneten Erzberger aussprechen
soll ; wir hegen sehr berechtigte Zweifel , ob die Fraktion sich auf
die Seite Spahns gestellt hätte " .

Das Blatt stellt also die bekannte Aeußerung Spahns

nicht nur als dessen Privatansicht hin , sondern bestreitet

ihm sogar die Autorisatton zu einer solchen Aeußerung und

droht ihm mit einer Kraftprobe . Für die

innerhalb des Zentrums bestehende politische Situation ist

dieser Kulissenkrieg immerhin recht interessant , denn eS gehen aus

obiger Mitteilung folgende Tatsachen hervor :
1. Herr Erzberger versichert sich in der Zeit , da Herr Spahn der

Fraktion nicht angehört , der Zustimmung der Fraktion zu seinem

Feldzuge gegen die Kolonialverwaltung .
2. Herr Spahn kehrt in die Fraktton zurück und erfährt an -

geblich nichts von der Zustimmung der Fraktion zu Erzberger ? Vor -

gehen , obwohl das letztere in der Presse doch genug Staub auf «

gewirbelt hat .
8. Herr Spahn empfindet die Selbständigkeit des Herrn Erz -

berger der Regierung gegenüber unangenehm , sieht sich in seiner

parlamentarischen Führerrolle beeinträchtigt und riskiert einen kleinen

Staatsstreich , um Herrn Erzbergers Uebermut zu dämpfen .
4. Dieser Staatsstreich wird vom württembergischen Parteiorgan

deS Zentrums als solcher gekennzeichnet .

Doch damit ist die Sache noch nicht erledigt . Die „Kölnische

Volksztg . " , dasselbe linkskatholische Blatt , das erst seine Spalten
dem Abg . Erzberger für seine Angriffe gegen die Kolonialverwalttrng

zur Verfügung stellte , und ihn darauf als Scbwätzer abschüttelte ,
vollzieht in seiner gestrigen Abendnunmier eine neue Schwenkung .
Sie bringt eine ihr aus „ parlamentarischen Kreisen " zugegangene

Zuschrift zum Abdruck , in der das Verhalten des Herrn Matthias

Erzberger verteidigt und seine Verdienste um das Zentrum folgender -
maßen gerühmt werden :

„ Dem Abg . Erzberger muß man zu großem Danke
verpflichtet sein , daß er sich mit so großem Eifer , unermüd -

lichem Fleiße und einer weitgehenden Sachkenntnis
in das schlvierige und neuerdings nicht immer wohlriechende
Gebiet des Kolonialwesens hineingearbeitet hat . Er ist in Berlin
immer anwesend und kann sich daher auch leichter als andere Zeit
und Muße für diese Studien nehmen ; wenn er dann diese
Studien nicht nur in der Budgetkonmüssion . sondern auch auf der
Tribüne des Reichstages verwendet , so ist das nicht nur
sein Recht , sondern geradezu seine Pflicht . Sollte
er in diesem Falle dann und wann in dem Eifer , den die Jugend
hat und um den die Alten sie manchmal beneiden könnten , über
die Scknur hauen , so mutz man in aller Freundschaft ihn darauf
hinweisen . "

Und auf diese zwar indirekte , aber trotzdem recht deutliche Ab -

Weisung des kürzlichen Angriffes der „ Köln . Volkszeitung " aus den

Abg . Erzberger antwortet das Hauptblatt des rheinischen Zentrunis
lediglich mit allerlei armseligen verlegenen Redensarten über die Not -

wendigkeit einer größeren Aktionsfähigkeit der Zentrumsfraktion und
der Ermahnung an die Zentrninsivähler , bei der Auswahl der Reichs -

tagskandidalen weniger auf die Kirchturmsintereffen ihrer Wahlkreise

zu sehen .

Höchst charakteristisch für den Einfluß der Kaplanokratie im

Zentrum ! —
* • •

Oeutrchee Reich .

Rücktritt des Erbprinzen Hohenlohe ?

Die Budgetkommission hat , wie wir unter „ Parlamentarisches "
ausführlich berichten , heute den Posten eines Kolonial - Staats -
sekretärs mit 17 gegen 11 Stimmen abgelehnt , dafür aber den eines

Unterstaatssekretärs für das Kolonialamt mit 18 gegen 1l> Stimmen
bewilligt , indem sie zugleich das Gehalt für diesen Posten von
20 000 auf 25 000 M. erhöhte .

Der Beschlutz wird , wie der „ Lokal - Anzeiger " versichert , den
Rücktritt des zum Kolonial - Staatssekretär ausersehenen Erbprinzen
Hohenlohe zur Folge haben . Das Blatt schreibt :

„ Wir glauben gut unterrichtet zu sein , wenn wir
annehmen , daß die Aufrechterhaltung jenes Beschlusses den
Rücktritt des Erbprinzen Hohenlohe von der

Führung unserer Kolonialangelegenheiten zur Folge haben wird .

Zwar trifft es zu , wenn jüngst ein nationalliberales Organ
ausführte , der Erbprinz sei zu selbstlos , um für seine Ent -
schließung die Aeutzerlichkeiten einer Stellung : Ehren , Würden ,
Rang und Gehalt maßgebend sein zu lassen . Indessen liegen er -
sichtlich wichtige sachliche Gründe vor , die es für eine politische
Persönlichkeit wie den Erbprinzen Hohenlohe ausschließen , auf
den Vorschlag der Uebernahme eines als Abteilung des Aus -

wältigen Amtes zu organisierenden Unterstaatssekretariats ein -

zugehen . Nachdem der Kaiser , wie bekannt geworden , auf den

Vortrag des Reichskanzlers , in der beiderseitigen sicheren Er -

Wartung , daß der Reichstag entsprechend beschließen werde , den

Erbprinzen Hohenlohe für die Leitung eines neu zu errichtenden .
selbständigen Kolonialamtes in Aussicht genommen
hat , die allerhöchste Ent schließung alsbald be -
kannt gegeben und auf dieser Grundlage die

vorläufige Wahrnehmung der Geschäfte des
Kolonialdirektors vom Erbprinzen Hohenlohe
übernommen war , ist es jetzt ein parlamentari -
scher W i l l e n s a k t . der die Verwirklichung der kaiserlichen
Ernennungsabsicht unmöglich zu machen im Begriff ist . Nach
solchem Hergange , gleichsam aus der Hand der ablehnenden
Mehrheit ein anders geartetes Amt als Ersatz entgegenzunehmen ,
wird dem Erbprinzen grundsätzlich kaum möglich er -
scheinen . "

Allem Anschein nach soll durch diese Mitteilung nur ein Druck

auf das Zentrum und die Nationalliberalen ausgeübt werden , sich
der „allerhöchsten Entscheidung " zu fügen und das Kolonialamt

zu einem völlig selbständigen Ressort auszugestalten . —-

Nach Richter Lenzmann .

In die Fraktton der freisinnigen Volkspartei ist eine neue Lücke

gerissen worden : der Abgeordnete Justizrat Lenzmann ist den

Folgen eines Schlaganfalls , den er gestern während der Sitzung deS

Reichstags erlitten , hellte morgen erlegen . Auch Lenzmann gehört

zu den parlamentarischen Veteranen des Freisinns , da er bereits seit
25 Jahren — eine Pause von sechs Jahren abgerechnet — dem

Reichstage angehörte . Der Verstorbene hat ein Alter von 63 Jahren

erreicht . Im Jahre 1881 wurde er vom Wahlkreis Dortmund in

den Reichstag entsandt . Im Jahre 1887 schied er vorübergehend
aus dem parlamentarischen Leben aus , da er sich mit der Ver -

schmelzung der Sezessionisten mit der Fortschrittspartei nicht be -

freunden konnte . Als sich dann die freisinnige Rechte als Freisinnige

Bereinigung von der Freisinnigen Volkspartei loslöste , ttat er als

Vertreter für Altena - Iserlohn wiederum in die Fraktton der

letzteren ein .

Lenzmann betätigte sich — seinem Berufe entsprechend —

namentlich auf dem Gebiete deS Justizwesens , doch griff er als ge -
wandter Debatter häufig auch in die Verhandlung über andere

Materien ein . Der Verstorbene stand sozialpolitisch vollständig
auf dem nianchesterlichen Standpunkt Eugen Richters und

streifte im Laufe der Zeit auch seinen politischen Radi -

kalismuS mehr und mehr ab . Der „ Demokrat " betonte

mehrfach feine gut monarchische Gesinnung , wenn er sich auch ge -
legentlich noch einmal eine „ rote Krawatte " vorband , wie er das

sechst ausdrückte . Auch seine Auffassungen von der Rechtspflege
waren nichts weniger als demokratisch ; noch bei den letzten Justiz -
debatten gab er die opttmistische Auffassung kund , daß im Westen
des Reiches so etwas wie eine Klassenjustiz nicht existiere .

Persönlich war Lenzmann keine unsympathische Persönlichkeit .

Such sei daran erinnert , daß der Verstorbene während des Sozialisten¬

gesetzes wiederholt sozialdemokrattschen Sündern als Rechtsbeistand
wackere Dienste leistete . —

_

Eine HülfSaktion für Jesko v. Puttkamer wird zurzeit von
Herrn Rittergutsbesitzer Dr . Schröder - Poggelow unter -
nommen . Ein indiskreter Wind hat uns verraten , daß augenblicklich
in Kolonialpolitikerkreisen eine Petition an die Kolonialabteilung
deS Auswärtigen Amtes zirkuliert , die den Herrn Rittergutsbesitzer
und Doktor zum Vater hat und die mit dürren Worten sagt , die

schwierige Lage in Kamerun , der Schutz der Beamten und das An -
sehen des Reichs erforderten , daß Jesko nicht den vereinten Angriffen
der Akwa - Neger und Sozialdemokraten geopfert werde . Wenn irgend
möglich bitten daher die Petenten , den Mann nach Kamerun zurück -
zusenden , später könne er dann aus anderem Grunde zurllcktteten .

Neues sagt diese Petition nicht . Aber die Hülfsaktton ist an sich
interessant , weil sie zeigt , mit welchen Mitteln für den großen Kultur -

Pionier gearbeitet wird . —

Um ein amtliches Wort gegen den Flottenverein ersuchen drin -

gend Freisinn und Zentrum als Belohnung ihrer Flottenftönnnigkeit .
Die „ Freie Deutsche Presse " brachte gestern einen Leitartikel , worin
der Flottenverein des Versuchs bezichtigt wird , die Stellung
Tirpitzens beim Kaiser zu untergraben , indem er dem Monarchen
als der schwachmütige Mann denunziert wird . der nicht
den Mut habe , vom Zentrum und von der Linken eine
den Umständen angemessene Flotte zu fordern . Die Flottenvereinler
konterkarierten zudem die Friedenspolitik der Regierung , die sich in
der Borsicht der deutschen Marokkopolitik (!) gezeigt habe . „ Wir
können uns »licht denken, " schließt der Artikel des freisinnigen Blattes ,
„ daß die gerade auch vom Flottenverein und noch mehr von den

Alldeutschen angefeindeten Herren in der Wilhelmsttaße dazu gleich «
gülttg bleiben . Aber wenn sie es nicht sind , darf man auch von

lhnen verlangen , daß sie sich rühren .
Die „ Kölnische Volkszeitlmg " druckte anderen Tags diesen Ar -

tikel zum größten Teil ab und bemerkte schließlich zustiinmend :
„ In der Tat , das darf man verlangen . Das „sinnlose Wallen "

unserer „ Alldeutschen " hat ganz wesentlich zu der Trübung der inter -
nationalen Lage beigetragen . Diese Leute vergessen vollstäildig ,
daß andere die Fei' isterscheiben bezahlen müssen , welche sie ein -

werfen . Ohne Ziveifel wünscht » nan diese angenehmen Politiker
auch in den Regierungskreisen auf den Blocksberg , wo sie ihren

Hexentanz ohne Schaden für die Allgemeinheit aufführen könnten .
Man sollte das aber auch bei jeder Gelegenheit unumwunden aus -

sprechen . "
Die Braven betteln umsonst um das erlösende Wort . Sie dürfen die

Regierungsforderungen für die Marine bewilligen , aber daß die

Regierung ihnen deswegen den Gefallen tun »vürde , die Flotten -
vereinler zu desavouieren , darauf werden sie vergebens »varten .
Denn »venn den amtlichen Stellen der Uebereifer der Flottenfexe
auch einmal im Augenblick ein wenig unbequem sein mag , sie wissen
den Verein doch zu schätzen als den Schrittmacher des Marinismus ,
als den nicht zu verachtenden Mineur für die Marinevorlagen der

nkunft . Und im Grunde genommen wissen das auch Freisinn und

entrum ; ihr beweglicher Appell ist mehr auf ihre Wähler , den » aus
die Reichsregierung berechnet . —

Auch ein Volksvertreter .

Der Wahlkreis Zschopan - Marienberg , der 20. sächsische , wird in ,

Reichstage durch Herrn Zimmermann , den einsttgen grimmen , jetzt
vor Behörden und Koniervativen zahmer gewordenen Antisemiten
vertreten . Er hat ihn nach dem Tode unseres Genossen Rotenow
erobert . Das heißt , er hätte ihn nicht erobert , wenn Recht Recht ge -
blieb ? » wäre . Denn wie die Wahlprüfungskommiision des Reichstages
festgestellt bat . ist bei der Wahl ungesetzlich verfahren worden . Der
Wahlkommissar , der Amtshauptmann v. Oer hatte seine besondere

Auffassung vom Wahlrecht und konnte als echter sächsischer Bureau «
krat natürlich nicht zugeben , daß das sozialdemokrattsche Wahlkomitee ,
das ihn in mehreren Eingaben aufzuklären suchte , mehr von der Sache
verstcheals er . Und so wurden dann amTage der Ersatzwahl einigesechzig
Wahlberechiigte nicht zur Abstimmung zugelassen , weil sie nicht mehr
an jenen Orten im Wahlkreise wAhnten , für die sie in der Wähler «
liste geführt wurden . ( Die Wahl ivurde nach der für die Juni -
Wahlen von 1003 angelegten Wählerliste vorgenominen , da sie inner -
halb eines Jahres nach jenen stattfand . ) Die Wahlprüfungs -
kommission hat auf Grund des Wahlprotestes festgestellt , daß
auf diese Weise 63 Wahlberechtigte ihres Wahlrechts beraubt
worden find . Die Stimmen dieser 63 sind nach alter Praxis
der Kommission dem unterlegenen Kaitdidaten , hier dem Genossen
Pinkau zuzuzählen und wenn das geschieht , so steigt seine Stimmen¬

zahl im ersten Wahlgang über die absolute Majorität , die Wahl
Zimmermanns hätte demnach für ungültig erklärt werden müssen .
Aber zum Glück für Herrn Zimmermann ist bei der Wahl noch eine
andere Gesetzwidrigkeil vorgekommen und wenn ihm die erste den

Hals bricht , so richtet ihn die zweite wieder ein . Der Gemeinde -
und Wahlvorstand von Kempten hat nämlich nach einer neuen
Wählerliste wählen lassen . Wegen dieses Verstoßes hat die Wahl -
Prüfungskommission den ganzen Wahlakt in Kempten für ungültig
erklärt . Alle Stimmen , die dort gefallen sind , werden nicht mit -

gezählt , d. h. werden den Kandidaten abgezogen . Und da nun in

jenem Bezirke Genosse Pinkau die weitaus meisten Stimmen
erhalten hat , so verliert er durch die Kassierung dieses Wahl -
altes am meisten , viel mehr , als seine Gegenkandidaten , und

zwar so viel , daß er trotz jener ihm zugezählten 63 Stimnien
die absolute Mehrheit im ersten Wahlgange nicht erreicht .
Also zu lesen im Bericht der Wahlprllfungskommission des Reichs -
rageS , worin die Gültigkeitserklärung der Zimmermannschen Wahl
beanttagt wird . Herr Zimmermann wird also voraussichtlich
Reichstagsabgeordneter bleiben , wenigstens bis zum Jahre 1008 .
Aber er bleibt eS lediglich , weil der Wahlvorsteher von Kempten
gegen das Reichstagswahlgesetz verstieß . Er bleibt Abgeordneter von
Unrechts Gnaden . Ein Mandat , auf das er und sein Parteichen stolz
sein dürfen . —

_

Die „ StaatSbürger - Ztg . " glaubt sich noch immer nicht genug
blamiert zu haben . Sie behauptet , daß wir unseren Lesern hartnäckig
verschweigen , daß Freiligrath 1870 auch das Gedicht „ Die
Trompete von Gravelotte " gedichtet habe . Die Redaktion des im
Ramsch ausverkauften Blattes hält die „ Borwärts " leser also für
ebenso unwissend , wie sie selbst ist . Die „ Trompete von Gravelotte "
und ihren Verfasser kennt jedes Schnlkind . Daß aber antisemitische
Trottel dieses Gedichtes wegen eine » Freiligrath für sich reklamieren ,
ist ei » Poetenlos , das einem anderen Dichter einmal den Stoßseufzer
erpreßt hat :

Ein offner Wald am Straßenzaun
Ist dein Gedicht , du mußtts erttagen ,
Reibt sich an seinem schönsten Baum
Ein Schwein mit grunzendem Behagen . —

Opfer über Opfer .
Der Telegraph meldet die Namen neuer in den südwestafrika -

nischen Sandwüsten gefallener Opfer der Kolonialpolitik . Am
16. März sind bei Aragauros gefallen : Samtätssergeant Gottlieb
Schopf , geboren am 18 . 3. 80 zu Ditzingen ; Halsschutz . Am
12 . März im Gefecht bei Hartcbeestmund leichtverwundet : Gefreiter
Walter Panzer , geboren am 14 . 8. 82 zu Tanzig , Streifschuß Fuß -
sohle . Gefreiter Franz Rickelt , geboren am 23 . 10 . 83 zu Berlin ,
Streifschuß linker kleiner Finger . Gefreiter Willi Weinreich , ge -
boren am 23 . 12 . 82 zu Hohenstein - Ernstwl , Streifschuß Unterleib .

Ferner : Reiter Alexander Schenk , geboren am 5. 11 . 82 zu
Rosenberg , seit 8. März bei Tharob auf Jagd verntitzt . Gefreiter
Friedrich Neumann , geboren am 0. 3. 82 zu Bukowitz , am 16 . März
nördlich Wasserfall auf Patrouille angeschossen — Bauchschuß —
und an demselben Tage gestorben .

Urteile vor der Verhandlung .
Die mündliche Verhandlung soll nach dem Gesetz das allein

Entscheidende sein . Im Gegensatz dazu gibt es Richter , die die Ent -

scheidung vor Beginn der mündlichen Verhandlung bereits fix und fertig
haben . Als der konservative Abgeordnete Porzig jüngst im Reichs -

tage bezweifelte , daß solche Fälle vorkämen , führten ihnen die

Genossen Stadthagen und Heine einige solcher Fälle an . Heine
hatte unter anderem auf das Zeugnis der Referendare aus dem

Jahre 1888 darüber Bezug genommen , daß der Präsident des Straf -
senatS am Kammergericht im Jahre 1838 die sämtlichen Urteile
bereits fertig auf einem Bogen in die Sitzung brachte , und den

Referendaren überlassen wurde , das Urteil abzuschreiben . Die

„Vossiiche Zeitung " veröffentlicht in ihrer gestrigen Abendnummer
die Zuschrift eines AmtSgerichtsratS , deren wesentlichster Teil

dahin geht :
„ Der Verfasser dieser Zeilen war ebenso wie der Herr Ab -

geordnete Heine im Jahre 1383 als Referendar am Strafsenat
deS Kamniergerichts beschäftigt und ist in der Lage , die Be -
hauptung des Herrn Abgeordneten Heine als falsch bezeichnen zu
können . Der damalige , jetzt längst verstorbene Senatspräsident
Delius nämlich brachte lediglich einen großen Bogen mit . . .
Die letzte Spalte enthielt einen Entwurf der Urteilsgründe , wie
der Präsident Delius sie sich backte . . . . Wie nun die Notizen
auf dem Bogen lediglich dazu bestimmt waren , dem Präsidenten
die in seinen Händen liegende Leitung der Verhandlung zu er -
leichtern , so enthielt die letzte Spalte nichts als ein Recktsgutachten ,
das er für sich selbst entworfen und das er allerdings
bereits i,l Form von „ Gründen " gegossen hatte .
Er hatte somit nur privatim eine Arbeit geleistet , die den Refe -
rendaren bezüglich der ihnen überwiesenen Sachen ausdrücklich auf -
gegeben wurde . Wenn diesen nun auch für die Absetzung ihrer Rechts -
gutachten eine andere Form vorgeschrieben war , so wäre eS doch



sicher einem Referendar nicht tivel genommen worden , wenn er sich
die Mühe gegeben hätte , seinem Gutachten auch noch einen ihm
zweckmäßig scheinenden Entwurf der Urteilsgründe hinzuzufügen ,
zumal , wie jeder Jurist iveiß , die Absetzung der Gründe eines
Revisionsurteils für Ungeübte nicht einfach ist . Ferner aber kam
der Entwurf der Gründe weder in der Sitzung noch in der Be -
rawng für die Beisitzer und die Referendare zum Vorschein ; er
war eben nichts anderes als ein privates Gut «
achten des Präsidenten . Daran ändert auch nichts der
Umstand , daß der Präsident Delius infolge seiner außerordent -
lichen juristischen Tüchtigkeit fast immer mit seiner Rechtsansicht
durchdrang , und daß der Referendar , der ein Urteil
abzusetzen hatte , den Entwurf der Gründe
von dem Bogen , den der Präsident nach - be -
endeter Sitzung liegen zu lassen pflegte , ab -
schrieb . .

Die . Voss . Ztg . ' bemerkt hierzu :
. Wir haben dieser Zuschrift Aufnahme gewährt , müssen jedoch

hinzufügen , daß uns von Juristen , die dazumal am Kainmergericht
beschäftigt waren , lediglich die Darstellung des Sach -
Verhalts , wie sie der Abgeordnete Heine ge -
geben hat . als vollkommen richtig bestätigt
wird . Ob man das „ private Gutachten des Präsidenten " , das
sich obenein bereits in die Form der Gründe kleidete , und das er
regelmäßig durchzusetzen wußte , Gutachten oder Urteil nennt , ist
einerlei . ES wird uns versichert , daß den Referendaren nur über -
lassen wurde , die Einleitungssormel und den Schlußsatz über die
Kosten hinzuzufügen , und daß es ihnen keineswegs nachge ' ehen
oder gar als verdienstlich angerechnet wurde , wenn sie selbständige
Arbeit verrichten wollten . "

Diese Ausführungen der . Vosstschen Zeitung " sind durchaus
zutreffend .

KurioS ist es . durch Windungen , wie sie der AmtSgerichtSrat
gebraucht , den Beweis abzuleugnen , daß es Richter gibt , die vor
der Verhandlung mit ihrem Urteil fix und fertig sind , und das j u st

zu der Zeit , wv der Prozeß Gärtner in Kottbus

( . Bergarbeiterleben in der Mark " ) spielt . Dort hat ja nach dem
von uns am Dienstag gebrachten Bericht der Vorsitzende bereits

am ersten Tage vor Beginn der Zeugenvernehmung in öffentlicher

Sitzung das Bestreiten des Angeklagten mit dem wiederholten

nachdrücklichen Bemerken erwidert : . eS i st so , wie

die Anklage behauptet . " Uebrigens ist eS auffallend , daß über

diesen für die Art der Verhandlung vor Gericht und für die Berg -
arbeitermißstände in unserer Mark und manches andere hochinter -

essanten Prozeß die bürgerliche hauptstädtische Presse kein Sterbens -

wörtchen bringt . Reicht die Macht der Senttenberger Grubenbarone

bis in die Redaktionen der Berliner bürgerlichen Blätter ? —

Genosse Heine sendet uns zu der Zuschrift des angeblichen
Amtsgerichtsrats an die „Voss . Ztg . " noch folgendes mit der Bitte

um Aufnahme :
Der ungenannte Einsender erlaubt sich, meine Behauptung

als . falsch " zu bezeichnen , muß dann aber alles bestätigen , was ich
darüber gesagt hatte . Nur sucht er den verstorbenen Präsidenten
Delius herauszureden , indem er die von diesem fertig mitgebrachten
Urteilsgründe als „ private Rechtsgutachten " bezeichnet , die er „aller -

bingS bereits in die Form von Gründen gegossen hatte " . Wenn
meine Kritik an der juristischen Künstelei , die Sozialdemokraten
gegenüber geübt wird , überhaupt noch einer Bestätigung bedürfte ,

so könnte mir diese Umdeutung des Tatbestandes als Beweisstück
dienen .

Der Präsident Delius hätte sich sicherlich nicht die große Arbeit

gemacht , für seinen Privatgebrauch bestimmte Notizen in Forip von

sorgfältig bis aufs letzte Wort ausgearbeiteten und gefeilten

Urteilsbegründungen auszuarbeiten , sondern er wollte , daß diese

. Begründungen " benutzt würden , wie es auch geschah . Daß . eine

„ Verhandlung " und „ Beratung " der Sache stattfand , habe ich selbst
im Reichstage mitgeteilt , allerdings mit dem Zusätze : „ wenn man

daS noch eine Beratung nennen kann " .

Das Urteil soll gefällt werden auf Grund der mündlichen Ver -

Handlung und der Beratung , bei der . um die Unabhängigkeit der

Richter zu schützen , der jüngste zuerst abstimmen soll ( § 193 Ger . °

Werf - Ges . ) . Das gilt auch von der Revisionsinstanz , wo es sich

um „ Rechtsfragen " handelt . Kommt der Präsident mit einem

fertigen Urteil , meinethalben auch „ Gutachten " , hin , so wird er

weniger fähig sein , die etwa in der Verhandlung oder Beratung

neu hervortretenden Momente aufzunehmen und zu würdigen , als

wenn er sein Urteil erst auf deren Grundlage bildet ; die Richter

aber können dadurch in ihrer freien Entschließung beeinflußt

werden .
Ich habe diese und andere Vorgänge , die der Einsender über -

Haupt nicht zu bestreiten versucht , im Reichstage als „ typisch " be -

zeichnet . Sie sind auch typisch für die häufig hervortretende

Tendenz , die Grundsätze der „ Unmittelbarkeit " und „ Mündlichkeit "

des Verfahrens , aus denen unser ganzer Strafprozeß beruht , oder

wenigstens nach dem Gesetze beruhen soll , zu vernachlässigen und

sich in erheblichem Maße vom Aktcninhalte leiten zu lassen , wobei

die Verhandlung . Beratung und Absetzung des Urteils mehr oder

weniger als Formalität behandelt wird .
Wolfgang Heine , Rechtsanwalt .

M. d. R.

Husland .

Belgien .
Die Wahlen zur Deputiertenkammer .

Am 27 . Mai dieses Jahres finden die Wahlen zur Deputierten -
kammer für einen Teil der belgischen Provinzen statt . Die Libe -

ralen und die Demokraten hoffen , daß es ihnen gelingen werde .

bei diesen Wahlen die Klerikalen , die seit 2 Jahrzehnten die Zügel

der Regierung in Händen haben , aus ihrer Machtstellung zu

drängen . Die Aussichten hierzu sind nicht schlecht . Die MilUar -

frage , die Frage der Befestigung von Antwerpen , die Enthüllungen

über die Geschäfte des Königs im Kongostaat , alles das hat eine

große Erbitterung in weiten Kreisen der Bevölkerung hervor -

gerufen . Die Klerikalen selbst sind gespalten , während die Oppo -

sition diesmal einig in den Kampf ziehen will . Bei den Wahlen

von 1902 . wo dieselben Provinzen in Betracht kamen wie jetzt .

gelang es den Klerikalen , den Oppositionsparteien eine Reihe Sitze

abzunehmen . So fielen ihnen in der Provinz Antwerpen be ,

70 442 Stimmen insgesamt 8 Sitze zu , also 8800 Stimmen auf

einen Abgeordneten . Die Oppositionsparteien vereinigten auf ihre

Kandidaten 80 500 Stimmen , erhielten damit aber nur 5 Sitze ,

also einen Sitz auf 12100 Stimmen I In Malines gewannen die

Klerikalen 3 Sitze mit 36 380 Stimmen ( also 12 000 Stimmen auf

einen Sitz ) , während die Opposition bei ihren 19 100 Stimmen gar

keinen Abgeordneten durchbrachte . In ahnlicher Weise verhielt es

sich in allen Kreisen : Den geschlossen stimmenden Klerikalen standen

gespalten gegenüber die Liberalen , die Sozialisten und die Christ -

lichsozialern
Bertrand berechnet im „ Peuple " , daß der ge -

einten Opposition bei den Maiwahlen mindestens 11 Sitze mehr zu -

fallen würden , was den Sturz der klerikalen Herrschast Sur Folge

haben mühte . — Hoffen wir . daß die Wunsche unserer belgischen

Genossen sich erfüllen . ,

Antwerpen , 20 . März . ( Eig . Ber . ) Heute ( Dienstag ) abend

wird hier eine große Versammlung abgehalten , ' n der unsere

Kandidaten für die bevorstehenden Wahlen » omlniert werden . Bis

heute hat Antwerpen nur einen sozialistischen Abgeordneten in

der Kammer . Dieser . Dr . Terwagne . bekommt auch letzt wieder

die erste Stelle auf unserer Liste , und seine Wiederwahl , st sicher .

Man glaubt hier aber allgemein , noch ernen zweiten Kandidaten

durchdringen zu können . Dieser . Jef G roeser . . st Sekretär der

Kiamantarbeitergewerlschaft und hervorragend tat . g . n der allge -

meinen Gewerkschaftsbewegung . Man hofft daher , daß viele nicht -
sozialistische Arbeiter ihm ihre Stimme geben werden .

Die Wahlen für den Rat der Gewerberichter , welche hier vor -
gestern stattfanden , sind den Gewerkschaften sehr vorteilhaft ge -
Wesen . Ihre Kandidaten , die auch von unserer Partei sowie von
der liberalen Arbeiterpartei empfohlen wurden , siegten mit einer
Mehrheit von ungefähr 800 Stimmen . Bisher war dieser Rat
immer in Händen des katholischen Arbeitervereins „ Brede "
( „ Friede " ! ) gewesen . Das günstige Resultat dieses Kampfes ver -
spricht viel Gutes für die allgemeinen Wahlen Ende Mai . - -

England .
Fricdens - Schalmei .

Bradford , 21 . März . ( W. T. B. ) Bei dem gestern stattgehabten
Festmahle der Handelskammer in Bradford hielt der Präsident der -
selben , Mitchell , folgende Rede : „ Unser Gast sagte , daß durckaus
kein Grund besteht , aus dein wir nicht eine beständige und dauernde
Frenndschaft mit dem deutschen Volke unterbalten können . Wenn in
vergangener Zeit irgendwelche Mißverständnisse vorgelegen haben , so
hatten sie ihren Ursprung in der Tatsache , daß wir nicht genug von
einander gewußt baben . Wir haben niemals aus die Zukunft
Deutschlands mit Gefühlen der Eifersucht gesehen . "

Bürgemeister Wbitehead begrüßte ebenfalls den Botschafter
Grafen Wolff - Metternich und sprach die Hoffnung aus , daß diese
Gelegenheit dazu beitragen möge , die Beziehungen zwischen den
beiden Völkern herzlicher zu gestalten . —

Finnland .
Erdrosselungs - Kommissio ».

Helsingfors , 21. März . ( Meldung des „ Bureau Nitzau . ' ) Der
Kaiser hat angeordnet , daß der Vorschlag des Senats betreffend die
neue Laudtagsverfassiing und ein neues Wahlgesetz für Finnland
zur Prüfling an eine besondere Kommission überwiesen werden soll ,
deren Vorsitzenden der Kaiser ernennt und deren Milglieder sich aus
zwei Mitgliedern des russischen Senats , zwei des finnischen Senats
und dein Minister - Staalssekretär zusammensetzen sollen .

Das Verbrechen von Courriöres .
Ein gefährdeter Fetisch .

Einer unserer Mitarbeiter schreibt uns ans Paris :
Man braucht wahrlich nicht von blinder Verehrung für die

Bourgeoisdemokratie erfüllt zu sein , um zu wünschen , daß einiges
von ihrem Geist sich den „sozialen " Monarchien mitteilte . Da

'
ist

zum Beispiel die Fahrt Clemenceaus ins Streikgebiet , eine kluge
und herzhafte Tat . die sich sehen lassen kann . Freilich , unsere staats -
weisen Geheimräte wird eine Gänsehaut überlaufen . Man denke !
Ein Minister deS Innern , der oberste Chef der Verwaltung , der sich
nickt aus Berichte strebsamer Sekretäre und wachsamer RegierungS
Präsidenten verläßt , ja sich nicht einmal mit der Entsendung eines
Kommissars begnügt , der bei den Verhandlungen der streitenden Teile
die strenge Maske der über allen materiellen Interessen thronenden
uiiparteiischen Staatsgewalt vorzuhalten hat . sondern der als ein
gar nicht feierlicher , ungenierter Bürger in das leidenschaftliche
Gewühl einer Streikversammlung tritt , aus das Podium klettert
und eine Rede hält , aus gut Glück und ohne die Sicherheit , nicht
ausgepfiffen und hinausgeworfen zu werden ! Ja , wie kann man
nur — wird manche deutsche Exzellenz denken und wird es nicht
begreifen . Muß da nicht die hehre Autorität und geheimnisvolle
Würde des SlaateS , die Grundlage alles doch so unbedingt nötigen
„ Respekts " verloren gehen , wenn sich ein Minister , statt aus Hof -
feste » unter hochmütigen Schranzen umherzutänzel » , in die dunstige
Atmosphäre eines überfüllten „ Maiscm du peuple " begibt und am
Ende die Leute auf den gefährlichen Gedanken bringt , eine

Regierung sei am Ende nicht ein an sich verehrungswürdigeS . nicht
mit menschlichen Matzen zu messendes Wesen — von der schrecklichen
Möglichkeit ganz abgesehen , daß die Versammlung unfreundlich und
der Minister ohne Erfolg wieder Heimsahren könnte ! — Ja aller -
dingS , was ist in diesem Frankreich nicht alles möglich , wo man
jetzt alle Tage Gendarmen , ja sogar ganze Kompagnien Soldaten
vor den Heugabeln aufgeregter Baüernhaufen davonlaufen steht !
Und dies auf Befehl der Regierung ! In diesem Frankreich , wo
man offenbar glaubt , daß der Staat gar kein mystisches Wesen sei ,
dessen Beleidigung gleich mit Blut gesühnt werden müsse . Wi "
viele Hundert hätten unter ähnlichen Verhältnissen in anderen
Staaten , wo der Geist der „ Ordnung und Autorität " herrscht , schon
ihr Leben lassen müsse » I Und hier tut man , als ob die Heiligkeit
des Staates nur ein Plunder sei gegenüber dem simplen mensch
lichen Le�en !

Die Auffassung unseres Korrespondenten hat zweifellos viel für
sich, wir könne » sie jedoch nicht ohne eine Bemerkung passieren lassen .
Es dürste auch anderswo vorkommen , daß bei einem so außer -
ordentlichen Ereignis irgend ein Minister sich zu einer Extratour
aufrafft . Leider ist auch das Verhalten der Staatsbeamten , die sich
weigerten , in die Grube einzufahren , durchaus nicht rühmenswert .
Aber die Hauptsache : das gewiß anerkennenswerte Verhalten des
Ministers kann das Verschulden der Regierung an der Katastrophe
nicht wieder gut machen . Die Tat des Einzelnen kann man für den
Menschen bewerten , aber sie rettet das System nicht . Im Nahmen
der kapitalistischen Gesellschaft spielt die RegierungSsorni keine über -

mäßig große Rolle , jede Regierung fühlt sich als Trägerin des

kapitalistischen Systenis und handelt danach . Deshalb konnte

auch die französische Regierung schuldig werden an dem Verbrechen
von Courrieres .

Ueber die
Ausdehnung des Streiks

und die Argumentationen des Polizeisäbels liegen folgende Nach -

richten vor :
Lens , 21 . März . Der Bergarbeiterkongretz des Alten

Syndikats , an dessen Spitze der sozialistische Deputierte

Basly steht , stimmte für den Gesamtausstand und verlangte
für die Bergleute einen Tagelohn von 7 Fr . 10 Cts . Das

Neue Syndikat , dessen Führer der Republikaner Broutchoux

ist , fordert den Achtstundentag und 8 Fr . Tagelohn sowie 2 Fr .

für jede Ueberstunde . Die Delegierten deS Kongresses wurden

beim Verlassen des Saales von den Annhängcrn Broutchoux ' über -

fallen und mißhandelt . Da die Gendarmerie Izum Schutze nicht

ausreichte , wurde eine Schwadron Dragoner herangezogen , die

aber nicht eingriff . Seit heute morgen sind 80 000 Bergleute
im Ausstand . _ t , , ,

Lens , 21. März . Die Straßenkundgevnngen dauerten auch die

ganze Nacht fort . Die Gendarmerie mußte die Volksmenge wieder -

holt mit blanker Waffe auseinandertreiben . Patrouillen durchzogen
dauernd die Ortschaft . Der Platz vor dem Bahnhofe ist von

Truppen besetzt .
Billy - Moutigny , 21. März . Gestern abend fand im Volks -

Hause eine große Versammlung der Bergarbeiter statt . Drei

Redner , darunter auch eine Frau , hielten scharfe revolutionäre

Ansprachen . Und so wurde auch vorgeschlagen , das Rathaus und

das Gefängnis zu erstürmen , um die dort verhasteten Bergleute
in Freiheit zu setzen . Nach Schluß der Versaunnlung fanden

Straßenumzüge statt . �
Leus , 20. März . In einer heute abend abgehaltenen Ver -

sammlung protestierten die Ausständige » heftig gegen die Ver -

Haftungen , die aus Anlaß der heutigen Kundgebung vorgenommen

wurden , besonders gegen diejenige Broutchoux ' . Die Aus -

ständigen , die schließlich zu lärmenden Kundgebungen übergingen ,

wurden durch Gendarnierie zerstreut .
Decazevllle , 21. März . Der Kongreß der Grubenarbeiter hat

folgende Resolutionen angenommen : Die Arbeiterdelegierten sind

in derselben Weise in den Gruben zu verteilen wie die Ingenieure .

Die Jahrespension . welche infolge tödlicher Unfälle den Hinter¬

bliebenen ausgezahlt wird , muß zwei Dritteln des Lohnes des

Toten entsprechen . Die Summe darf nicht weniger als 900 Fr .

betragen , wenn es sich um eine » Familienvater , und nicht weniger

als 450 Fr . , tvenn es sich um eine Frau handelt . Ferner soll die

Unterstützungskasfe ausschließlich ohne Lohnabzüge von der Ge -

sellschast unterhalten werden . Schließlich verlangten die Dele¬

gierten noch , daß Konflikte zwischen den Arbeitern und der Bot »

waltung ohne Intervention von außen zu schlichten wären .

Die Einstellung der Bergungsarbeiten .

Lens , 21 . März . Der Präfekt hat die für heute angesetzte
Grubenuutersuchung der Revisionskommission angesichts der letzten
Ereignisse ausgeschoben .

Lens , 21. März . Die Arbeiten in den Gruben von Billy -
Moutigny sind zum Stillstand gekommen ; die Ingenieure sind sich
unschlüssig über die Art und Weise , wie sie gegen das Feuer vor -

gehen sollen . Man scheint eine neue Explosion zu befürchten .

Jim der Partei .
Aufruf !

Parteigenossen ! Bis vor kurzer Zeit haben wir eS unserer
Wcltunordiiung und den groben Puffern des Kapitalismus über -

lassen , die Kinder deS Proletariats in die Kampfreihen der Arbeiter -

bcwegung zu bringen . Daß wir uns damit nicht mehr begnügen
dürfen , diele Erkenntnis bricht sich immer mehr Bahn in der Partei .
Ein berühmter Psychologe sagte : Im allgemeinen wird der Mensch
sich in derjenigen Richtungslinie weiter entwickeln , in welche er
zwischen dem fünfzehnten bis zwanzigsten Jahre hineingebracht wurde
oder selbst hinein geriet . Diese Erfahrung hat sich sowohl die
katholische wie evangelische Kirche zu nutze gemacht , indem sie
Gesellenvereine , den Windthorst - Bund , Jiinglingsvereine und
andere Organisationen gründeten , in denen sie das in der
Schule begonnene Berdummungötverk fortsetzen . Es wäre eine Unter -

lassungssünde , wollten wir diesen dunklen Bestrebungen nicht die
Aufklärung der Jugend im sozialistischen Sinne entgegensetzen . Aus
dieser Erkenntnis heraus entstanden an verschiedenen Orten Vereine
der arbeitenden Jugend , die sich nun am 11. Februar 1906 auf
einer Konferenz in Karlsruhe zu einem „ Verband junger Arbeiter
Dettlschlands " zusammenschlössen . Er will die heranwachsende
Jugend zu tüchtigen Mitkämpfern für den Befreiungskampf der
Arbeiterklasse erziehen . Außerdem wurde die Herausgabe einer
Jugendzeilung beschlossen , die vom 1. April d. I . ab unter dem
Namen „ Die junge Garde " erscheinen soll .

Die Redaktion hat Genosse Dr . Frank übernommen .
Der Unterzeichnete fordert nun die Parteiorganisationen aller -

ortS auf , dort , wo es das Vereinsgefetz erlaubt , Ortsvereine zu
gründen . Wo dies nicht möglich ist , bittet er um Angabe von Ver -
rrauensmännern , die die Werbung von Einzelinitgliedern betreiben ,
sowie den Vertrieb der Zeitung übernehmeit . Nähere Auskunft
sowie Material wird bereitwilligst gesandt .

Mit sozialistischem Gruß !
Der Vorstand des Verbandes der jungen Arbeiter Deutschlands .

I . A. : Bruno Wagner , Mannheim , L. 3. 3. II .
ES wird um Abdruck dieses Aufrufs in der Parteipresse gebeten .

DaS sozialdemokratische Zentralkomitee für das Königreich
Sachsen beginnt in der sächsischen Parteipresse mit der Veröffent -
lichung seines für die Ostern zulammentretende LandeSversammlung
der sächsischen Sozialdemokratie bestimmten Berichtes für das Jahr
1905 . Der vorliegende erste Abschnitt gibt einen knappen Rückblick
auf die wichtigsten Begebnisse in der sächsischen Politik von 1905
und geht besonders aus den Wahlrechtskampf ein . Er sagt
zu Beginn : „ Das Jahr 1905 war in der sächsischen Parteipolittk
eins der bewegtesten und arbeitsreichsten ; ein Kampfesjahr im
wahrsten Sinne des Wortes . "

Positive Mitarbeit der Sozialdemokratie . In Apolda scheidet
der Genosse Baud ert infolge seiner Wahl zum Parteisekretär aus
dem Gemeinderat . Die liberale „ Apoldaer Zeitung " schreibt dazu :
„ Baudert hat der Gemeindevertretung 14 Jahre angehört . Mit ihm
verliert das Kollegium eines feiner befähigt st en Mitglieder .
Er hat seinen Standpunkt sachlich und mit Geschick vertreten , aber
auch bei zahlreichen Gelegenheiten gezeigt , daß ihm daS Wohl der
Gemeinde am Herzen lag . "

Totenliste der Partei . In Trier starb ein wackerer Mit -
kämpfer , der Zigarreuniacher Jakob Herrig . der lange Jahre Ver -
trauensmann des dortigen Wahlkreises gewesen ist . — In der Heil -
und Pflegeanstalt I l l e n a u ( Baden ) ist der Bildhauer Joseph
Roth aus Baden - Baden gestorben . Er hat vor Jahren die Büste
des verstorbenen Genossen Daniel Lehniann zu Pforzheim unentgelt -
lich entworfen . Bei der auf die Deukinalsenthüllung folgenden
Feier im engeren Kreise der Genossen , berichtet der Karlsruher
„ Volksfreund " , hielt Roth eine feurige Rede , die zu den schönsten
Hoffnungen berechtigte . Später etablierte er sich in seiner Vater -
stadt Baden - Baden . Dort haben ihm aber bald die Not des Alltags -
lebens , die Sorge um das tägliche Brot , häusliches Unglück und
daS Beengende seiner Umgebung die Schwingen gelähmt und zer -
brachen , so daß sein jetzt erfolgter Tod für ' ihn eine Erlösung be -
deutet .

polirellkck »««» Oerichtlichee uto .

Die Blöße der Prinzessin Ena v. Battenberg , die sie sich bei
ihrem Religionswechsel behufs Heirat mit Alfons von Spanien ge -
geben , will die Straßburger Staatsanwaltschaft mit einer Konfiskation
verhüllen . Der „ Süddeutsche Postillion " hatte diesen
Glaubenswechsel symbolisch - realistisch als Hemdenwechsel auf dem Titel -
bilde seiner letzten Nummer dargestellt . Da bei dieser Prozedur des
Hemdenwechsels nun aber der unbekleidete Körper eines jugendfrischen
jungen Mädchens enthüllt wird , so ist die Straßburger Staats -
anwallschaft der Ansicht , unsere Straßburger Parteibuchhandlung
habe gegen den 8 184a des Strafgesetzbuchs verstoßen , jenes Ueber -
bleibsel der einstigen Lex Heinze , daS denjenigen mit Ge -
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 600 Mark bedroht , der Schriften , Abbildungen usw . , die
ohne unzüchtig zu sein , daS Schamgefühl gröblich verletzen ,
einer Person unter 16 Jahren gegen Entgelt überläßt oder verbreitet .
19 Exemplare der Nr . 6 des „ Süddeutschen Postillions " sind infolge -
dessen in der Straßburger Parteibuchhandlung konfisziert und
der Geschäftsführer ist verantwortlich vernommen worden .

Es will uns bedünken , der Straßburger Staatsanwalt -
schaff sei bei ihrer Tat ein kleiner Irrtum unter -
laufen . Nicht das Bild des „ Süddeutschen Postillions " , nicht
die nackte Mädchengestalt verletzt das Schamgefühl , sondern
die Handlung , die das Bild darstellt . Daß sie also drastisch dar -

gestellt wird , mag de » Souveränen Europas unangenehm sein —
eine Gefahr für die Sittlichkeit der Jugend wird aber dadurch nicht
heraufbeschworen . Verständlich ist die Maßnahme der Straßburger
Staatsanwaltschaft nur unter dem Gesichtswinkel des Worts : Dem
Volke muß die Religion erhalten bleiben !

Noch eine Konfiskation . Die „ Mitteld . Sonntagst - Zeitung " ,
unser Gietzener Parteiorgan , ist beschlagnahmt worden , und
zwar die Nummer vom 11. März . Das klingt furchtbar ernst , aber
der Ernst löst sich in schallende Heiterkeit auf , wenn man den Anlaß
der Beschlagnahme erfährt . Das Blatt hat , wie andere Zeitungen
auch , aus einem oberhessischen Kreisblatt ( ! ! ! ) des darin ent -
haltenen drolligen Druckfehlers wegen eine Notiz wiedergegeben
über die Silberhochzeit des Kaiferpaares ; dieser unfreiwillige Bei -
trag für die humoristische Ecke soll nun Gott weiß was für ein
Schwerverbrechen sein .

Ein Nachspiel zum roten Sonntag . Wegen Beleidigung des
Polizeipräsidenten von Köln wurde Genosse Dr . Erdmann von der
„ Rheinischen Zeitung " zu 50 M. Geldstrafe verurteilt . Der Staats -
anwalt hatte 300 M. beantragt . Die angeblichen Beleidigungen
sollen enthalten sein in einem Artikel , worin unser Kölner Partei¬
blatt am Tage nach dem roten Sonntag die Kriegsvorbereitungen
der dortigen Polizei kritisierte . Wie gesucht die ganze Anklage
war , mag man daran ersehen , daß das Gericht in der Urteils -

begründung ausführte , durch den Ausdruck „behördliche Unvernunft "
sei die Grenze einer angemessenen Kritik überschritten . Die in
dem Artikel berichteten unglaublichen Tatsachen wurden gar nicht
bestritten ; die Beleidigung „ durch die Form " war auch hier wieder
der Haken , woran man den Preßsünder aufknüpfte .



. Au 200 Mark Geldstrafe wurde Genosse Marckwald von der
»Märkischen Volksstimme " zu Forst von der Sorauer Strafkammer
verurteilt , weil er über de » Forster Amtsrichter Schmidt die un -
richtige Meldung gebracht hatte , er habe die Beschwerde des Ge -
Nossen Perucr . gegen seine Verhaftung nicht fristgerecht an das
Landgericht weiter gegeben . Ter Irrtum entstand infolge der in
gutem Glauben gemachten falschen Bekundung einer anscheinend zu -
vcrlässigen Frau . Trotzdem wagte der Staatsanwalt von Ver -
leumdimg zu sprechen und S Monate Gefängnis zu beantragen .

Wegen angeblicher Beleidigung der KünigSbcrger Polizei ist
gegcit das „ Hamburger Echo " Anklage erhoben worden . Bei
der Lohiibelvegung der Konigsbcrger Hafenarbeiter im vorigen Jahre
lourde der Genosse Brandt verhaflet . Er mutzte aber sofort wieder
freigelassen werden , da er absolut nichts verbrochen hatte . Das
» Hamburger Echo " brachte die Nachricht von der Verhafrung . und
bei dieser Gelegenheit soll es die KönigSberger Polizei beleidigt
haben .

Se�erksckaftlicdes .
Zwei Welten .

In Meerane hat ein Weber sich während des Lohn -
kampfes als „nützliches Element " aufgespielt . Ein anderer
Arbeiter nannte ihn „Streikbrecher " . Der Arbeitswillige lief
zum Kadi in Chemnitz , wo ein Vergleich zustande kam , da
der „ Beleidiger " sich sagen . ließ , daß er auf alle Fälle ver -
urteilt würde . —

Bei alledem schied der Arbeitswillige unbefriedigt vom
Gericht . Der Richter konnte nicht begreifen , was den Ehren -
mann zu ihm trieb . Das beweist das Gespräch , das sich
zwischen Schützling und Beschützer entwickelte :

Amtsricliter : „ Haben Sic in Ihrer Ehre und Ihrem Fort -
kommen Einbuhe erlitten ? "

Kläger : „ Ja , ich bin aus dm Verbände ausgestohen
worden . "

Amtsrichter : „ Das ist doch keine Einbntze . "
Kläger : „ Doch ; besonders fühlte ich mich beleidigt , weil die

Mceraner Sache wieder aufgerührt worden ist . "
Amtsrichter : » Ich wollte feststellen , ob Ihre Frau und Ihre

Kinder infolge der Veröffentlichung Not gelitten haben ? "
Kläger : „ Nein , ich habe mich weiter gefunden . "
Amtsrichter : » Das ist doch keine Schande , ivenn Sie ar -

bellen , das hat Ihnen ivch Ihre Frau gedankt ? "
Kläger : „ Ja . Ich betrachte aber nieinen Ausschluß aus dem

Verbände als eine Ungerechtigkeit und ich bin dadurch in meiner
Ehre angegriffen worden . "

Amtsrichter : „ Lassen Sic sich dadurch nicht bekümmern ;
sehen Sie Ihrer Frau in die Augen und arbeiten Sie weiter ! "

Dar Richter begriff nicht , daß der Arbeitswillige bei
ihm Schutz suchte vor seinem eigenen Gewissen !
Und der Arbeitswillige war entsetzt , bei denen , die ihn einer
ihm selbst bedenklich erscheinenden Handlung wegen lobten ,
kein Verständnis für seinen Seelenzustand zu finden .

Von seinen Klassengenosscn trennt ihn seine Handlung :
seine bürgerlichen Beschützer und Lobredner leben in einer
anderen Gefühlswelt . — So taumelt er haltlos als De -
klassierter hin zwischen zwei Welten .

BeHln uno ctrngegena .

Aur Lohnbewegung in den Wagenfabriken und Sattlerwerkstättrn .
Diese Lohnbewegung , die sich auf die verschiedenen in den Wagen -
fabriken vertretenen Berufe erstreckt , mutzte sich, soweit Sattlerarbeit
in Frage kommt , auch auf die selbständigen Sattlerwerkstätten der

Wagenvranche ausdehnen . Auch hier wurden Forderungen einge -
reicht . Aber die Suttlerinnung hat es nicht für nötig erachtet , auf
das höfliche Schreiben des Sattlerverbandes irgendwelche Antwort

zu erteilen . Dagegen ist in mehreren Betrieben mit dem Arbeit -

geber über die Forderungen verhandelt worden , wobei in vielen

Fällen annehmbare Erfolge erzielt wurden . Am Dienstag fand eine
antzerordentliche Branchenversammlung der Wagcnsattler statt , in der
über die Lohnbewegung berichtet und beraten wurde . Wie

bisher überall , wo es notwendig wurde , die Arbeit einmütig
niedergelegt worden ist , so soll auch für die Folge ge -
handelt werden . In der Versammlung wurden auch die

Vorgänge in der Wagenfabrik von Neutz erwähnt . Hier
»varen Einladungszettel zu einer Werkstättensitzung verteilt worden .
Der Firmeninhaber Herr Trutz hatte auch einen solchen
Zettel erhalten und sofort rief er selbst seine Arbeiter zu einer Ler -

sammlimg innerhalb der Fabrik zusammen . Tür und Tor wurden

verschlossen , so bah keiner entwischen konnte . Dann hielt er eine
Rede an seine „ getreuen Arbeiter " , sagte , daß er keine sozialdemo -
kratischen Arbeiter in seinem Betriebe dulden könne , und datz solche ,
die etwa die in dem Zettel angekündigte Versammlung besuchen
ivürden , nicht mehr seine Freunde sein könnten . Schlietzlich forderte
er zur Diskussion auf . Zwei „ Getreue " ineldeten sich zun , Wort und
redeten ihm nach dem Munde . Einer von den beide » erkühnte sich
sogar , ihn zu bitten , den kürzlich den Schmieden aufgezwungenen Lohn -
abzug von 2>/�Proz . wieder rückgängig zu machen . Das bewilligte
der Fabrikant / Die eingereichten Forderungen lehnte er natürlich
ab . Vor dem Lokal , Ivo die von der Lohnkommission einberufene

Werkstättensitzung stattfinden sollte , hatte Trutz drei Aufpasser postiert .
Die Masse seiner Arbeiter war töricht genug , sich einschüchtern zu
lassen ; nur wenige getrauten sich an der Sitzung teilzunehmen .
Scitdenl hängt in der Fabrik folgende Bekanntmachung aus :

Jeder organisierte Arbeiter , der für den Verband wirkt oder

Beiträge sammelt , ist sofort seiner Entlassung gcwärttg .
Datz es Herrn Trutz trotz aller dieser Magnahmen nicht ge -

linge « wird , seine Arbeiter dauernd in der Dummheit zu erhalten ,
ist wohl selbstverständlich .

Der Streik der Mühlenarbeiter und des übrigen Personals der

Schüttiniihle dauert unverändert fort . Zwei von den nützlichen
Elementen sind leider in der Mühle geblieben , um die unentbehr -
lichen RauSreitzerdienste zu leisten und — nicht leider — später
den sicheren Tritt zu bekommen .

Eigentümlicherweise geben sich die im Kanal liegenden Schiffer

zu Streikbrechern her . ebenso die Mehlkutscher , indem sie sich

gegenseitig von dem noch vorrätigen Mehl ausladen helfen , was

sonst nicht ihres Amtes ist . Sie reden sich damit heraus , datz
ihrer Organisation , dem Transportarbeiter »
Verbände , nichts von dem Streik bekannt sei .
Einmal trifft das nicht zu ; es ist selbstverständlich dem Transport -
arbeiter - Verband die Mitteilung zugegangen . Aber eS wird auch
dort nicht anders gehen als anderwärts , nämlich so, datz jeder
organisierte Arbeiter seine Nase in den „ Vorwärts " steckt und sich
nach Möglichkeit selbst orientiert .

Die Streikenden sind guten Mute » und freuen sich der freien

Zeit , die ihnen so lange durch zwölf - und mehrstündige tägliche
Arbeitszeiten vorenthalten wurde .

Zuzug ist nach tvie vor fernzuhalten .
Verband deutscher Mühlenarbeller .

Der Gauvorstand .

Der Streit der MöbeltranSportarbeiter , Packer und Kutscher von
der Firma A. Schäfer dauert unverändert fort . Eine mit dem

Prokuristen der Firma angebahnte Verhandlung , welcher sich mit der

Hinzuziehung eines VerbandsvertrcterS einverstanden erklärte , lehnte
der Inhaber der Firma , Herr Leuschner . am Dienstagabend ab . mit
dem Bemerken , datz er nur mit seinen Leuten verhandeln wolle .

Obwohl einzelne Firmen , wie G. Knaner und P. Schur eS über¬

nommen haben , die Firma Schäfer dadurch zu unterstützen , datz
sie Transporte für die letztere ausführen , befindet sich die Firma
S ch ä f e r doch in sichtbarer Verlegenheit . ES haben verschiedene
Kolonnen der genannten Firmen Streikarbeit verweigert und TranS -

Porte unerledigt stehen lassen . Bei einem Transport , welchen die
Firma Schäfer für die Breslauer Paketfahrt zur Er -

ledigung übernommen hatte , stehen die Breslauer Wagen
seit drei Tagen am Planufer , ohne datz der Umzug bisher erledigt
werden konnte . Am Mittwochmorgen erschienen fünf Feuerwehr -
l e u t e zum Aufladen . Als diese aber durch die Streikposten von
der Sachlage Kenntnis erhielten , erklärten auch diese sich solidarisch
und führten die Arbeit nicht aus . Alle Versuche seitens der Firma ,
einzelne alte Packer zur Wiederaufnahme der Arbeit zu bewegen ,
blieben erfolglos . Die Streikenden halten fest zusammen » nd sind
gewillt , die Arbeit nicht eher aufzunehmen , bis die Firma sich bereit
erklärt , annehmbare Zugeständniffe zu machen . Datz die Firma die
berechtigten Forderungen ihrer Arbeiter erfüllen kann , geht daraus
hervor , datz sie etwaigen arbeitswilligen Packern zehn Mark
Lohn pro Tag geboten hat . Trotzdem haben sich Arbeits -
willige nicht gefunden , nutzer den beiden Inspektoren ,
von denen der eine Kutscher - und der andere Packer -
arbeiten verrichtet . — Mit der Firma Schubert u. Co . hat
am Dienstagnachmittag eine Verhandlung in Gegenwart eines Ver -
bandsvertreters stattgefunden , wodurch eine Einigung erzielt worden
ist . Die Kutscher und Packer erzielten eine Zulage von 2 —3 M. die
Woche , und autzerdem sind die Speseusätze geregelt und aufgebessert
worden . Die Arbeiter erhalten während " der scharfen Zeit einen
Lohn von 2,50 M. pro Tag . Die Arbeit ist infolgedessen am Mitt -
woch morgen wieder einmütig anfgeiioinmen worden . Bei der Firma
Schumacher - Friedenau , wo die Arbeiter und Kutscher ebenfalls
Lohnforderungen gestellt hatten , haben sich die Parteien aus fricd -
lickiem Wege geeinigt , so daß es zu einem Ausstände nicht erst ge -
kommen ist .

Deutsd » « » Rctch .

Die Berstemmer des Stettiner „ Vulkan " befinden sich seit drei
Wochen im Streik . Da die Direktion auswärts Streikbrecher sucht ,
sei auf den Sachverhalt besonders hingewiesen .

Die Zahl der streikenden Schneider in Königsberg i. Pr . beträgt
etwa 1000 . Bon beiden Parteien ist das Gelvcrbegericht als

Eimgimgsamt angerufen .

Der Kamps der Gicßereiarbeitcr in Köln . De » Beschlutz , am
10. März „ sämtliche Mitglieder deS Deutschen
Metallarbeiter - Verbandes in allen Gietzercien
von Köln und Umgegend " auszusperren , wenn bis

zum 17. März in den mit Streik überzogenen Betrieben die Arbeit

nicht wieder aufgenommen sei , ist bis heute von dem Arbeitgeber -
Verbände nicht durchgeführt worden . Nur die Firma Gebr .
Odenthal in Köln - Ehrenfeld . wo ein Streik bestand , hat aus -
gesperrt . Der Aussperriingsbeschlutz ist der Arbeitgeberversammlung
durch Vorspiegelung falscher Tatsachen abgepretzt worden . Man hat
die Arbeitgeber in den Glauben versetzt , der Metallarbeiter - Berband
habe den betreffenden vier Firmen einfach die nackten Forderungen
unterbreitet und deren sofortige unveränderte Anerkennung ohne jede
Verhandlung gefordert . Man hat den Unternehmern einfach das

Begleitschreiben unterschlagen , das die Firmen sehr höflich
ersuchte , „ den Tarif einer wohlwollenden Prüfung zu unterziehen "
und dem Metallarbeiter - Berband „ Mitteilung über die Annahme .
Ablehmmg oder eventuelle Aussetzungen an den einzelnen Positionen
dieses TarifeS zu machen " . Es mag sein , datz die übrigen Unter -

nehmcr , nachdem ihnen die Wahrheit bekannt gewarden ist , es ab -

gelehnt haben , sich von gewissen Scharfmachern und Terroristen nütz -
brauchen zu lassen und datz deshalb die Aussperrung unterblieben ist .
Es kann aber auch sein , datz das organisierte Unternehmertum
einen besonders grohen Schlag plant , und datz es mit
den Kriegsvorbereitungen noch nicht zu Ende gekommen ist . Die
Arbeiter "sehen den kommende » Dingen mit Ruhe entgegen : sie sind
gerüstet . Das zeigte eine am Montag abgehaltene Riesen -
Versammlung .

Die Forderungen der Arbeiter sind sehr bescheidener Natur . Sie
fordern den zehnstündigen ArbeitSlag , 25 Proz . Aufschlag für
Ueberstunden , 100 Proz . für Nacht - und Sonntagsarbeit ; als

Grundlohn für Former über zwanzig Jahre pro Woche
30 M. , unter zwanzig Jahren 25 M. ( ursprünglich waren hier
27 M. gefordert ) ; für Kernmacher und Schmelzer sollen die Löhne
so gesetzt sein , datz 27 M. , bei Putzern und Hülssarbeiter » 24 M.

( ursprünglich 27 M. ) pro Woche erreicht werden . Unverschuldeter Aus -

schütz und Fchlgutz mutz dem Former bezahlt werden ; eine PrLsungS »
kommission soll in strittigen Fragen enffcheiden . Weitere Forderungen
richten sich gegen die gerade in Gießereien so zahlreichen gcsundheit -
lichen und sonstigen Mitzstände .

Justitia mit Pfeffer in den Augen .
Der „christliche " Pfefferwerfer , von dem wir seiner Zeit be -

richteten , datz er sich mir zwei Kumpanen in Köln in das Ver¬

sammlungslokal der ausständigen Mitglieder des deutschen Holz -
arbeiterverbandeS begeben habe , um zu lauschen , und datz er ,
als er darüber zur Rede gestellt wurde , mehreren Ausständigen
sofort eine HandvollPfeffer indieAugeu warf ,

stand jetzt vor dem Schöffengericht . Die zwei Mitchristen behaupteten
als Zeugen , der Angeklagte habe erst den Pfeffer geschleudert , als

sie mitzhandelt worden seien ; die als Zeugen vernommenen Aus -

ständigen bekundeten aber mit aller Beftimnitheit , datz man die

Burschen erst gezüchtigt habe , als der Angeklagte seine tückische Tat

verübt hatte . Der Angeklagte , Josef Kiene mit Namen , be -

hauptet , er habe sich durch die Mißhandlung seiner beiden

Freunde „ bedroht gefühlt " ; die Gefährlichkeit deS Pfefferwersens

habe er — nicht gekannt . Der Staatsanwalt führte aus , der An -

geklagte habe sich mit Vorbedacht die Tasche mit

Pfeffer gefüllt . Wenn auch andere geschlagen worden seien ,

so sei der Angeklagte nicht geschlagen worden . Andere » Menschen

Pfeffer in die Augen zu werfen , sei eine gemeine Hand -

lung . Mildernd sei , datz die Tat aus Partcikampfen hervor -

gegangen sei . Er beantrage daher nur 40 M. Geldstrafe . Nach dem

Plaidoyer des Verteidigers trat einer der Zeugen nochmals vor und

erklärte : Der Angeklagte hat den Pfeffer geschleudert , ehe jemand

geschlagen worden istl Das Gericht glaubte jedoch den

anderen Zeugen und sprach den Angeklagten frei ; dieser

habe in Notwehr zu handeln geglaubt ; das angewandte
Mittel sei auch nicht derart , datz der Angeklagte
die Grenzen der Notwehr überschritten habe . —

Von unserer Justtz erlebt man täglich neue Wunderdinge .

In den Siemens - Schuckcrtwrrkcn in Nürnberg ist wieder
eine Bewegung ausgebrochen . Im vorigen Jahre wurde die

57stll »dige Arbeitszeit , eine Ivprozentige Lohnerhöhung und Auf¬

hebung des Zwangs , Ueberstunden zu machen , vereinbart . Diese
Vereinbarungen werden jedoch schon jetzt von der Direktion kaum

mehr beachtet . Die Arbeitszeit ist durch das immer mehr über -

handnehmende Ueberstnndeminwesen auf 67 , 70 und noch mehr
Stunden gestiegen ; wenn sich die Arbeiter weigern , Ueberstunden

zu machen , werden sie entlassen . Die Ivprozentige Lohn -
erhöhung ist zwar eingetreten , aber man hat eS auf
andere Weise verstanden , die Arbeiter um die Errungen -
schaft zu bringen . Am schlechtesten find die im Tagelohn
beschäftigten Hülssarbeiter weggekommen ; bei Versetzungen in
andere Säle wird ihnen einfach der Lohn reduziert , weil sie im
neuen Saal als „ Anfänger " betrachtet werden . Zwei überfüllte

Fabrikversammlnngen haben beschlosien . von der Direktton zu
fordern , datz die Vereinbarungen vom vorigen Jahre eingehalten
werden . Ferner wird für die im Lohn beichäfligten Hülssarbeiter
eine Teuerungszulage verlangt , so datz die verheirateten 35 , die

unverheirateten 33 Pf . Mindeststundenlohn bekommen .

Mit einem vollen Sieg ist der Ausstand der Glasarbeiter bei
der Firma Reppert in Friedrichsthal beendet . Die bewilligten For - !

derungcn bestehen in einer Ivprozentigen Lohnerhöhung . Bezählmig '

der durch den Streik verlorenen Nr&ettSschichten , Snerkemirmg der

Glasarbeiterorganisation und Unterlassung etlva geplanter Maß -
regelimgen . Dieser Sieg der Arbeiter wird tvie eine Bombe beim

saärabischen Scharfmachertnm einschlagen . Sämtliche Arbeiter der

Firnia sind dem GlnSarbeiierverband beigetreten . Wir marschieren
auch im Saarrevier trotz alledem .

Versammlungen .
Die Automobildroschbcnführcr

versammelten sich am Mittwoch bei Ali ' gustin , die Nachtfahrcr am

Vormittag , die Tagfahrer am Abend . Die Antwort deS Polizei -

Präsidenten auf die Petition der Autonnobilführer stand zur Be¬

ratung . Vom Vorstand des Vereins der Droschkenführer wurde be -

könnt gemacht , datz in der nächsten Wo,che eine allgemeine Ver -

sammlung der Droschkenkutscher und - Führer von Berlin stattfinden
wird , in welcher diese Antwort und die l ' eabsichtigten neuen Matz -

regelimgen von feiten der Polizei besprochen werden sollen . Wie

dem Vorstand mitgeteilt worden ist , verlangt die Polizei von den

Einspännern Unterschriften , durch welche sie eine neue Ordnung an -

erkennen , die eine schwere Schädigung ihrer Interessen bedeutet . Der

Streik vom 26 . und 27 . Februar hat in den hohen Polizeikreisen viel

böses Blut gemacht und man verlangt jetzt von den

Einspännern , datz sie damit einverstanden
sein sollen , daß sie ihren Fnhrsch » in verlieren , wenn sie

jemals wieder streiken . In scharfen Worten wurde ein solcher
Terrorismns der Polizei von der Versammlung zurückgewiesen . Was

heute den Einspäimern passiert , so sagte man sich , kann morgen bei

den Antomobilführern vorkommen . Der Borsta nd erklärte , datz man

nach Einholung juristischer Auskunft gegen den Polizeipräsidenten

vorgehen werde und daß die Einspänner in einem Flugblatt g e -

warnt werden sollen , die von der Polizei verlangte Unterschrift zu

geben . Es wurde von verschiedenen Seiten betont , datz die Polizei
ebenso gut verlangen könne , eS solle jemand seim Todesurteil unter -

zeichnen .
Die Antwort des Polizeipräsidenten an bie Automobilführer

wurde verlesen und als unbefriedigend verworfen . Die Polizei be -

streitet , datz Drangsalierungen vorkommen und weigert sich , den

Wünschen der Petenten nachzukommen . Die Behauptung des

Präsidenten , datz im vorigen Jahre nur 14 Automobilführcr

wegen übermätzigen Zuschnellfahrens bestraft worden seien , wurde

sofort als unrichtig festgestellt . Einer Aufforderung des Vor -

sitzenden folgend , standen allein in der Vormittagsversammlung
21 Mann auf , die zusammen 36 Strafmandate erhalten hatten . Der

Vorsitzende machte darauf aufmerksam , datz mindestens ebensoviel

bestraft worden seien , die nicht in die Versammlungen kommen .

Gegen die Belastung der Automobilführer durch hohe Stenern

wurde entschieden Front gemacht . Nach der neueir Veranlagung
werden über 3000 Mark Einkommen für einen Automobilftihrer an -

genommen und damit 104 Mark Steuern verlangt . Die Organisation
wird dagegen Protest erheben , aber es ist notwendig , datz jeder

einzelne bei der Steuerbehörde reklamiert . ES wurde erklärt , datz

höchstens ein Einkommen von 1800 Mark angenommen werden

könnte und davon noch viele Nebenausgaben in Abzug kommen .

Bei dieser Gelegenheit wurde darauf aufmerksam ge -
macht , datz bei 1500 M. Einkommen Kirchensteuern bezahlt werden

mütztcn . Verschiedene Redner enipfahlen eifrig den Austritt aus der

Landeskirche für jeden , der die Kirche zu seinem Seelenheil nicht

notwendig brauche und daher auch keine Veranlassung habe , Kirchen -

steuern zu bezahle ».
Die Versammlung nahm einen Antrag an , nach welchem die

Mitglieder der Organisatton sich verpflichten , alle Anzeigen , Strafen .
und Matzregelungen von feiten der Polizei beim Borstande zu
melden . Wer sich Rat hole » oder seine Rcklaniaüon gegen die

Steuerveranlagung ausgefertigt haben will , findet bereitwilliges
Entgegenkommen im Bureau der Organisation .

Letzte Nachnebten und Depefchen .
Die Nachwahl in Kaiserslautern .

Bei der gestern stattgehabten Nachwahl im Kreise Kaisers -

lautern - Kirchheimbolanden erhielt nach einer Wolffschen Depesche

unser Genosse Kiemen » 7568 Stimmen , Schmidt ( vereinigte Libc -

ralc ) 7565 Stimmen , Rocsicke ( Bund der Landwirte ) 6507 Stimmen

und Kemps ( Zentrum ) 3784 Stimmen . Bei der Wahl 1903 er -

hielten wir im ersten Wahlgang 7009 , die Freisinnigen 8024 , das

Zentrum 4228 , Bund der Landwirte 6114 Stimmen . Unsere

Stimmenzunahmr ist eine recht erfreuliche , sie beträgt 55! »

Stimme » . Unser Genosse Klement kommt demnach mit dem Libr -

ralen in Stichwahl . _

Abgelehnte Auszeichnungen .

Paris , 21 . März . ( B. H. ) Die Regierung hatte beabsichtigt .
verschiedenen Grubenarbeitern in Eourrieres , welche sich bei den
RettungSarbciten hervorgetan hatten , da » Kreuz der Ehrenlegion
zu verleihen , unter anderem dem Abgeordneten Simon , welcher
mehrere Kameraden mit eigener Lebensgefahr rettete . Infolge
einer Untersuchung hat die Regierung diesen Plan fallen gelassen ,
da sich herausstellte , daß die Retter in ihrer Mehrzahl der
sozialistisckwn Partei angehören und die Auszeichnung ablehnen
würden .

Attentat ans Polizeibeamte .

Riga , 21 . März . ( B. H. ) In Stubbeusar ermordeten Re¬
volutionäre einen Polizeibeamten und verwundete » dessen Schreiber
schwer _

Solidarität .
Petersburg , 21 . März . ( Petersburger Telegraphen - Agentur . )

In Bielostok streiken ide Arbeiter sämtlicher Druckereien . Sie ver -

langen die Freilassung von 23 gestern verhafteten Schriftsetzern .

Aus der amtlichen Tepeschenfabrik .
Petersburg , 21 . März . Die Petersburger Telegraphcn - Agcn -

tur erklärt , datz die von London und Odessa aus verbreiteten

Privattelegramme , welche über eine angebliche Meuterei von drei

Regimentern in Moskau und einem Milttäraufftande in Sebaftopol
berichten , von revolutionären Agitatoren in Petersburg fabriziert
feien _

Schlachtopfer !

Odessa , 21 . März . ( B. H. ) In Bessarabien werden für

Ostern Judciimassatrcs befürchtet . Die Juden können nicht flüchten ,
da die rumänische Regierung die Aufnahme derselben verweigert .

Eine nene Grubenkatastrophe .

Denver ( Colorado ) . 21 . März . ( B. H. ) Dem „ Evening
Journal " zufolge sind 32 Grubenarbeiter in Eamp - Bird durch
Explosion schlagender Wetten getötet worden . 50V andere Arbeiter

sind verschüttet und cd ist vorläufig nicht möglich , ihnen Hülfe zn
bringen . Man befürchtet eine schwere Katastrophe .
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�. eickstag .
12 . Sitzung vom Mittwoch , den 21 . Nätz .

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratstische : Niemand .

Nachdem der Präsident , Graf Ballestrem , dem verstorbenen
Abg . Lenzmann einen kurzen , kühlen Nachruf gewidmet hat ,
tritt das Haus in die Tagesordnung ein .

Erster Punkt ist der Antrag Liebermann v. Sonnen -
berg <Wirt . Per . ) und Genossen , welcher lautet :

„ Die verbündeten Regierungen werden ersucht , durch Per -
Mittelung des Reichsamtes des Innern Maßnahmen der
Bundesregierungen herbeizuführen , wodurch die allen Reichs -
angchörigen durch Landesgcsetze und den Z l ? des Reichswahl -
gesetzes gewährleistete Versammlungsfreiheit wirksam
vor gewaltsamen Störungen geschützt ist . "

Abg . Liebcrmann v. Sonnenberg : Am vorigen Mittwoch wurde
hier das Lob der Freiheit in allen Tonarten gesungen . Auch unser
Antrag will eine verfassungsmäßige Freiheit sichern . Aber in einem
hochzivilisierten Lande kann Freiheit nicht ohne Ordnung existieren .
Die landcsgesetzlichen Vereinsrechtc sind sehr verschieden , und es ist
oft schwierig , zu wissen , nach welchem Rechte man sich richten soll ,
wenn man irgendwo eine Versammlung abhalten will . Dennoch
hat ein Reichsvereinsgcsetz große Bedenken , da es sich dabei nur
um eine mittlere Linie handeln kann und seine Einführung daher
für viele Gegenden einen Rückschritt bedeuten würde . Deshalb
wollen wir nur , daß die verbündeten Regierungen sich über ge -
meinsame Polizeivorschriften einigen . Jetzt gelingt es oft einer
Sprengkolonne , die Versammlung zur Auflösung zu bringen , ledig -
lich weil die geltenden Bestimmungen ihr nur allzu günstig sind .
Von der Polizei sollten in erster Linie die Veranstalter geschützt
werden . Gelegentlich sprengen auch Bürgerliche die Versamm -
lungen anderer Bürgerlicher oder Sozialdemokraten , wie z. B. die

Fortschrittler einst gern die Lassalleanischen Versammlungen .
Am meisten aber werden die Lücken der Gesetzgebung von der
Sozialdemokratie zu einer Art Gewaltherrschaft benutzt . Ich habe
in 3000 Versammlungen in 26 Jahren gesprochen und habe vielleicht
die größte Versammlungspra�is . In Lörrach sprach , um mich zu
stören , der Sozialdemokrat Rüdt gleichzeitig mit mir , weil wir die
Bureauwahl versagt hatten . In Danzig schrien die Sozjialdemo -
kraten „ Hallo l Bureauwahl l " Sie wußten aber gar nicht , was
„ Burcauwahl " ist . Mit Ausnahme des 8 4 des sächsischen Versamm -
lungsgesetzes und einer Bestimmung des badischen Gesetzes gibt es

überhaupt keine Vorschrift über die Bureauwahl . In Erfurt
schrieb nach dem Tumult die sozialdemokratische „ Tribüne " wie

zur Entschuldigung : wir ( Arbeiter ) wären verpflichtet gewesen ,
Bureauwahl stattfinden zu lasten , dann wäre alles friedlich ver -

laufen . Die Sozialdemokraten bekommen ja aber doch stets Rede -
freiheit , die sie allerdings oft mißbrauchen . Es müßte bestimmt
ausgesprochen werden , daß der Vorsitzende unter allen Umständen
daS tzauSrecht besitzt und daß die aufsichtsführenden Beamten ver -

pflichtet seien , auf Wunsch des Vorsitzenden ruhestörende Personen
festzustellen und eventuell zu entfernen .

Abg . Laudert ( Soz . ) :

Mit dem Kern des Antrages könnten wir einverstanden sein ,
da wirstetS für den Schutz der Versammlungsfreiheit eingetreten
sind . Wir haben uns vor allem stets gegen gewaltsame Störungen
der Versammlungsfreiheit durch die Behörden vor oder nach Beginn
öffentlicher Versammlungen ausgesprochen . Unter solchen

Störungen haben vor allem die Sozialdemokraten und die Gewerk -

schaften zu leiden . Aber die Begründung des Herrn Borredners
erinnert an daS alte Wort : Wer im Glashause sitzt , soll nicht mit

Steinen werfen . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Ich
erinnere an die Notiz , die vor kurzem durch die Preste ging über

die Störung einer Versammlung , in der Professor Dr . Neister aus

Breslau über daS Thema „ Ehe und Geschlechtskrankheiten " in

Stettin sprechen sollte . Nach dem Bericht der „ Ostsee - Zedung "
sind dort unerhörte Skandalszencn von den Antisemiten planvoll

inszeniert worden . Sie schreibt : „ Als der Gelehrte das Podium bc -

trat , um seinen Vortrag zu beginnen , erhob sich plötzlich in dem

dicht gefiillten Saale und auf den Galerien ein wahrer Höllenlärm :
Schreien , Pfeifen . Johlen , dazu ununterbrochene Rufe : „ Juden
rauöl " ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch wir

Sozialdemokraten haben schon wiederholt die Erfahrung gemacht ,

daß die Antisemiten , wenigstens ein Teil von ihnen , sich sehr gut

darauf verstehen , die Versammlungsfreiheit zu vernichten . Ich er -

innere mich noch sehr lebhaft einer Versammlung vor ungefähr
1b Jahren , wo Herr Abg . Liebermann v. Sonnenbcrg in meiner

Baterstadt das Referat übernommen hatte und wo von der Leitung

dieser Versammlung im Voraus daraus hingewiesen wurde , daß

diejenigen , die bei einem gewissen Hoch sitzen bleiben wollten , das

ruhig tun sollten . Als dies aber getan wurde , wurde nachher von

antisemitischer Seite der Versuch gemacht , die betreffenden wegen

Majestätsbcleidigung zu denunzieren ! ( Hört ! hört ! bei den Sozial -

demokratcn . ) Ich erinnere auch daran , daß unter dem Sozialisten -

nesetz in Berlin es meinen Parteigenosten unmöglich war . in Ver .

sammlungen zu sprechen , weil sie jedesmal von Antisemiten daran

verhindert wurden . Es ist auch bekannt , daß sich die antisemiti .

schen Handlungsgehülfen vor allem dadurch auszeichnen , daß sie die

Versammlungen von Handlungsgehülfen anderer Vereinigungen

systematisch sprengen . In den Jahren 1893 und 1898 haben sich

besonders in Sachsen die Antisemiten in der Sprengung sozialdemo -

kratischcr Versammlungen hervorgetan . ( Sehr richtigl be , den

Sozialdemokraten . ) Und nicht nur die Antisemiten allein , sondern

auch Angehörige anderer bürgerlicher Parteien verfolgen diese

Praxis dort , wo sie sich in der Mehrheit befinden . Mir selbst »st

eS durch Anhänger des Bundes der Landwirte , durch Konservative

und auch durch ändere Parteien wiederholt unmöglich gemacht wor -

den . zu reden . Ich weiß nicht , ob bei anderen Parteien von der

Parteileitung dasselbe geschieht wie bei uns . Vor jeder Reichstags -

wähl werden von unserem Parteivorstand an die Vertrauens -

männer Zirkulare versandt , in ivelchen ausdrücklich darauf hinge -

wiesen wird , daß die Parteigenossen Versammlungen , von welchen

sie durch Inserate oder Plakate ausdrücklich ausgeschloffen werden .

meiden sollen . Das wird in den allermeisten Fällen getan . Und

wenn derartige Vorgänge , wie sie der Herr Liebermann V. Sonnen -

Vera vorgetragen hat . wirklich vorgekommen sind , dann sind dafür

andere Ursachen maßgebend gewesen . Zu Anfang der 90cr �. ahrc

fuhr übrigens der freisinnige Agitator Dr . Frankel in ganz

Thüringen mit der bestimmten Weisung umher , sozialdemokratische

Versammlungen unmöglich zu machen . m n
Wie lagen denn die Dinge bei der letzten Eisenacher Wahl ,m

November vorigen JahrcS ? Wenn alles so wäre , wie Herr . Lieber -

inann von Sonnenberg vorgetragen hat , dann würde ich ja selbst

sagen , es sei von meinen Parteigenoste » dort über den «sträng gc -

bauen worden . Aber vm, dem , was ich im Landtag « gesagt yabe .

habe ich kein Wort zurückzunehmen . Ich kann mich auf Aus -

führungen unserer Gegner , der Nationallibernlen , Äafür berufen ,

dem die Antisemiten sich bei der Wahl voll vornherein einer groben

Irreführung der Wählcrmossen im Eisenacher Kreise schuldig ge -

macht haben . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Der

nationalliberale Profestor Dr . Flex hat selbst betont , daß — was

Herr von Liebermonn bestritten hat — die Sozialdemokraten wohl

das Recht gehabt haben , vei der ersten von den Antisemiten mn -

berufenen Versammlung Buroauwahl zu verlangen . Er gibt zu .

daß die Sozialdemokraten durch die Antisemitei » unnötig gereizt

unlD erbittert worden sind , daß die Antisemiten die Versammluug

unter falscher Slagge einberufe » haben , indem sie sich als Vertreter

der „ vereinigten nationa . en Parteien " ausgavm und so die Wahler -

mästen beschwindelten , da ja die Nationalliberalen , ebenso wie die
Freisinnigen , ihren besonderen Kandidaten aufgestellt hatten !
Das Organ der Freisinnigen , die „ Eisenacher Tagespost " , schrieb
am 23 . Oktober : „ Die ärgsten Schwindler und die dummdreistesten
Volksbetrüger find , wie ihre eigenen früheren Parteigenosten fest -
gestellt haben , die Antisemiten . Der Beweis ist unschwer zu er -
bringen . " Ter Bezirksdirektor Geheimrat Krautfeller hat ja nachher
eine Erklärung losgelassen , worin er die ganze Schuld auf die
Sozialdemokraten schiebt . Ein Beweis für seine „ Objektivität "
aber ist , daß er die freisinnige „ Eisenacher Tagespost " , die seiner
Darstellung der Vorgänge entgegengetreten war . als sozialdemo -
kratisches Blatt bezeichnet hat . Die Hauptschuld , daß es bei der
Wahl überhaupt zu Unruhen kommen konnte , lag an dem pro -
vokatorischen Vorgehen der Behörden . Der Bürgermeister von
Eisenach ließ vor der Wahl den Aufruhrparagraphen anschlagen .
( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Es ist auch nicht wider -
rufen , daß der Bezirksdirektor und der Departementschef in der
Nähe des antisemitischen Wahllokals auf einem Balkon Posto ge -
faßt hatten , um die zu erwartende „ Revolution " aus der Näh « zu
beobachten . Der ganze Vorgang ist in Wirklichkeit nichts als ein
harmloser Wahlulk gewesen , wie er , wenn einige tausend Menschen
sich zusammenfinden , sehr wohl vorkommen kann . Die Vorgänge
sind dann gleich am nächsten Tage durch ein Flugblatt der Anti .
semitcn in ungeheuerlicher Weife aufgebauscht worden , wie die frei -
sinnige „ Tagespost " zugegeben hat . Daß die Antisemiten übrigens
den größten Teil der Schuld an den Störungen getragen haben ,
ist durch die Pretzerörterungen festgestellt , die bis in die letzte Zeit
zwischen dem Bezirksdirektor und dem nationalliberalen Dr . Flex
gepflogen worden sind . Wenn die Sache so läge , wie Herr Lieber -
mann von Sonncnberg sie darstellt , so würden auch die National -
liberalen zweifellos die Schuld aus uns schieben . Aber wenn die

bürgerlichen Parteien auch alle stammesverwandt sind , um eine
Nuance anständiger als die Antisemiten sind die Nationalliberalen
in Eisenach , wie es scheint , doch noch . Den Befähigungsnachweis ,
daß sie es verstehen , die Versammlungsfreiheit zunichte zu machen .
haben die Antisemiten längst erbracht . Und wenn sie nun diesen
Antrag mit solchen Motiven hier stellen , so setzen sie damit der

politischen Heuchelei und der antisemitischen Schaumschlägerei die
Krone auf . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . GieSberts ( Z. ) : Nachdem der Reichstag so oft ein frei -
heitliches ReichS - Vereinsgesetz gefordert hat . kann er unmöglich jetzt
für diesen lahmen Antrag stimmen . Ich möchte den Antrag daher
abgelehnt wissen , so bedauerlich die Ruhestörungen , die die Ver -

anlassung zu dem Antrage gegeben haben , auch sind . Nach meiner

Erfahriing kommt bei öffentlichen Wahlversammlungen überhaupt
nichts heraus . — In Esten war der Wahlkampf besandorS heiß ;
trotzdem ist keine unserer Versammlungen von den Sozialdemokraten
gestört worden . ( Hört ! hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Die

Sozialdemokraten dachten sich wohl , für jede Versammlung , die sie
uns stören , würden wir ihnen auch eine gesprengt haben . ( Große
Heiterkeit . ) Die Befuanisfe der Polizei zu erhöhen , wie es der

Antrag will , halte ich für sehr bedenklich . Die Polizei kann Exzeste
ja gar nicht hindern . Sie kann nur die Exzedenten nachher fest -
stellen , wenn es nicht zu viele sind . Sind da 1200 Menschen , die
Lärm machen , so kann die Polizei nichts tun , eS müßte denn vorher
der ganze Saal mit Polizisten besetzt werden . Und da nehme ich
doch lieber ein wenig Tumult auf mich , als eine solche Ueberwachung .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Viel wichtiger , als
der vorliegende Antrag , wäre ein Antrag auf besseren Schutz des

Koalitionsrechtes gegen Großkapitalisten l ( Sehr richtigl bei den

Sozialdemokraten . ) Den Terrorismus der Sozialdemokratie , der
den Reaktionären nur Master aus die Mühl « liefert ( Sehr wahrl
bei den Freisinnigen ) , will ich auf der anderen Seite durchaus nicht
leugnen . Er ist es , der in letzter Linie den freiheitlichen Ausbau
deS Koalitionsrechtes hindert . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Wg . Patzig ( mtl . ) spricht ebenfalls gegen den Antrag und
weist darauf hin , daß dieser das Datum des 7. Dezember trägt , also
unmittelbar nach den bedauerlichen Eisenacher Vorkommnissen ge -
boren istl Die Amiahme des Antrages würde das Reichs - Vereins -
recht für lang « Zeit verhindern . Ich bin nicht in der Lag « , die

Schuld an den Eisenacher Tumulten einseitig auf die Schultern
der Sozialdemokraten zu wälzen . ( Hörtl hörtl links . ) Die Anti -

semiten ließen die auch im politischen Leben notwendige „ Firmen -
Reinheit " vermissen . ( Lebhafte Heiterkeit . )

Abg . Dr . Perzig ( k. ) ist trotz vieler Bedenken für den Antrag :
die Versammlungsfreiheit muß vor allem gegen die Angriffe von
unten gestützt werden . Ein « Bertiefting über das innere Wesen
der Sozialdemokratie würde zur Vertiefung unseres innerpolitischen
Lebens wesentlich beitragen I Sie , meine Herren Sozialdemo -
kraten , erkennen ja das Recht auf freie Meinungsäußerung sehr
oft nicht cm, sowohl in Ihren eigenen Reihen ( Heiterkeit ) als
auch sonst . Derselbe Geist , der in den Eisenacher Tumulten ge -
herrscht hat , wuride bei den Zolltarifdebatten 190S auch hier ins
Haus getragen . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten ; Wissen Sie
ja gar nicht I Waren ja noch gar nicht hierl Große Heiterkeit . )
Bei meiner Wahl haben allerdings die Sozialdemokraten nur an
einem Tage Krakeel gemacht , und das nehme ich ihnen nicht übel ,
weil am Tage vorher Bebel da war . Da war ihre Aufregung er -
klärlich . ( Heiterkeit und Beifall bei den Konservativen . )

Abg . Raab ( Antis . ) : Auch wir sind für eine Regelung dieser
Materie durch Reichsgesetz . Bis diese kommt , ist eS gut , Vorsorge
zu treffen durch Annahme unseres Antrages . Auch die Sozial -
demokraten haben doch schon üble Erfahrungen mit den Versamm -
lungen gemacht . Weshalb greifen sie denn di « Antragsteller an ?
Der Vorgang in Eisenach hatte bei uns , den frohen Siegern , keinen
Einfluß auf die Stellung des Antrage » . Wir haben nur kleine
Versammlungen in Eisenach einberufen , weil wir da den Mob , die
beste Truppe der Sozialdemokratie , fernhalten konnten . Ich habe
einmal ein paar Obergenosten aufgefordert , den Saal zu verlassen ;
sie blieben ruhig in ihrem Haufen stehen und skandalierten weiter .

Ich war damals noch jünger und denunzierte sie wegen Haus -
friedensbruches — ich erkläre : ich tue es nicht wieder ! ( Heiter -
keit . ) Die Folge war , daß der ganze Hausen als Zeugen bc -
kündet «, die beiden hätten aus dem Haufen incht herauskönnen .
( Heiterkeit . ) Sie wurden freigesprochen .

Abg . Bernstein ( Soz . ) :

Wenn der vorliegende Antrag wirklich nur den Zweck hätte .
die Versammlungsfreiheit sicher zu stellen , würde er keine energi -
scheren Verteidiger gefunden haben als uns . Wir halten das Recht
der freien Versammlung hoch und wollen der Redefreiheit in den

Versammlungen den höchsten Schutz gewähren . Wenn der Abg .
Raab von einem „ wüsten Treiben " mit Bezug auf die Sozialdemo -
kraten gesprochen hat , so ist das das Höchste an Entstellung , was

zu leisten ist . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Es gibt
keine Partei die so sehr Redefreiheit gewährt , wie die Sozialdemo -
kratic . (Seljr wahrl bei den Sozialdemokraten . Gelächter rechts . )
Ich habe nock, keiner Versammlung unserer Partei beigelvohnt . in

der der Vorsitzende nicht wiederholt zur Ruhe mahnte , wenn ein

Gegner sprechen wollte . Ausschreitungen des Temperaments mimen

vorkommen . Darum aber nach einem Ausnahmegesetz zu rufen ,

dazu liegt absolut kein Anlaß vor . ( Sehr richtigl bei den Sozial -

demokraten . ) Die beste Möglichkeit , das Recht der VcrsammlungS -

freiheit sicher zu stellen , ist die Sicherheit der « ersammlungs -

gelegenheit . Wie steht es aber damit in Deutschland ? Wiste »
denn die Antragsteller nicht , daß cS in Deutschland noch Staaten

gibt , in denen von der Gewährleistung einer Versammlungsfreiheit
gar keine Rede ist ? Wenn sie es wissen , dann mögen sie doch
einmal erst dafür sorgen , daß in diesen Staaten die Versamm -

lungsfreiheit gewährt wird . Es kommt nicht darauf an . ob die

Versammlungsfreiheit nach dem Buchstaben deS Gesetze » besteht .

sondern darauf , ob sie in der Praxis auch vorhanden ist . Da ist

es aber doch nicht unbekannt , wie sehr gerade die Sozialdemokratie
unter einem schweren Druck zu leiden hat , wie die Gastwirte beein -
flußt werden , ihre Lokale nicht zur Verfügung zu stellen usw . Wie
ganz anders ist es in England . Dort gibt es gar kein besonderes
Versammlungsrecht , weil völlige Versammlungsfreiheit besteht . In
den großen öffentlichen Parks sind Räume errichtet , die für Ver -
sammlungen bestimmt sind . Und wenn einmal ein Umzug ver -
anstaltet werden soll , da wird nur dem Polizeioffizier Mitteilung
gemacht , damit er dafür sorgen kann , daß der Umzug nicht durch
den Wagenverkehr gestört wird . Man hat auf Trafalgar Square
verwiesen und gesagt : dort seien Versammlungen verboten . Das
Verbot ist aufgehoben , es finden dort wieder Versammlungen statt .
In der Schweiz gibt man Schulen , Kirchen , selbst Gerichtsgebäude
für Arbeiterversammlungcn her . Und noch nie hat sich eine Partei
beschwert , daß die Sozialdemokratie das Versammlungsrecht nicht
achtet . In Deutschland gibt es außerordentlich wenig öffentliche
Gebäude , die allen Parteien gleichmäßig zur Verfügung gestellt
werden . Eins der wenigen ist das in Jena von dem verstorbenen
Professor Abbe , der kein Sozialdemokrat war , gestiftete Volkshaus .
Daß das Temperament einmal überströmt , kommt natürlich bei
den Klassen am ehesten bor , die in der Opposition stehen , die mik
der ganzen Glut ihres Herzens das öffentliche Leben verfolgen .
Wo die Temperamentsausbrüche dazu führen , das Versammlungs -
recht anderer zu stören , wird das von uns auf das schärfste zurück -
gewiesen . Aber eS gibt noch in allen Städten neben den organi -
sierten Mitgliedern der Sozialdemokratie eine große Menge UN-
organisierter Arbeiter oder sonstiger Elemente , die der Sozialdemo -
kratie nahe stehen , über die wir aber keine Gewalt habe » . Solche
Vorfälle sind Dinge , die ein Volk , das auf Freiheit achtet , mit in
den Kauf nimmt . Sie sind außerordentlich unbedeutend und

?
arm los im Verhältnis zu dem , was früher beim öffentlichen Wahl -
ampf in England Sitte gewesen ist . Da haben die größten Poli -

tiker wie Peel . Gladstone usw . es sich gefallen lasten müssen , daß
sie mit irgend welchen Geyenständen beworfen und niedergeschrien
wurden , aber keinem von ihnen ist es jemals eingefallen , nach der
Polizei zu schreien oder nach Ausnahmegesetzen zu rufen . Sie
haben sich gesagt : die Freiheit deS Landes steht uns höher als die
Beseitigung dieser kleinen Unbequemlichkeiten . Noch neuerdings
haben Balfour und Chamberlain in öffentlichen Versammlungen
sprechen müssen , die wegen stürmischen Verlaufs aufgehoben wurden .

Das Versammlungsrecht zu beschränken , ist das Ziel des vor -
liegenden Antrages . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . )
Es war sehr interessant , daß Herr Liebermann von Sonnenberg
selbst nicht wußte , wie denn nun eigentlich auf Grund seines An -
träges die Versammlungsfreiheit geschützt werden sollte . In der
Praxis läuft der Antrag auf nichts anderes heraus als aus Aus -
nahmegesetze gegen die der jeweiligen Polizeibehörde unliebsame
Partei . "( Sehr richtig ! b. b. Soz . ) Herr Raab ist in der ausführ -
lichsten Weise auf die Vorgänge in Eisenach eingegangen und hat
daS Zeugnis des „ Eisenacher Tageblatts " zu entwerten gesucht . Ich
bin auch in Eisenach gewesen , am Tage nachdem die betreffende
Vetsammlunst stattgefunden hat , und ich kann bestätigen , daß die
Entrüstung über daS Treiben der Partei , die Herrn Schack auf -
gestellt hatte , in den Kreisen der Liberalen noch größer war als bei
uns ; vor allem darüber , daß jene Partei sich „ vereinigte nationale
Partei " nannte , während doch Nationalliberale und Freisinnige ,
die eigene Kandidaten hatten , zweifellos auch „ national " sind . Die
nationalliberalc „ Eisenacher Zeitung " vom ö. November , also noch
vor jener Versammlung , berichtet über eine antisemitische Ver -
sammlung in Tivoli , wo ein Nationallibcraler , der gegen die
parteiische Geschäftsführung des Vorfitzenden Protest erheben wollte ,
aufgefordert wurde , binnen b Minuten den Saal zu verlassen !
( Hort ! hört ! ) AIS er sich wieder zum Wort meldete , rief ihm
Herr Liebermann von Sonnenberg zu : „ Sie rennen wohl den
Paragraphen vom Hausfriedensbruch nicht ? " ( Hört ! hört ! ) Und ein
jüngerer Antisemit wollte sogar Hand an den Nationalliberalen
legen . Die Sozialdemokratie hatte ihre Anhänger gewarnt , in die
Versammlung zu gehen . Es hatten sich aber doch eine Anzahl
Indifferenter gefunden , die die Karten benutzten . AuS den Vor -
kommniffen ist dann in der unerhörtesten Weise Kapital geschlagen
worden .

Herr GiesbertS hat ganz recht , wenn er sagt , die Hauptsache
wäre , daß die Versammlungsleiter nicht die Geduld verlören . Es
liegt also absolut kein Grund vor , aus solchen Vorgängen heraus
gesetzliche Bestimmungen zu fordern . Gerade dadurch , daß die
Beamten eingreifen , wird gewöhnlich die Erregung nur erhöht .
In Berlin ist die Polizei schon dahinter gekommen , daß eS ganz
überflüssig ist , in alle Versammlungen Beamte zu schicken . Ich
wiederhole nochmale , daß das . was hier vorgeführt ist , so unter -
geordnet ist , daß eS Kautschukbcstimmungen , wie die vorgeschlagenen ,
nicht rechtfertigt . Wir werden diesem Antrag deshalb unter keinen
Umständen zustimmen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schräder ( frs . V&) : Was im Anfang in Abrede gestellt
wurde : daß die Eisenacher Versammlungen nicht die Veranlassung
zu dem Antrag gegeben hatten , ist durch die Diskussion bewiesen .
Auch die Rede des Herrn Raab hat einen Nachweis dafür geliefert .
( Sehr gut ! link ?. ) Das Schlimmste wäre die Durchführung der
Anregungen des Abg . Liebermann von Sonnenberg , die darauf
hinausliefen , den Vorsitzenden zum Polizeibeamten au machen .

Der Antrag will einfach die Versammlungen in höherem Maße
als bisher unter polizeiliche Aufsicht stellen . ( Sehr richtigl links . )
Der Antrag zeigt keinen Weg zu einer größeren Versammlungs -
freiheit in Deutschland , sondern einen Weg , der in entgegengesetzter
Richtung führt . ( Beifall links . ) Meine Partei kann ' dazu nicht die
Hand bieten .

Abg . Siuderman » ( Soz . ) :

ES ist erstaunlich , daß gerade von den Antisemiten Klagen
über Störungen der Versammlungen vorgebracht werden , von der

?Zartei , die aufs sknpelloseste die Versammlungen stört und bc -
onderS in Sachsen Sprengkolonnen organisiert hat . In den erstell

Versammlungen , die die Antisemiten in Dresden und Umgegend
abhielten , wurden die Sozialdemokraten , wenn sie sich zum Wort
meldeten , sofort vom Podium heruntergeworfen ! In einem anderen

Wahlkreise wollte man unseren Randidatei » schon auf dem Wege mit
Siemen schmeißen . Dagegen werden mir die Konservativen be -

stätigen , daß eS Wahlkreise gibt , in denen die Konservativen unsere
Versammlungen nicht störe » und wir die ihrigen nicht . Ich habe
es noch vor kurzem erlebt , daß sich in einem Wahlkreise 6 konser -
vative Redner »n einer sozialdemokratische » Versammlung in die
Rednerliste eintragen ließen . ES ift in dieser Versammlung zu
keiner Störung gekommen . Wir hindern die Gegner niemals , das
Wort zu nehmen . Einzelne Störungen können allerdings cinuial
vorkommen , wenn Redner derart verallgemeinerli , wie es der Abg .
Liebermann v. Sonnenberg zu tun pflegt . Wir werden gegen
diesen Antrag stimmen , weil durch ihn die Handhabe zu einer Er -
drosselung des Vereins - und Versammlungsrechts gegeben wird ,
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Lattmann ( Wirt . Ver . ) : Von der Freiheit , die die Sozial -
demokratic will , bekommt man sehr eigenartige Gedanken , wenn es
einem so gegangen ist wie mir : In Melsungen traten mir sozial¬
demokratische Maurer mit Mauersteinen gegenüber , sodaß meine
Freunde den JHcboIber ziehen mußten . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Schöne Versammlungsfreiheit mit Revolvern I) Als

ich Kassel gegen den sozialdemokratischen Schwindel von der Fleisch -
not sprechen wollte , sprangen die sozialdemotratischen Arbeiter mit

aufgekrempelten Rockärmeln auf mich zu . sodaß ich unter Zurück -
lassung meine « Hutes schleunigst das Wette suchen mußte . ( Heiter -
keit bei den Sozialdemokraten . Große Unruhe . ) Die Eisenacher
Krawalle waren durchaus nicht unschuldiger Natur . Tiefer Ernst
einte alle bürgerlichen Parteien . ( Große Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten . ) Fragen Sie einmal die Führer des evangelischen
Arbeitervereins , welche noch tagelang mit dickgeschivollenen Augen



umherliefen , fragen Sie den Schutzmann , der hinausgeworfen
wurdcl Die Sozialdemokraten hatten zum größten Teil Stöcke
und Schlagringe bei sich . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Und
Sie hatten Revolver I)

Abg . Stiicklen ( Soz . ) :
Wenn man die soeben gehörte Agitationsrede des Abg . Latt -

mann sich genauer besieht , so merkt man darin den antisemitschcn
Agitationsreisenden so recht wie er leibt und lebt . ( Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Ich kann es mir schwer vorstellen , wie
eine Versammlung sich die Hemdärmel aufgekrempelt haben und
auf den Abg . Lattmann losgegangen sein soll . Bis er mir den
Beweis bringt , bestreite ich es . ( Großer Tumult rechts , sodaß die
folgenden Sätze des Redners unverständlich bleiben . ) In Sachsen
waren gerade die Antisemiten an den Versammlungsstörungen
schuld . Das geht schon daraus hervor , daß die Ausschreitungen in

Sachsen von der Tagesordnung verschwunden sind , seitdem die
antisemitische Partei zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken ist .
Daß es einer unserer Programmpunkte sei , noch ruppiger zu werden
als bisher , ist eine Behauptung , die der Herr Vorredner wider
besseres Wissen gemacht hat . . .

Präsident Graf Ballestrem : Einen solchen Borwurf dürfen Sie
einem Abgeordneten nicht machen .

Abg . Stiicklen ( fortfahrend ) : Ich kann mir keine ungeeig -
neteren Richter der Versammlungsfreiheit denken , als gerade die
Herren von der antisemitischen Partei . Als ich Ihren Antrag las .
dachte ich : �etzt gehen die Herren ja gegen sich selber vor ; denn
gerade sie stören ja immer die Versammlungenl ( Heiterkeit links . )
Zum Beweise dafür , daß unter Umständen die Sozialdemokraten
auch für antisemitische Redner eintreten , will ich Ihnen folgendes
erzählen : Als einmal in einer Versammlung die Absicht bestand .
den antisemitischen Redner mit faulen Aepfeln zu bewerfen , da
redete ich den Leuten gut zu und sagte ihnen , faule Aepsel hätten
doch immerhin einen gewissen Wert , sodaß man nicht verschwende -
risch mit ihnen umgehen sollte . ( Große Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten . ) Die Anzahl der Versammlungen , die die Antisemiten
in Sachsen gesprengt haben , läßt sich gar nicht angeben . Wir haben
wieder einmal das Märchen vom sozialdemokratischen Terrorismus
gehört . Die Sache liegt aber so. daß Sie in unseren Versamm -
lungen stets die größte Redefreiheit genießen . Sie dürfen aber
die Versammlungen auch nicht beleidigen . Ich habe es oft erlebt ,
wie antisemitische Diskussionsredner in den sozialdemokratischen
Versammlungen die Anwesenden künstlich aufgepeitscht haben , wie
sie ihnen eine Beleidigung nach der anderen an den Kopf warfen !
Da kommt man doch zu der Ueberzeugung , daß Sie nur deshalb in
unsere Diskussionen eingreifen , um die Versammlungen zu
sprengen . Wie aber geht es in den antisemitischen Versammlungen
zu ? Auf den Anschlägen prangt das Wort : „ Volle Redefreiheit . "
Das geschieht , um die Versammlung voll zu bekommen . Dann
reden aber ein paar Antisemiten hintereinander eine oder mehrere
Stunden lang . Erst dann kommt ein Sozialdemokrat zum Worte
— mit 10 Minuten Redezeit ! Man kann in 10 Minuten natürlich
nicht alles widerlegen , was in ein , zwei Stunden gesagt wird . In
Ihren Zeitungen aber heißt es dann : Der Sozialdemokrat wurde
gründlich abgeführt !

Wenn man den Vorsitzenden ein größeres Recht einräumen will ,
dann wäre es das beste , man rüstet sie mit einer Pickelhaube aus ,
oder man setzt am einfachsten gleich den Schutzmann als Vorsitzenden
hin . ( Heiterkeit . ) Herr Raab meinte , daß Herr Schack außer von
den Antisemiten auch von den Christlich - Sozialen , den Deutsch -
Sozialen , der Mittelstandspartei usw . aufgestellt gewesen sei . Was
sind das aber anders als die verschiedenen Gruppen der anti -

semitischen Partei ? ( Widerspruch bei den Antisemiten ; Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie wollen mit dem Antrag
einerseits größere Versammlungsfreiheit , andererseits wollen Sie
dem Vorsitzenden mehr polizeiliche Befugnisse einräumen . Polizei
und Freiheit passen aber zusammen wie die Faust aufs Auge .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Burckhardt ( Wirt . Ver . ) : Als ich einmal in einer
Versammlung im Rheinland sprechen wollte und das Wort zu
meinem Vortrag erhielt , riefen die Sozialdemokraten ununter -
brachen : Bureauwahl ! Bureauwahl ! Als der Vorsitzende nur Ruhe
verschaffen wollte , entstand ein solcher Tumult , daß der Polizei -
beamte die Versammlung aufgelost hat .

Abg . Schack ( Antisemit ) : Behauptungen wie die , antisemitische
Handlungsgehülfen seien als Sprengkolonnen organisiert , gehören
zum innersten Wesen der Sozialdemokratie und haben deshalb mit
Wahrheit nichts gemein . So etwas sollten die Sozialdemokraten
beweisen .

Abg . ReißhauS ( Soz . ) :
Wir sind die einzige Partei , die allen Gegnern volle Rede -

freiheit gewährt . Wir laden die Gegner ein , aber sie hüten sich
meist zu kommen , weil sie ganz genau wissen , daß sie schlecht ab -
schneiden würden . Noch neulich hat der antisemitische Redner
Hans v. Mosch in einer Versammlung in der unsinnigsten Weise
einen einundeinhalbstündigen Vortrag gegen die Sozialdemokratie
gehalten . Wir haben ihn ruhig reden lassen . In welcher anderen
Partei wäre so etwas möglich gewesen ? ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Dagegen war ich in letzterer Zeit vielfach in

Versammlungen anderer Parteien , die wirkliche Radauversamm -

lungen waren , bei uns Sozialdemokraten dagegen war es stets
ruhig . Wo gibt man uns einmal Gelegenheit , in einer gegnerischen
Versammlung zu sprechen ? Es zeugt von einem schlechten Ge -
schmack der Antisemiten , daß sie gerade die Vorgänge in Eisenach
benutzen , um gegen die Versammlungsfreiheit vorzugehen . Niemals
kamen die Dinge einer Partei so passend wie den Herren Anti -

scmiten die Vorgänge in Eisenach . Vielleicht wäre Herr Schack
ohne diese Vorfälle nicht in den Reichstag gekommen . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Am Abend vor der antisemitischen
Versammlung fand in demselben Lokal , dem Tivoli , eine sozial -
demokratische Versammlung statt . Da standen vor dem Ver -
sammlungslokal Flugblattverteiler , die antisemitische Flugblätter
verteilten . Wären wir so vorgegangen , man hätte die Flugblatt -
Verteiler von der Tür verjagt . Wir gehen in die gegnerischen Ver -

sammlungen . Wo hat einmal der Reichsvcrband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie das gleiche getan ? Er hütet sich , die ihm
gewährte Versammlungsfreiheit zu benutzen , und begnügt sich da -
mit , allerhand Flugblätter in die Welt zu setzen . Der vorliegende
Antrag zeigt die ganze Rückständigkeit der Antisemiten , die solche
Vorgänge benutzen , um nach Polizeimaßregeln zu schreien . Dabei

haben die Herren Antisemiten sich selbst mit ihrem Antrag einen

sehr schlechten Dienst erwiesen . Die Folgen werden sich bei der

nächsten Wahl in Thüringen zeigen . — Mir ist zuverlässig berichtet ,
daß der Abg . Burckhardt sich irrt , wenn er meint , eine seiner Ver -

sammlungen im Rheinland wäre durch Sozialdemokraten gestört
worden ; es sollen liberale Steiger und Grubenaufsichtsbeamten
gewesen sein , die den Spektakel gemacht haben . Ich kann nur
wünschen , daß die heutigen Verhandlungen dazu beitragen , die

Gegner zu bestimmen , uns auch in ihren Versammlungen zu Worte
kommen zu lassen , denn nur das Gefühl , ungerecht behandelt zu
werden , erzeugt Verbitterung . Behandelt man uns gerecht , dann
hat man wahrhaftig keine Ursache , nach Polizei zu rufen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Zimmermann ( Antisemit ) : Wir Reformparteiler haben
den Sozialdemokraten stets das Wort gegeben . ( Widerspruch bei
den Sozialdemokraten . ) Herr Horn hat Stundenlang bei uns

gesprochen . Ihre Sprcngkolonncn haben wir aber zur Abkühlung
an die frische Luft befördert . ( Beifall rechts ; große Unruhe bei den

Soßialdcmokraten . )
Abg . Horn ( Soz . ) :

Der Antisemitismus des Herrn Zimmermann hat in Sachsen
bollständig abgewirtschaftet . ( Lachen bei den Antisemiten . Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn Sie behaupten , daß 1893
die Sozialdemokraten in Ihren Versammlungen Redefreiheit gehabt
hätten , so ist das eine objektive Unwahrheit . Ich selbst habe vielfach
gebeten , man möge mir wenigstens 10 Minuten Redefreiheit ge -
währen , länger als 0 Minuten hat man mich aber nie reden lassen .

( Zuruf rechts : Das ist auch lange genug ! ) Mit Steinen und mit

Aepfeln ist nach unS geworfen worden . Das sind so antisemitische
Kunststückchen , und so wie in Sachsen wird die Partei des Herrn
Zimmermann überall abwirtschaften . ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Schöpflin ( Soz . ) :

Ich habe selbst in Versammlungen mit Herrn Zimmermann
diskutiert . Zweimal niußte er mir wenigstens eine halbe Stunde

Redezeit geben , da er selbst Kandidat war und sich als solcher nicht
zu sehr bloßstellen konnte . Gerade Herr Zimmermann aber ist
bei den Arbeitern in Sachsen bekannt wegen seiner maßlosen
Agitation dort , wo er sich nur einigermaßen sicher fühlt und an -
nehmen kann , daß nicht besonders viel Gegner anwesend sind .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hoffmann - Berlin ( Soz . ) :

Gerade die Antisemiten haben an Terrorismus das Möglichste
geleistet , mehr als andere Parteien selbst in ihren sogenannten
Flegeljahren — ein Wort , das wobl am besten auf die antisemitische
Partei paßt . ( Heiterkeit und Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Ich erinnere nur an Ihren Führer Jskraut in
Berlin . In einer Versammlung hatten , wie die Polizei festgestellt
hat , die antisemitischen Teilnehmer 2000 Steine in Taschentücher
gebunden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr Jskraut
stand auf einem Stuhl am Fenster und gab jedesmal das Signal ,
wenn ein sozialdemokratischer Redner sprechen wollte . Dann wurden
Lieder angestimmt , wie : „ Heil dir im Siegerkranz " und : „ Nun
danket alle Gott " . ( Große Heiterkeit . ) Herr Liebermann von
Sonnenberg hat auch einige Erfahrungen auf diesem Gebiete . Er
kennt vielleicht den Referenten , der in einer Versammlung ver -

spricht , Redefreiheit zu geben und — wenn dann das Referat vor -
über ist — erklärt : „ Sie werden uns doch nicht für so dumm
kalten , daß wir vorher Nein sagen , dann hören Sie ja das
Referat nicht ruhig mit an ! " ( Hört ! hört ! ) Herr Liebermann von
Sonnenberg wird auch wissen , wer auf einen rein sachlichen
Zwischenruf in einer Versammlung mit 3 Monaten Gefängnis
wegen Hausfriedensbruchs gedroht hat . ( Hört ! hört ! Abg . Lieber -
mann von Sonnenberg : Wer war der Referent ? ) Referent war

Herr Abg . Liebermann von Sonnenberg ! ! ( Große Heiterkeit . ) Ich
erinnere Sie daran , in welcher Weise im Anfang der SOer Jahre
unsere Versammlungen von den antisemitischen Sprengkoloninen
gestört worden sind . Die antisemitischen Versammlungen begannen
mit einem Hoch auf den Kaiser und endeten mit : „ Juden raus ! "
und „ Haut ihn ! " , so wie bei der Kaiserpomade draußen auf dem
Deckel das Bild des Kaisers und innen reiner Schund ist . ( Stür -
mische Heiterkeit . ) Ich erinnere daran , wie von reichstreuen Berg -
beamten 1890 unter den Bergleuten in der gemeinsten Weise ein
Blutbad angerichtet wurde . ( Unruhe rechts . ) Das ist aktenmähig
festgelegt . Die reichstreuen Bergarbeiter sind zu 3 bis 9 Monaten
verurteilt . Einer ist nachher von der Mansfelder Gewerkschaft als

Packbaumeister oder sowas angestellt worden . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Die Verurteilten wurden sehr bald nicht bloß
von der Strafe , sondern auch von den Kosten begnadigt . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In Orten , wo die Sozial -
demokratie noch keinen Boden hat , ist jederzeit die Dreschflegel -
Politik gegen uns gepredigt worden . Ich habe das oft selbst genug
kennen gelernt . Herr Pauli behauptete , er hätte uns stets Rede -

freiheit gewährt . Machen Sie doch nicht solche Flausen . ( Große
Heiterkeit . ) Hier finden Sie noch Leute , die es glauben , aber im
Lande kennt man Sie zur Genüge . In den kleinen Städten , wo

Ihre Domäne ist , lassen Sie niemand zum Wort , höchstens S bis
10 Minuten , und dann wird im Schlußwort die Sozialdemokratie
in der gemeinsten Weise beschimpft , wenn man nicht mehr antworten
kann . Daher sind die Genossen dazu übergegangen , das Schluß -
wort gar nicht mehr mit anzuhören . Am besten täten Sie , über -

Haupt nicht in Ihre Versammlungen zu gehen , damit sie dieses
Komödiantentum nicht mit anhören müssen . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Nach einigen persönlichen Bemerkungen der Abgeordneten
Giesberts ( Z. ) und Burckhardt ( Wirt . Ver . ) erhält

Abg . Liebermann von Sonnenberg ( Wirt . Ver . ) das Schluß -
wort : Ter Ausdruck „ Antisemit " ist als Parteiname überhaupt
nur eine Erfindung der Gegner , ich glaube , des „ Verl . Tagebl . " .
Wenn die Sozialdemokraten angeblich von uns in Versammlungen
gestört werden , so müßten sie doch gerade für unseren Antrag
stimmen . Der Abg . Hoffmann irrt sich , daß ich jemals erst Rede -

freiheit gewährt und nachher verweigert habe . � ( Zuruf deS Ab¬

geordneten Hoffmann : Ich hab ' s doch selbst gehört ! ) Dann ver »

läßt Sie Ihr Gedächtnis , eS wäre ja auch kein Wunder . ( Stür -

mische Heiterkeit rechts . ) Ich überschlage die Abgeordneten Bern -

stein . Stücklen , Horn , Reißhaus , Schöpflin usw . ( Große Heiterkeit
rechts ) und erwidere dem Abgeordneten Baudert nur . daß er nicht
hat nachtveisen können , daß die „ Bureauwahl " ein gesetzliches Recht
der Anwesenden ist . Wenn Antisemiten die Versammlungen des

Professor Neisser gestört haben , so bedauere ich das sehr ; man hätte
dem Manne viel mehr sagen können , welche Entrüstung im Volke
über trif Syphilis - Impfung herrscht .

Persönlich bemerkt
Abg . Hoffmann - Berlin ( Soz . ) : Mein Gedächtnis ist durchaus

nicht wacklig . Aber Ihr Gedächtnis . . . .
Präsident Graf Ballestrem : Sie dürfen nur von Ihrem

eigenen Gedächtnis sprechen . ( Große Heiterkeit . )
Abg . Hoffmann - Äcrlin ( fortfahrend ) : Die Versammlung , in

der Herr Liebermann das Versprechen der Redefreiheit gebrochen
hat , fand im „ Preußischen Hof " in Zeitz statt . Ich erinnere ihn
an den, Zwischenruf „ Ehrenscheine I " (Heiterkeit . ) Wer in anti -

semitische Versammlunge » geht , sollte sich erst in eine Lebensver -

sichcrung einkaufen . ( Heiterkeit . )
Abg . Liebermann von Sonnenberg ( Wirt . Ver . ) stellt fest , daß

der Kaiser ihn bei der Landwehr gelassen hat , so daß der pöbelhafte
Zwischenruf in jener Versammlung verfehlt war .

Der Antrag des Abg . Liebermann von Sonnenberg
wird hierauf mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der Anti -

semiten , Konservativen med eines Teils der Rcichspartci abgelehnt .
Hieraus wird der Antrag des Abg . Graf von Bcrnstorf

( Welfc ) , welcher lautet :
„ Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstage

baldigst einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen die Ver -
brauchsabgabe auf Zucker , sobald der Ertrag die Summe von
2,10 Ml pro Kopf der Bevölkerung übersteigt , entsprechend herab -
gemindert wird "

auf Antrag des Abg . Götz von Olenhusen ( Welfe ) ohne De -
batte der Budgetkommission überwiesen .

Hierauf vertagt sich das Haus .
Die nächste Sitzung findet auf Antrag Bassermann ( natl . )

mit Rücksicht auf das Begräbnis des Direktors Knack und auf die

Sitzungen der <Äeuerkommission erst Freitag 1 Ilhr statt .
Tagesordnung : Fortsetzung der Etatsberatung über den
Kolonialetat .

Schluß 6 Ys Uhr . _

parlamentarilckes .
Der Kolonial - Stantssekretör abgelehnt .

Die Kolonialverwaltung vom Auswärtige ! , Amt , dem sie heute
unterstellt ist , abzutrennen und zu einem selbständigen Ressort mit
einem Staatssekretär an der Spitze zu gestalten , ist seit geraumer
Zeit das heiß ersehnte Ziel der Kolonialschwärmcr . Durch die

Person des ins Kolonialamt berufenen Erbprinzen v. Hohenlohe .
glaubte man die bürgerlichen Parteien , die weniger ans prinzipiellen
als aus taktischen Gründen Bedenken hegten , für die Reorganisation zu
gewinnen . Doch das Zentrum versagte gestern vorläufig in der

Budgctkommission , die sich mit der Frage zu beschäftigen hatte . Daß
die ablehnende Haltung des Zentrums keine prinzipielle ist , vielmehr
nur von spezifischen Zentrumswiinschen und Absichten diktiert wird ,
konnte man gestern aus der Rede des Herrn Spahn entnehmen .
Er gab als Grund der Ablehnung an , das Zentrum befürchte , ein

selbständiges Kolonialamt vergrößere die Reibungsfläche mit

den auswärtigen Mächten und könne die Einheitlichkeit

der auswärtigen Politik stören . Einen Kolonial - UnterstaatssekretZr ,
mit eventuell höherem Gehalt und etwas größerer Mnchtvollkommen -
heit , der aber in allen , mit der Kolonialpolitik zusammenhängenden
auswärtigen Fragen dem Auswärtigen Amt unterstellt sein müsse ,
wolle das Zentrum bewilligen . Der Vorwurf , das Zentrum nehme
an der Person des Erbprinzen Anstoß , sei unberechtigt . Der

Staatssekretär des Auswärtigen betonte , durch die ge -
forderte Umwandlung der Kolonialverwaltung werde die auswärtige
Politik gar nicht gestört , für die nach wie vor allein das Auswärtige
Amt zuständig sein würde . Die Umwandlung liege im Interesse
des Dienstes und verschaffe dem Leiter des Kolonialamtcs inner -

halb der deutschen Kolonien auch eine bessere Autorität .
Der Unterstaatssekretär v. Mllhlberg betonte ebenfalls , daß

ein koloniales Slaalssekretariat schon des selbständigen Handelns
wegen erforderlich sei , zumal der Erbprinz v. Hohenlohe wiederholt
versprochen habe , er wolle wichtige Aenderungen vornehmen . In
längeren Darlegungen behandelte der Geh . Legationsrat Dr . H e lffe -
r i ch die Frage , und gab eine vergleichende Erläuterung der

Kolonialverwaltung in Deutschland . England und Frankreich .
Abg . Müller - Sagau (freis . ) sprach gegen die Vorlage ; Abg .
Dr Arendt ( Rp. ) dafür und zwar in seiner Kolonial -
schwärmerei so, daß ihm von mehreren Seiten attestiert werden
konnte , er habe — natürlich sehr gegen leine Absicht — der

Katze erst die Schelle umgehängt und verraten , welche Pläne
mit der Etabliernng eines ielbständigen Kolonialamts verfolgt
werden . Herr Arendt ist der sakant temble der deutschen Kolonial¬
politik und - Verwaltung Durch seinen blinden Koloniaieifer ließ er
sich auch dazu verleiten , Jesko v. Puttkamer heraushauen zu wollen ,
mit dem Erfolge , daß Herr Jesko und seine Taten in so gründlicher
Weise erörtert wurden , daß Arendts Wunsch , den trefflichen Herrn
wieder als Kameruner Gouverneur zu sehen , nunmehr unerfüllt
bleiben muß . Und wenn gestern die Ablehnung des
Kolonial - Staaissekretärs durch die Rede eines Ab -

geordneten herbeigeführt worden lein sollte , so hat Herr Arendt
diese Tal vollbracht Er versuchte nämlich diesen neuen Posten
der Kommission mit dem Hinweis schmackhaft zu machen , ein
Kolonial - Staatssekrctär werde Forderungeu für die Kolonien viel eher
durchdrücken können ' ebenso werde er auch die koloniale Entwickelung
in „ größere " Bahnen zu leiten vermögen , als ein untergeordneter
Kolonialdirektor . Herrn Arendt scheint sede Million , die nicht für
unsere „herrlichen " Kolonien verpulvert wird , direkt verloren zu
sein Genosse Bebel machte mit Fug und Recht Herrn Arendt
das „ Kompliment " , gezeigt zu haben , welche Perspektiven sich öffnen ,
wenn die Vorlage angenommen werde . Der geforderte neue
Staatssekretär werde natürlich den Ehrgeiz haben , seinen Wirkungs -
kreis stetig zu vergrößern , die Kolonialpolitik in viel größerem
Umfange zu betreiben , was nichts anderes heißt als :
enorme Neuforderungen sind die Folgen . Auch
aus die auswärtige Politik werde der neue Staatssekretär Einfluß

gewinnen und schließlich werde , was bei einer großen Kolonialpolitik
selbstverständlich ist , die Reibungsfläche mit anderen Mächten ver -

größert . Auch auf die Flottenpolitik wirke das ein ; die Schaffung
einer großen Kolonialarmee stehe im Hintergrund . Sowohl aus

prinzipiellen Gründen , wie auch in Anbetracht der naturgemäßen
Folgen , die ein selbständiges Kolonialamt zeitige , stimme die

Sozialdemokratie gegen die Vorlage . Die Abgg . v. Staudt ) (f. ),
Graf O r i a l a ( natl . ) und L a t t m a n n ( Ant . ) sprachen ihr Ein -
Verständnis mit der Vorlage aus . Herr v. Staudy stellte
an den Genossen Bebel die naive Zumutung , glauben zu
sollen , daß wichtige und nützliche Gründe für die Vorlage sprechen .
wenn — die Regierung und einige bekannte Abgeordnete (z. B.
v. Staudy , Dr . Arendt , Graf Oriola ) dafür zu haben sind . Bei der
Abstimmung wurde der Posten eines Kolonial -
Staatssekretärs mit 17 gegen 11 Stimmen ab -

gelehnt ; der des Unter st aatssekretärS mit 18

g ' egen 10 Stimmen bewilligt . Für den Staatssekretär
stimmten die Konservativen , Nationalliberalen und Antisemiten ;
für den Unterstaatssekretär Zentrum , Konservative , Freisinnige und
Antisemiten .

Zu Beginn der Sitzung wurde die vorgestern vertagte Debatte
gegen die Erhöhung des Geheimfonds zu Ende geführt , wobei es

zu einer sehr scharfen Auseinandersetzung zwischen unseren Genossen
und den bürgerlichen Rednern kam .

Kerns Wahl für gültig erklärt .

Die Wahl Kerns (k. ), Wahlkreis Bunzlau - Lüben , war an -
gefochten worden . Das Plenum des Reichstages hatte beschlossen ,
Beweiserhebungen über die behaupteten Ungesetzlichkeiten vornehmen
zu lassen . Diese Erhebungen haben zum Teil die Richtigkeit der
Behauptungen ergeben , unter anderem auch der , daß von dem Gelde
desHerrn RittergutsbesitzersKe rnd essenArbeitermitBier ,
Schnaps und Zigarren traktiert worden sind , außer -
dem aber vom Inspektor des Rittergutes be -
arbeitet und kontrolliert wurden , daß sie die
Stimmen für Kern abgeben mußten . Diese Vorkommnisse führten
jedoch nach der Ansicht der Mehrheit der Wahlprüfungskommission
nicht zu dem ziffernmäßigen Resultate , daß , statt dem Sozialdemo -
kraten Stolpe , der freisinnige Kandidat zur Stichwahl gelangt wäre .
Deshalb beschloß gestern die Mehrheit der Kommission , die Wahl
Kerns für gültig zu erklären .

_

Berkrhrsverteuerung ist die Parole .
Die Finanzreformkommission hatte sich in der gestrigen Sitzung

zunächst mit der Stempelsteuer auf Frachturkunden und emem
dazu eingebrachten Antrage von Spahn und Genossen zu be -
schäftigen . Nach den Beschlüssen der ersten Lesung sind nur Fracht -
briefe im inländischen Eisenbahnverkehr , wenn die Urkunde über die
Ladung eines ganzen Eisenbahnwagens lautet bei einem Fracht -
betrage von nicht mehr als 25 M. mit 20 Pf . , bei höheren Be -
ttägen mit 50 Pf . zu versteuern .

Dazu beantragt Dietrich (k. ) folgenden Zusatz : „ Der Steuer -
satz vermindert sich auf die Hälfte dieser Sätze , wenn die Lade -
fähigkeit des Wagens 5 Tonnen nicht übersteigt . Er erhöht sich auf
das l ' /zfache , wenn die Ladefähigkeit über 10 Tonnen , aber nicht
mehr aks 15 Tonnen beträgt . Für je weitere 6 Tonnen Ladefähig -
keit tritt die Hälfte des Satzes hinzu . "

Ferner hat das Zentrum dazu beanttagt und zwar vom Stand -
punkt der ausgleichenden Gerechtigkeit aus , wie von den Antragstellern
betont wurde , daß diese Steuer auch auf den inländischen
Schiffsv erkehr ausgedehnt werde .

Der Antrag lautet :
„ Konnossemente , Frachtbriefe , Ladescheine , Einlieferungsscheine

im Schiffsverkehre zwiichen inländischen See - oder Flußhäfen , wenn
die Urkunde über die Ladung eines ganzen Schiffsgefäßes lautet bei
einem Frachtbetrage von nicht mehr als 25 M. 20 Pf . , bei höheren
Bcttägen50Pf . und sofern es sich um Schiffe mit einem Raumgehalte
von über 150 Tonnen handelt bei emem Frachtbetrage von nicht
mehr als 25 M. 50 Pf . , bei höheren Beträgen 1 M. Dem Fracht¬
betrage im Sinne dieser Vorschrift ist der Schlepplohn hinzuzurechnen ,
sofern er neben der Fracht zu zahlen ist . "

Die Vertreter der Regierung . Direttor Kuhn und Freiherr
v. Stengel stimmen den Anträge » zu, ebenso die National -
liberalen . Dahingegen werden diese sowohl wie die vorliegenden
KommissionSbeschlüise von den Sozialdemokraten und Freisinnigen
als verkehrsslörend und handelsfeindlich ganz energisch bekämpft .

Bei der Abstimmung werden die Antrage gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten , der Freisinnigen und der Wirtschaftlichen
Vereinigung angenommen .

Es folgt die Diskussion der Kommissionsbeschlüsse betr . des
Personenfahrkartenstempels in erster Lesung und zweier
dazu gestellter Anträge . Die Kommission hat bekanntlich die Ver -
steuerung der Peisonenfahrkarten mit kilometrischen Zuschlägen nach
dem Antrage der Nationalliberalcn beschlossen . Dieselben Antrag -
steller wollen diese Steuer nach ihrem jetzt eingebrachten neuen An -
trage auf den Dampfschiffsverkehr der Nord - und Ostsee zwischen in -
ländischen Orten ausgedehnt wissen und die Stempelbeträge nicht
auf 10 Pf . , wie nach dem Beschlüsse der ersten Lesung , sondern auf
5 Pf . nach oben abgerundet wissen .



Ganz anders lautet der von dem Konservativen Dietrich
eingebrachte Antrag . Danach sollen Personenfahr -
karten im inländischen Eisenbahn - und Schisf -
fahrtsverkehr in der I . Wagenklasse mit 40 Pf . , der II . mit
20 und der HI . mit 10 Pf . versteuert werden mit folgender
Erweiterung : „ Beträgt der Fahrpreis nicht mehr als 2 M. so ist
die Hälfte , beträgt er mehr als 10 M. so ist das Doppelte ,
beträgt er mehr als 20 M. so ist das Dreifache der vor -
stehenden Sätze zu erheben . Fahrkarten von Stratzen - und ähnlichen
Bahnen , welche getrennte Wagenklassen nicht führen , werden wie
Fahrkarten III . Klasse behandelt . "

Während West ermann snatl . ) für den Kommissionsbeschlust
und für den Zusatzantrag der Nationalliberalcn eintritt , werden
diese von Graf Könitz (k. j energisch bekämpft , der erklärt , dast er
ein prinzipieller Gegner jeder Verkehrsverleucrung sei und nur ans
taktischen Gründen für den Antrag Dietrich eintrete , der innnerhin
den Vorzug habe , dast er nicht so verteuernd wirke wie die Kilo -
Meterzuschläge . Richtiger wäre es überhaupt , den Mehrbedarf durch
Erhöhung der Matrikularbeiträge aufzubringen .

Der preustische Finanzminister v. Rhei nbaben erhebt noch -
nrals , wie schon in der ersten Lesung , seine warnende Stimme

gegen die Kilometerzuschläge , hält aber den
Antrag Dietrich für annehmbar und empfiehlt
ihn zur Annahme , lieber diese Ausführungen des Finanz -
Ministers ist der Nationalliberale Büsing — der geistige Urheber
der Kommissionsbeschlüsse — ganz empört . Eine solche Situation
sei ihm noch nicht vorgekommen . Die Kommission habe den Mehr -
bedarf des Reiches auf 200 Millionen festgestellt . Nachdem sie nun
einige der Regierungsvorlagen zur Aufbringung dieses Mehr für un -
annehmbar befunden hat und bestrebt ist , dafür Ersatz zu schaffen ,
stellte sich ihr überall der preuhiscke Finanzminister hindernd in den

Weg und erklärt : dieser Weg ist nicht gangbar . „ So " , fährt Büsing
fort , „bei der Wehrsteuer " ( Zuruf von d. Soz . : Da hat er recht l),
„bei den Kilometerzuschlägen " ( Zuruf : Da hat er r e ch tl >,
„ bei der Ausdehnung der Erbschaftssteuer " ( Zuruf : Da hat er
unrechtl ) . bei der R e i ch s e i n k o m m e n - und Vermögenssteuer
( Zuruf : Da hat er erst recht unrecht 1), kurz , überall wohin die
Kommission greift , stellt sich ihr der Finanzminister gegenüber . Da
wäre es ja am besten , die Verhandlungen überhaupt abzubrechen . "
Er geht dann dazu über , die Vortrefflichkeit der Kilometer -

zuschlüge zu preisen . Für ihn existieren keine von allen den von den

Regierungsvertretern erhobenen Bedenken . Er ist überzeugt , dast
damit mindestens SO Millionen mit Leichtigkeit herauszuholen sind ,
weshalb er und seine Freunde an dem Kommissionsbeschlust festhalten
werden .

Nachdem der von Büsing so grästlich angehauchte Finanzminister
noch kurz erklärt hatte , dast er und die anderen Regierungsvertreter
nur ihrer Pflicht genügt hätten , als sie ihre Bedenken ins Feld führten ,
Merten von den Freisinnigen und Singer entschieden Vorlage
und Anträge bekämpft , der Reichsschatzsekretär kurz für seinen an -

gegriffenen Kollegen eingetreten und zum so und so dielten Male
betont hatte , dast die Kommission die Pflicht habe , für die durch
ihre Ablehnung entstandenen Ausfälle Deckung zu schaffen , wird die
weitere Beratung vertagt . _

Aus der Unterstützungswohnsitz - Kommission .
Die Vorschrift , wonach durch einjährigen ununterbrochenen

Aufenthalt bezw . Abwesenheit nach zurückgelegtem sechzehnten
Lebensjahre der Unterstützungswohnsitz erworben bezw . verloren
wird , wurde in der vorletzten Sitzung angenommen . In der
gestrigen Sitzung kamen sozialdemokratische Anträge zur Ver -
Handlung . Der Antrag , das Unterstützungswohnsitz - Gesetz
auf Elsast - Lothringen auszudehnen , wurde auf Wunsch des
Staatssekretärs von Posadowky , der sich darüber zunächst
mit dem Statthalter für Elsaß - Lothringen in Verbindung zu setzen
wünschte , zurückgestellt .

Die ferneren sozialdemokratischen Anträge wollen , dast die
einzelnen Bundes st aaten die Träger der Armenunterstützung
sind und dieselben durch Ortsarmenverbände ausüben . Ferner soll
§ 3 des Unterstützungswohnsitzgesetzes folgende Fassung erhalten :

„ Ortsarmenverbände müssen mindestens 20 000 Einwohner um -
fassen . Sie können aus einer oder mehreren Gemeinden und wo
die Gutsbezirke austerhalb der Gemeinden stehen , aus Guts -
bezirken bezw . aus Gemeinden und Gutsbezirken zusamnicngesetzt
sein . Alle zu einem Ortsarmenverbande vereinigten Gemeinden
und Gutsbezirke gelten in Ansehung der durch dieses Gesetz
geregelten Verhältnisse als eine Einheit . Den beteiligten Gemeinden
und Gutsbezirken bleibt die Vereinbarung der Verfassung der Orts -
armenverbände überlassen , mit der Mastgabe , dast kür jeden Orts -
armenverband eine besondere aus Abgeordneten der Gemeinden und
Gutsbezirke bestehende Vertretung gebildet wird , ferner die Kontrolle
der Unterstützungsbedürfligen durch Mitglieder der Gemeinden oder
Angehörige der Gutsbezirke , in denen die Unterstützungsbedürftigen
sich befinden , ausgeübt wird , und dast die Abgeordneten zur Ver -
tretung und die kontrollierenden Mitglieder oder Angehörige durch
allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahl in den Gemeinden
oder Gutsbezirken gewählt werden und für ihre Tätigkeit eine Ver -
gütung erhalten . Die näheren Bestimmungen erläßt der Bundes -
rat . Dieselben sind dem Reichstage bei seinem nächsten Zusammen -
tritt zur Kenntnisnahme vorzulegen . "

Sämtliche Anträge wurden mit acht gegen die vier sozialdemo -
kratischen Stimmen abgelehnt . Graf v. Posadowsky erklärte
sich entschieden dagegen . Die Handhabung der Armenpflege würde
lasch sein , die Anforderungen steigen , die Kosten wachsen , der Ort
der Unterstützung im Belieben der Hülfsbedürftigen stehen , die frei -
willige Wohltätigkeit aufhören . Es gebe auch keinen Staat , welcher
Träger der Armenlasten sei . Deutschland könne dies Experiment
nicht wagen . Freilich sei eine Vergrößerung und Zusammenfassung
der Ortsarmenverbände erforderlich , um die bestehenden Mängel
der Armenpflege zu beseitigen . Weil aber in Deutschland die Dinge

so verschiedenartig liegen , müffe der Landes gesetzgebung die

Regelung überlassen bleiben .
Die Konservativen und Nationalliberalen er -

klärten , jeder Gutsbezirk müsse selbständiger Ortsarmenverband
bleiben . Das Zentrum wünschte die Bildung leistungsfähigerer
Verbände durch die Landes gesetzgebung und die Landesver -

waltung .
Unsere Vertreter widerlegten die gemachten Einwendungen . Sie

wiesen darauf hin , dast durch die Landesgeietzgebung , insbesondere
in dem ausschlaggebenden Preusten , wo die Konservativen die Gesetz -
gebung und Verwaltung beherrschten , eine Zusammenlegung der

Gutsbezirke und ländlichen Gemeinden nicht zu erreichen sei . Seit
dem 36 jährigen Bestehen des Gesetzes sei partikularrechtlich in dieser
Beziehung nichts geschehen . Welch ungeheuerliche Zersplitterung in
der Armenpflege vorhanden sei ergebe sich daraus , dast in Deutsch -
land 16 036 Gemeinden mit unter 100 Einwohnern , 41 211 Ge -
meinden mit 100 bis unter 800 , 11 616 Gemeinden mit 800 bis
unter 1000 Einwohnern bestehen und zum allergröstten Teil selb -

ständige Ortsarmenverbände bildeten . Ortsarmenverbände mit über
20 000 Einwohnern gebe es in Deutschland nur 227 . —

fliiö der Frauenbewegung .
Boykott der Philharmonie . Der in gestriger Nummer des „ Vor -

wärts " enthaltenen Erklärung des Verbandes sozialdemokratischer
Wahlvereine Berlins und Umgegend , in welcher vor dem Besuch der

Beethoven - Feier in der Philharmonie , veranstaltet von der „ Neuen
freien Volksbühne " gewarnt wird , schließen sich die Genossinnen
Berlins sowie die Kreisvertrauenspersonen von Teltow - Beeskow und
Niederbarnim an .

Der Verein für Frauen und Mädchen der Ardeiterklasse hatte für
Montag ein geselliges Beisammensein veranstaltet . Es herrschte eine
sehr schöne heitere Stimmung , die durch Gesang und Rezitation noch
erhöht wurde . Montag , den 26 . März spricht der ReichStagsabge -
ordnete Molkenbuhr in Feuersteins Festsälen , Alte Jalobstr . 78 über

„ Heimarbeit " . Gäste sind willkommen .

Tozialdemokratischer Lese - und DiSkutierklub „ Norden " .
den 23. d. M. , abends 81/ , Uhr , Sitzung bei Korff , Elifabethkirch -

traße ' 18. Tagesordnung : Kapitalismus und Arbeitslosigkeit .
Zentralyerband der Handlungsgehnlfen und Gchülfinnen

Deutschlands . . Bezirk Berlin Zentrum . Donnerstag , de » 22. März 1906 ,
abends 9 Uhr : Sitzung in den Sophien - Sälen , Sophienstr . 17. Vortrag
des Kollegen F. Guttmann über : „ Sind wir mit dem KausmannSgericht
zufrieden ?" Neuwahl des Bezirkssührers . — Bezirk Nord - Ost . Donnerstag ,
den 22. März 1906 , abends 9 Uhr : Sitzung im Böhmischen Brauhaus ,
Landsberger Allee 11. Vortrag der Kollegin Kraust über : „ Wie verbessern
die Warcnhausangestelltcn ihre Lage ?" Neuwahl deS Bezirkssührers .

Sur den Inhalt der Inserate
bernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

Ubeater .
Donnerstag , den 22. Närz .

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Sinsomekonzert
kgl. Kapell «.

' Pielhl

der

Schauspielhaus . Geschlossen .
Deutsches . Der Graf von Cha -

rolaiS .
Neues . Boubouroch «. Vorher : Die

Neuvermählten .
Berliner . Zar Feodor Joannowitsch .
Westen . Undine .
Lrsstng . RoSmerSholm .

Anfang S Uhr :

Schiller O. ( ffiollner . Theater . )
Ueber unsere Krast . (II . Teil . )

Schiller Kl. ( Friedrich Wilhelm .
städtisches Theater ) . Die Macht
der Finsternis .

Metropol . Aus WS Metropol .
Zentral . Die Fledermaus .
Walhalla . Heinrich Hetne . Die

BallhauS - Arma .
Komische Oper . Don PaSquale .
Kleines . Kinder der Sonne .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Drianon . Loulou .
Carl Weift . Die lebende Brücke

aus Kuba .
Lnftsplelhaus . Die von Hochsattel .
Dhalia . Bis früh um Fünse .
Lullen . Die Haubenlerche .
Deutsch - Zlmerikanisches . Er und

Ich .
Kasino . Die Herren Söhne .
Apollo . Das bummelnde Berlin .

Spezialitäten .
Herrnfeld . FamUlentag im Haufe

Prellstein .
Foltes Caprice . Der Schmock .

Dalle ? u. Co.
Wintergarten . Saharct : »Die

Kaiserin der Sahara " . —
Spezialitäten .

Belle - Zllltance . Spezialitäten .
Reichshallen . Stcltiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
llr »»in . D» » be » strai >k Ssi/SL .

Im Hörsaal 8 Uhr : Dr . v. Unruh :
Am Gols von Neapel .

Sternwarte , Jiivalidensw . 87/62 .
Täglich gcösinei n» n 1 biZ7 Uhr .

Berliner Theater .
Abends TU Uhr : Gastspiel deS

«ooicause Künstlerischen Theaters .

Zar Feodor Joannowitscli .
Freilag zum letztenmal : llin Volks¬

feind .
Sonnabend letzte Vorstellung : . Zsr

Feodor Joannowitsch .
Sonntag : Die Jungfrau v. Orleans .
Sonntag nachmittag : Kean .

_

Neues Theater .
Anfang VI , Uhr .

Boubouroche »
Vorher : Die Kien vermählten .
Freitag ; Ein Sommernachtstraum .
Sonnabend : Boubouroche , Vorher :

Die Neuvermählten .
Sonntag : Ein Sommernachtstraum .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Kiiider der Somit .
Freitag :

Kinder der Sonne .

Urania Ta,,ben
str . 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Am Golf von Neapel.

Sternwarte [ TsZl
Zentral - Theater .

( Operette . ) 8 Uhr :

Fledermaus .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Die Haubenlerche .
Freitag : Benefiz für Uhlig : Aus

eigenen Fühen .
Sonnabend : Der Störenfried . Die

Dienstboten .
Sonntag nachm . : Wilhelm Tell .

Abends : Auf eigenen Fühen .
Montag : Auf eigenen Füstcn . _

Komische Oper.
Donnerstag , den 22. März 1906 ,

abends 8 Uhr :

von Pasquale .
Freitag : Hoffmanns Erzählungen .
Sonnabend : Holtmanns Erzählungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr ermästigte

Preise : Hollmenne Erzählungen .
Abends 8 Uhr : Hotfmenns Erzählungen .
r *

Passage -Theater.
Ansang 8 Uhr .

DaS neue März » Programm .

�ntolnette Sohns
Koloratursängerin .

Geschwister Fiokatl ,
Gesang und Tanz - Duo .

I ' rit « Schönhaner
mit seinen lustigen Geschichten .

14 originelle Spezialitäten .

Apollo - Mor .
9 Uhr : Täglich : 9 Uhr !

Das buminelnile Berlin.
Burleske mit Gesang und Tanz in

drei Bildern von Benno Jacobson .
Musik von Rudolf Nelson .

Im 3. Bilde : l,a Jlatschlche .
Solo : Lilane d ' Uve .

Vorher 8 Uhr : Die glänzenden
Spezialitäten .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Berliner
Lnft und Spezialitäten . _

Nletropol - Thealer
Anfang 8 Uhr .

Ilil - ii's felrpll
Große Jahresrevne mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauchen in all . Bäumen gestattet .

Walhalla Theater
Keinrich Keine .

Luftspiel in 3 Alten von A. MelS .
Hierauf :

Sie SaNksus - Anns .
Posse m. Ges. i. 2 All . v. Daun u. Haslcl .
Alst 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

iStakiH « ! ' -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Donnerstag , abends8 Uhr :
Heber unsere Kraft . (2. Teil . )
Schauspiel in 4 Slusz. von Björnstjerne

Björnson .
Freitag , abendS 8 Uhr :

Ueber unsere Kraft . ( I . Teil . )
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Der Vogel im Käfig .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - WIlh. Th. )
Donnerstag , adendS8Ubt :
Die Macht der Finsternis .
Schauspiel in 5 Alien v. Leo N. Tolfioj .

Uebersetzl von Raphael Löwenseld .
Freitag , abends 8 Uhr :

Der Vngel Im Käfig .
Sonnabend , abends 8 U h r :

j lieber unsere Kraft . (1. Teil )

Freie Tolksbühne .
Sonntag , den 25. März , nachmittags 21/, Uhr :

Metropol - Theater . 1 Carl Weiß - Theater .
7. /8 . Abteilung 1 14. /15 , Abteilung

Kater Lampe. | Ein Frühlingsopfer.
Voranselge : 8 . Serie : Abend - Vorstfellnngcn

Anfang 8' / , Uhr im Carl Welfi - Theater :

Emilia Galotti .
Trauerspiel w 5 Auszügen von G. E. Lessing .

228/12 Der Verstand . In Vertr : G. Winkler .

65 Abessinier "

Ca $ tans IPanoptihum
Friedrichstr . 165 . Kein Extra - Entree .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7' / , Uhr :

Zum ersten Male :

Neu und noch niedagewesen !

M III II

Chinesische Fischer
mit ihren hier noch nie gezeigten

Lormorantz
Chinesische Fische fangende

Tauchervögel .
Das gr . Naturwunder .
Ferner das Senfattons - Programm

und zum 94 . Male :

Femma .

Deutsch -
Amerikanisches

THEATER .
J eden Abend

8 Uhr ! !
Gastspiel

Ad . Philipp

Zum 90. Male :

Sonnt , nehm . 3 Uhr , halbe Preise :

Ueber ' n großen Teich ,

Lustspielhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Gala - Abend .

Um 81/ , Uhr ! Kien ! Dressierte

70 Eisbären 70
unter persönlicher Vorführung

des Herrn Ilagenbeck .
Zum Schluß ( um 91/, Uhr ) :

Zum 123. Male :
Die neueste und griBte Sehens¬

würdigkeit Berlins :

♦ Indien . �
Orig . - Pantom . d. Zirkus Busch .

Besonders hervorzuheben :
Eine Tigerjagd .

Folies Caprice
| Budapester Possen - Theater |

132 Linienstr 132,
Ecke FriedrichstraSe .

Zum 6. Male :

Der Schmock
und

Dalles & Co .
Anfang 8 Uhr .

I Kaste den ganzen Tag geöffnet . I
Vorverkauf bei Wertbelm .

ftui Weiß - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132.

Täglich abends 8 Uhr :
DM " Vorletzte Woche ,

Die Itbendk Krücke auf Kuba
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder -

Vorstellung , kl. Pr . : Sobneewitloben .

W. Noacks Theater .
Dtrektio »: Roh. Dill . Briniiienllr . 16.

Gräfte Extra > Vorstellung .

Othello ,
der Mohr von Venedig .
Trauerspiel in 8 Auszügen von

W. Shakespeare .
Anfang 8 Uhr . Enttce 99 Pf . Ball .

Dtt « DrUitkows

Berliner Abnormitäten -
und Biograph - Theater

Münzstr . 16. MGnzstr . 16.

Welt - Biograph

Sy Sy ? ? ? ? ? ?
Die Wunder - Liliputaner !

Die Fuftkünftlerin !

" Trianon - Theater .

Ansang liOUlOll . 8 Uhr .

Sonntag nachm . : Die herbe Frucht .

Fröbels Allerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Mittwoch :
» WM- Konzert " 90

Theater, Spezialitäten, Tanz .
Ans. Sonntags 6 Uhr . Mittwochs 8 Uhr .

m "■ Sonnabende für Sommer »
feste sind noch srei .

Kasino » Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die Herren Söhne .
Volksstück in drei Akten von

Walter u. Stein .

�d°s" neiie tniiite Härzprogramin .
Sonnt . 4 Uhr : Arbelt schändet niehi .

ReichshalleBTi .
Stettiner Sänger.
= Eioprüeriioi).

Mit . Humoreske v. Meyfel

Ansang
Wochentags

8 Uhr ,

Sonntags
7 Uhr .

DreHdcnerstr . 97

olosseum
Spezialitäten

' OttoSteiilelsHÄerfr
Anfang 8 Uhr . Sonntage 7 Uhr.

Eintritt 30 u. 50 PL

Residenz- Theater .
Direktion : Richard HUxander .

Heute zum 144. Male ,
morgen und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwant in 3 Akten von

L. Zkanros und I . Chanccl .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Seine

stemmerzoke .

Friedrichsberg . \ Frankfnrter -
Fernsprecher Nr . 8. v " Mt » Chansaee 6 .

Itestanrant und Festsäle .

Donnerstag , den SS . Tlärz 1006 :

Volks aKabarett - �

der

Brettl - Diva Margarete Walkotte
( vollständig neues Repertoir ) .

Georg WoIlT vom Thalia - Theater . Erwin Baron vom
j Kleinen Theater . Fräulein Gerhard vom Kabarett Roland .

Herr 8pahn . Fräulein 1. an Top , Piofeffov Sohiremann ,
Ansang 81/ , Uhr . Entrcc Vorverkauf 40, abends 50 Pf .

3392 * Gebr . Arnhold .

Stadt - Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Gastspiel des Bemh. Rose-Ttieateps.

Kommas
ober : Die beiden Harfenmädchcn .
Original - Charaktergemälde m. Gesang

in 4 Akten von Gallert .
Ansang 8 Uhr . Kafseneröffnung 7 Uhr .

Vorzugskarten haben Gültigkeit .

l ?

? Achtung ! Vereine, Gewerkschatten , Fabriken, Klobs !

Restaurant „ Waldhaus " ,
Rauchfangiswerder bei Zeuthen ,

_ _ _� herrlich am Zeuthener See u. Hochwald
_ , at seine großen Säle Sonntag , d. 10. Juni , 1. , 8. , 15. ,

!9. Juli , 6. , 12. August noch zu vergeben . 4000 Sitzplätze usw .
2 Dampfer ( je 200 Personen ) zu vermieten . Gute Küche .
Anerkennungen zur Einsicht . Um Besichtigung und recht¬
zeitigen Abschluß bittet

Der Inhaber Karl RMmlsch .



Letzte

Vorstellungen
der anstraliecben Tänzerin

Saharet
als

Kaiserin der Sahara.
Außerdem

das glänzende März- Propni.
tiebriider

U
Tamfataj

Im

Kause Prellstein
iriUftenStufoven ? lnton u. Donath

Herrnseld In de » Honptvvlleir
Ans. 8 Uhr. Vorverl . U - 2 Uhr .

Toranzeige !

Sonntag , den 1 . April :

mit vorhergehendem Festakt
u. Verabreichung eines SouvenierS
in Form eines Albums , welches
den Werdegang de « Herrnseld »
Theaicrs mit interessanten Ab-

bildungcn enthält .

palast - Theater
Ä

vargatr . Z«, SMin . v . BH. Börse

Hevte 8 Uhr . Entree so Ps.
Große

Extra - und Benefiz -Vorstellung
für das

rtaueperfonal .
Einmalige Ausführung :

Die Verlobungsfalle .
Schwank von H. Kohlmetz .

Nene Spezlolltttten .
Nach der Vorstellung ! Sali ohne

Nachzahlung .
FamMenkartcn und Ehrenkarten

haben au der SGendtasse , soweit noch
Plätze Vorhände », Gültigkeit . _

Slorltzplatz .
Xüglich

� in den unteren Title » �

Gottschatk - Konzert .

' Sanssoüci . äße4#. r
Dir . Wilhelm Reimer .

Sonnt » Mont . , Donnerst . !
Tlomnann »

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzohen .

Sonnt . Vg. B, Wochent . 8 U.
Anmeld . f. d. gr. Thcatrrsaal
z. nächst . Saison (a. s. Mttt -
wochs ) w. schon jetzt entg .

t
itt

I

Krug zum

Krönen Kranze |
Alexanderplatz

fl

Vi/
Vl>
SM

= ( im Keller ) ss |
—

G
Allabendlich : vi/

Fidelitas ! »
0luaea - Or ehester

Bedienung
SM naeh Münchenor Art .

Sntree frei . |

Gnstav

Behrens

Franklurter
Allee 85.

Das sensationeile ,
vollständig neue

März- Programm.
Stur Schlager .

Elysiura
Landsberger Alle «

Nr. 40- 41.
Jnh . C. Eisermann .

Irden Donnerstag :

Original -
Harbarger Sttnger
Direktion : C. Frlck und

F. Kasche - Krause .

Anfang 8 Uhr ,
Entrre 10 Pf .

vorzugSkartcn gelten .
_ _ Rachher : Ureltan » .

Jfenc herliner -

denossensehatts - Säckerei
Eingetragene t�enossenschast mit

bcschränster Haftpflicht
Selntehen < 1orf - O» t ,

VSilkestraste 63 .
Bilanz per 81. Dezember 1905 .

Aktiva .
Grundstücks - Konto . .
Gebäude - Konio . . .
Wnren - Konto . . .
Beiriebsuntoslen - . Konto
Gespann >Unkvst . - Konlo
Anventar - Konlo . . .
Maschlncn - Konto , ,
Gespanii - Konto . . .
Kassn . Konto . . . .
Vnnk - Konto . . . .
Effeltcn - Koiito

Passiva .
�hpolheken - Konto . .
lleservefondS - Konto

33 000, - M.
18 « 200, — „

2 548,11 „
35, — .

277, - .
2 «50 , — .
6 100, - „

11 180, — ,
1 477,99 „

«54 . 78 ,
379,40 „

244 502,2811 ;

200000, - M.
6 222,78

Unlrrstützungssds . - Kto . 5 936,98
Hhpoib -T>lgiiiigSs . . Klo. 6 000, — .
KonIo . Korrent - Koiito . 25142,52 ,
Kto . d. Genossenschaster t 200, — „

244 502,28 M.

Zahl der Genosse » am 3l . De »
zember 1904 : 24. Beigetreten bis
31. Dezember 1905 : keiner . ES
scheiden auS durch Ausschlug 3, durch
Tod 1. Verbleiben am Schlüsse des
GeschästSjabres 20 Mitglieder .

Mltgliedergulhabcn
am 3t . Dezbr . 1904 : 1300, —M.
am 31. Dezbr . 1905 : 1200, — „

Verminderung 100, —M.

Hastsumme der Genossen
am 31. Dezbr . 1904 : 1300, —M.
am 3t . Dezbr . 1905 : 1200, — .

Verminderung 100, —M.
Der vorttand .

Robert Engel . Karl Marsche ) .

Anmeldung v fttenten
' imlnuAusismle, Verwal¬

tung Finanzierung
1a Referenzen
nte Bedingungen

' Wolters & F. Beri
Wilhelmsir, 119/1 ».
- lul - etOHKIWS|l-l,

�Hygienische
�■b� ' Beaarnartiket » rseoest . Katalog

XQ. Empfchl . riel Aerzt © u. Prof . gjat . u. t5 j
R. Ün ger, Gummiwtr enftbrik

Rerlin NW. » Friednchs . raiis - �

2601 *

Inventur -

ganze
Dekoration

( bestehend aus2Fläg6ln und
1 Querbehang )

sehwer. Wollserge 3 " �
inViktoriatuch .

� LeinenplOsch B86 N

sii�t . Empire IQ88 »
Eine Partie Wollportieren , 90 cm
breit , mit allerliebster Blumen -
kante per Meter . . 68 Pf .

( Wert 1,25 Mi . )

Teppicb- Spezialhaus

Emil Lefevre
" ' s "11 Oranienstr . 158.

Nach auswärts per Nachnahme . 1

Zielinnguom2 ?. -31. Ktärz1906 .

TrieriF Dombaii -

leld -Lotterle

1B SfTQelilgewHnne , zaa . Mk . a

500000
HanptaeTrInn e Wik . :

100000
50000

ete . etc .
Lose A 4 51. , halbe ä 3 M.

( Porto u. Liste SO Pf . extra ) ,

Oscar Btiiiei ! Co. Niclif.
O. m. t>. H. , BanK . Geeohaft

Berlin W, rriedrlehatr . 181
unu Androa - » - rai, . » » m.

Di -

Möbel - Fabrik
von 68042 *

A. SchulZ, 5 Relctienbergarstr. 5

empfiehlt WohnnngS - Winrichtnugen von 346 —16 666 M.
in nur anerkannt gediegener AuSsühmng in jeder Holz - und
Stilart sowie auch Poiftermaren eigener Fabrikalton zu
äutzerft billigen Preisen . Streng reelle und aewissenhaste ve -
dienung . Kulanteste Zahlungsbedingungen . Tel . Amt lV «877 .

ir %
m

r * o

Brauerei F. Happoldt
Hasenheide 32 - 88Berlin S.

empfiehlt ihr

Lasers
Münchners

Tip « Tops
in Flaschen und Crehinden .

Telephon ; Amt IV . 3Vo . Ol 15 . 66351 *

Bier

jlrbeiter -Sildungsscbule Berlin
Sonntag , den 35 . März , abends 7 Nhr .

in Haberechtz Feetuaien , Cr . FrankfurterstraBe 30 :

Vortrag von Frau Dr. David über : „Die Organisation
der modkrnku Eeskilschast ".

Nach dem Vortrag : GemiitltcheS Beisnnimeiisein und Tanz .

_
Eintritt 20 Psennig inkl . Garderobe . 4/12

Niil' sekliiliiä t Schnlito Mi\ \
Montag , den 31 . März , abends 8' / « Uhr ,

In den Residenz • Sälen , l . andsbei - gerstraße Ho . 81 :

Kombinierte Versmnmlnng .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Stern über : „ AuS der EntwirklunaS -
geschlchte de « menschlichen Geisteslebens " Driiter Vorirag : „ Das Er »
wachen des modernen Menschen im geilalter der Renaissance " . 2. Per -
schiedeneS . igg/z

Um zahlreichen Besuch bittet
_

Die Ortsverwaltang .

liier r t
( OrtsTerwaitiing Groll - Berlin . )

Branche Landfchaftegärtnercu
Am Freitag , den 23. März , abends 9 Uhr, in Obst ' s Feststtlcn

in Schönebcrg , Meiningerftr . 51 ( Eingang auch Martin i/utherstratze 8:

IUIitgä >vTßvF » Versammlung .
Nur Mitglieder haben Zutritt und ist zur Legittmation daS Mitglieds -

buch unbedingt mitzubringen . 290/5

_
Oer Vorstand der Ortwrerwaltnng .

Arbeiter - # thleten - 3und
= = = = = Deutschlands . = =

Sonntag , den 35 . März 1066 , nachmittags 3 Uhr ,
Im F n gl Ischen Ctarten , AlexandersIraBe 87c :

Delegierten - Versammlung .
TageS - Ordnung : 1. Der Stand unseres Bundes . 2. Aus -

nähme neuer Mtglieder . 3. Verschiedenes . 290/ «
OV Vereine , welche gewillt find , dem Bund beizutreten , ersuchen

wir , zwei Delegierte zu entsenden . _
Der Vorstand .

Deutsehe

�ketaliarbeiter-(jewerkschaft
Verwaltnngsstclle Berlin .

Bureau u. Arbeitsnachweis Rosenthalerstr . 67 (2. Eingang : Gormann str. 28) .
Geöffnet von 9' /, —2 und 4 —8 Uhr . _ Telephon : III , Nr. 129«.

Montag , de « 26 . März , abends 8 Uhr , im Rosenthaler Hof ,
Rosenthalerstr . 11/12 :

| 3r Außerordentliche

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Rad . I » ange über : Die direkte Aktion .
2. Stellungnahme zur M. Konserenz : a) Borlage und Tagesordnung des
Vorstandes ! b) Kongrefimarke : o ) WahI von Delegierten ; d) DiSkusfion
über den Entwurf der Metallarbeiter . 3. Stellungnahme zum 1. Mai .

> > Ohne Mtglledsbuch kein Zutritt .
DM - Die wichtige Tagesordnung erfordert pünktliches und zahlreiche «

Erscheinen der Mitglieder . Nochmals machen wir aus die am 8. April .
vormittag » 9 Uhr , stattfindende Urania - Vorstellung aufmerksam .— —

280/7 Die Ortsvcrw altamg .

Bächerei-Genossenseha| t „froduhtion "
E. G. m. b. H.

Chartottcnburg .
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir obig « Benoffenschaft . Eine unserer

wichtigsten Aufgaben ist Herstellung guter und reeller Badware ,
Brot usw . unter Beachtung peinlicher Sauberkeit .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! In Eurem eigenen Interesse
liegt e«, dies zu beachten und daS Unternehmen zu unterstützen .

Zwecks Einteilung der ZtzruhstückSbestellung wolle man fich in die
in der VerkausSstelle der Bäckerei , Christftr . 18 . sowie in den VerkausS »
stellen deS Konsumverews , WilmerSdorferstr . 37 , Tauroggenerftr . 16 .
und PotSdamrrftr . 13 , und in der Geschäftsstelle , WilwerSdorfer -
strafte 37 . auSltegenden Listen einzeichnen .

Bäckerei - Genoffenfchaft „ Produktion " .
106/8 »_ _ Die Verwaltung . _

ßraumanns Testsäle
Bühne ! Naunynstr . 27 .
1 JtlHM . t lt . r . « n . f Sonnabende , Sonnlage im April , Mai ' und Juni
ANIlllllg ! ynfinf I noch frei . Cnstav « raumann .

♦c 34

Moerner' s Blumengarten
Ober - Schöneweid « �

Dampferstation Stern

empfieblt sich zur Abhaltang von Sommerfestllcbkeiten

Jeglicher Art .

garten �

J
6600066000 # 0600606000000000000000000 # 600 | j

SS Voigts „ Krampenburg�S ;
gegenüber von Schmöckwitz am Fasse der Müggelberge

mit allem Komsort neuerbautes Wirtshaus , 2 Dampserstege ,
Säle -e. . Vereinen u. Gesellschaften zu Land - u. Wafferpartten besten » /

3 grosse i
D_ _ _� _ _ _ _ _ _ _ _ _8WWW i bestens i

empsohlen . — Zweck » Abschlüssen u. Mietung von Sommerwohnungen '

bemühe man fich nach mewem verlwer Lokal R. Voigts Ritlarsäi «, l
S. W. Ritterstr . 75. AchlungSvoll Robert Voigt . ,

60000 — # —006 > 0000000000000 » 6000 » > 00000 <

Restaurant Bellevue
früher Riech - Werder

Wollersdorfer Schleuse ,
empfiehlt sich den geehrten Bereinen :c. zu kulantesten Bedingungen�

GroAe
35 Frenidenzlmmer .

OUICIIICH ii.. QU tuiux(*«. | sc. tt

er Saal für 800 fersonen . " * i
35 Frenidenzlmmer . 268L *

fPsic herzlichste Gratulation zur
silbernen Hochzeit senden dem

Jubelpaare , unserem allen Partei -
genossen 54SL

Uulius�lille nedst prsu
via iZenossen d. Siadtbez . 113 8. 1. ' P.

Den Kollegen zur Nachricht , dass
die Beerdigung des Klavier -
arbeiterS

( iustav Putzer
heule , Donnerstag , nachmiiiag
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Lber - Schöneweider Friedhofs aus
stattfindet . t139
Dir Kollegen von Koch u. Co .

Am 19. d. Mts . verschied nach !
fast zweijährigem Leiden der |
Schriftsetzer

Franz Scheer
im noch nicht vollendeten 32 Lebens¬
jahre 663 &

Um stilles Beileid bitten
vis trauernden stinterdliebsnsn .

Die Beerdigung findet am Frei -
tag , nachminagS 4a/4 Uhr , von
der Halle des Friedhofes der Si .
Grvrgcit - Gemeindc in Weissensce ,
NIhIkestrassc , aus statt .

Beulzeliör

�stgllsibsitgs - Velbglil !
Verwaltungsstelle Berlin .

Tode « - - Anzelge .
Den Kollegen zur Nachricht , dass

unser Mitglied , der Mechaniker

Dtto Jonas
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 22. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen¬
halle deS Krankenhauses Friedrichs -
Hain aus nach dem Georgen -
Kirchhos , Landsberger Allee , statt .

Rege Beteiligung erwartet

114/6 llia lletsvorwaitung .

Am 21. MSm früh 9 Uhr ver¬
starb unser Bruder . Schwager
und Onkel

Heinrich Ohst .
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 24. v. MtS. , nachm .
4 Uhr. von der Leichenhalle de »
Schoneberger Kirchhofe », in der
Maxstrasse auS statt .

Schöneberg , den 22. März 1906.

Frnzt Obzt
6726 Meintugerstr . 8 .

Für die zahlreichen Beweise aus .
richtiger Teilnahme bei der Beerbt -

gimg meines lieben unvergehliiben
Mannes , unseres guten Vater », de »
Zimmerer »

( iustav Struck
lagen wir allen Verwandten sowie
einen Kameraden unseren tief »

gefühltesten Dank . 671b
Fran Strnch nebst Kindern .

OrtslnMenkafft
der Zigarreu- v. Zigaretten -

machet in Kerlin .
Freitag , den 30 . März IVOS ,

abends 8 Uhr , im Reztanrant
Hcrnpel , Rosenthalerstr . 11/12 :

General - Versammlang .
TageS - Ordnung :

1. Vorlegung deS Jahresberichtes .
2. Bericht der RevisionSkommtffton .
S. Verschiedenes .
Nur die Delegierten der General -

Versammlung haben gutritt .
Der Borstand .

ettra - UnterMtzangskasse f.
Kachbinderuverw . Gewerbe .

Sonntag , den 35 . März 1666 »
vormittags to Uhr ,

bei lilppke , Melchiorstr . 15 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Verlesung

der Protokolle . 2. Bericht deS Ren -
danten . 3. Bericht der Revisoren und
Antrag auf Entlastung . 4. Ver -
fchiedene Kassenangelegenhetten .

Der Vorstand . 103/19
I . A. : st. sterzhott , Vorfitzender .

z „ fJcuc Zelt " :
1883 bi » 1906 ( auch einzelne Hefte )

kauft

Sucbhanälg . Vorwärts

Sertin Svll . 66 » Lindenetr , 69 .

Dr . Simmel ,
Svezialarzl für 29/14 *

Hant * and Harnleiden .
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10— 12, 2 — 4

4)fl
Husten ,

Heiserkeit
tsirtra

R e i 0 h ei • I

Hastentropien
uberrafiftcnb

■ohneU
uns « ober .

Nor »01,1. wann |
mit Merks
„ Medloo '
oerid ) offen.

Erkiäktltch ta Den Drogerien Und vel
OttoBelobel . BarllnSO 43 ElterbahnttV

Kercmtworllicher Redakteur : HanS Weber » Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : BorwäriSBuchdruckerei u. Verlagsaniialt Paul Siimer & Co. , Berlin SW ,
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Bergarbeiterleben in der Mark .

Dritter Verhandlungstag .

( Eigener Bericht des „ Vorwärts " . )
K o tt b u s , 21 . März .

Die heutige Sitzung der Strafkammer beginnt mit der Beweis -

erhebung darüber , ob die �unvermuteten " Revisionen
des BergratZ Netto der Grubenleitung lange genug
vorher bekannt ivaren , um Arbeiten zur Ver -

deckung von vorschriftswidrigen Zuständen aus -
führen zu lassen . Der erste Zeuge , Kidler , der hierüber
vernommen wird , ist seit 23 Jahren Bergarbeiter und war von 1900
bis 1904 in der SenstenberMr Sttfdtgrube beschäftigt . Er weist ,
daß in dieser Zeit oft Arbeiten vorgenommen wurden , durch die
mancherlei unordentliche , den Bergpolizeivorschriften widersprechende
Zustände in der Grube verbessert oder verdeckt worden sind . Er
kann zwar nicht bestimmt sagen , dost solche Arbeiten immer
aus Anlast einer bevorstehenden Revision ausgeführt wurden , jedoch
weih er , dah sehr oft unmittelbar nach der Ausführung
derartiger Arbeiten der revidierende Beamte erschien . Dah diese
Arbeiten jedesmal mit dem Erscheinen des Revisionsbeamten
zusammenhingen , kann der Zeuge natürlich nicht angeben , woraus
der Gerichtsvorsitzende sogleich der Ansicht Aus .
druck gab . dah also die Arbeiten wohl nicht mit Rücksicht auf die
Revision ausgeführt wurden .

Ueber die Zustände innerhalb des Bergwerkes
gibt der Zeuge folgendes an : Im Fahr - und Förderwcg ( Stollen ,
lvelcher der Kohlenförderung und dem Verkehr der Arbeiter dient )
waren die Kappen ( Balken , welche die Decke �des Stollens tragen )
gebrochen . ES waren zwar Ersatzkappen angebracht , aber man hatte
die gebrochenen Liappen nickst beseitigt . Diese hingen so tief hinab ,
dah die Arbeiter sich tief bücken muhten , um die Strecke zu passieren .
Die herabhängenden Splitter streiften den Rücken des Zeugen . Auch
Türstöcke ( Stützen der Kappen ) waren gebrochen .

Ter von der Staatsanwaltschaft - geladene , vom Oberbcrgamt
Halle gestellte Sachverständige Bergrat Baselt meint hierzu ,
die herabhängenden Splitter der gebrochenen Kappen seien nicht
gefährlich für die Arbeiter . Das seien nur Schönheit s -
fehler . W e n n die Arbeiter die Augen offen halten , würden
sie sich an den Splittern nicht verletzen . — Der Gerichtsvor .
s itzende gibt seiner Auffassung dahin Ausdruck : Es
ist ja niemand verletzt worden . Alles kann doch
nicht für die Ewigkeit halten . — Der Angeklagte
. Gärtner macht darauf aufmerksam , dah der so geschilderte Zu -
stand der Strecke den Vorschriften der Bergpolizei
widerspricht .

Der Zeuge Zeidler hat in den vier Jahren , wo er in der
Stadtgrube beschäftigt war , den revidierenden Beamten nur « i n-
mal gesehen . Daraus soll zwar nicht gefolgert werden , dah der
Beamte nicht öfter revidiert hat , wohl aber zieht der Angeklagte
davaus den Schluh , dah die Revisionen nicht mit der erforderlichen
und polizeilich vorgeschriebenen Gründlichkeit erfolgt sind . Bor -
schnft ist , dah der revidierende Beamte die Arbeitsstellen zu be -

sichtigen hat . Wenn er dies getan hätte , dann müht « er dem
vier Jahre in der Grube beschäftigten Arbeiter öfter zu Geficht ge .
kommen sein . — Der Borsitzende meint hierzu : Der Zeuge
hat natürlich nicht immer an derselben Stelle des Bergwerks ge -
arbeitet . ES ist also ein Zufall , dah er den Revisionsbeamten nicht
öfter sah .

Der Verteidiger befragt den Sachverständigen , Bergrat
Baselt , eingehend darüber , ob die Zahl und Art der vom Bergrat
Netto ausgeführten Revisionen genüge , um eine dauernde Sicher -
heit des Betriebes zu verbürgen . — Nachdem der Sachver -
ständige eine Reihe von Fragen des Verteidigers beantwortet

hat , merkt man seinem Ton an , dah er weitere Fragen nur wider

willig beantwortet und sich fichtlich bemüht , eine ihm aufsteigende
Gereiztheit zu beherrschen . Er sei als Sachverständiger
nur für das bestellt , toas in den Akten angeführt
sei . Fragen , die darüber hinausgehen , werde
crnichtbeant Worten . — Im Laufe der weiteren Befragung
macht der Sachverständige zum Verteidiger eine Bemerkung , die

diesen zu der Entgegnung veranlaht : Der Sachverständige scheine
befangen zu sein . Unter diesen Umständen werde die Verteidigung .
so unangenehm es ihr sei , zu erwägen haben , ob sie - nicht auf das

Vergnügen , ven Herrn Sachverständigen weiter zu hören , ver

zichten müsse . —
"

Wegen dieser Bemerkung verhängt das Gericht
über den Verteidiger eine Ordnungsstrafe von 30 M. , weil
aus Ton , Gesten und Worten des Verteidigers zu schließen sei , dah
er den Sachverständigen habe verhöhnen wollen .

Als bei der weiteren Befragung des Sachverständigen durch de »

Verteidiger wieder Fragen bezüglich der Revisionen des Bergrats
Netto gestellt werden , verweigert der Sachver st ändi >

jede auf den Bergrat Netto bezügliche Auskunft .
Als zweiter Sachverständiger ist Bergmeister Sparten «

b a ch geladen . Rechtsanwalt Liebknecht beantragt die Ab

lehnung dieses Sackverständigen , weil derselbe als derzeitiger
Assistent des BcrgratS Netto in seiner Begutachtung der Revisionen
NcttoS befangen sein könnte . — DaS Gericht lehnte diesen An

trag ab .
Eine längere Erörterung knüpft sich an folgende Bekundung des

Zeugen Zeidler : Die Arbeiter mußten , um zur Grubeneinfahrt

zu gelangen , den Weg über eine 25 Meter hohe steile Schutthalde

nehmen . Bei feuchtem Wetter war dieser Weg gefährlich . Um nicht

abzurutschen , mußte inan ans Händen und Füßen kriechen . Da die
Arbeiter den gefährlichen Weg über die Halde vermeiden wollten ,

gingen sie durch den Förderstollen . DaS ist aber , wenn die

Förderung sich im Gange defindet , noch gefährlicher , eS ist
auch selbst wenn die Förderung stillsteht , bergpolizeilich
verboten . Die Benutzung dcS Förderstollens ist den Arbeitern

durch den Steiger untersagt worden , so daß ihnen nur der Weg
über die Halde blieb . Dieser Zustand dauerte 3 bis 4 Monate im
Winter . In dieser Zeit muß nach Annahme des Zeugen eine

Revision stattgefunden haben , es wurde an dem angegebenen Miß -
stände jedoch nichts geändert . Erst nachdem derselbe in
der „ Bergarbeiter - Zeitung " besprochen worden

war , wurde eine Treppe über die Halde an -

gebracht .
Der Sachverständige , B e r g r a t B a s e l t . ist der Anficht , daß

der Weg über die Halde wohl beschwerlich , aber nicht gefährlich sei .
Als ein Mißstand könnten die beschriebenen Verhältnuic nicht be -

zeichnet werden . — Der Angellagte und der Verteidiger sind
hierüber anderer Meinung . Der Vorsitzende sagt mit

nachdrücklicher Betonung : Es ist doch nicht « passiert ,
obgleich der Weg mehrere Monate von den Arbeitern benutzt
wurde , also warderWeg dochnicht gefährlich . Die

Arbeiterhaben ja aus Faulheit den bequemeren
aber viel gefährlicheren Weg durch den Förder -
stallen benutzt .

Ein anderer Zeuge gibt an , daß die Fahrstrecke manchmal an
vielen Stellen unpassierbar war . Wieder ei » anderer Zeuge bekundet ,

daß notwendige Reparaturen der Strecke meist nicht sogleich gemacht
wurden , sondern erst dann , wenn die Kohlcnsördernng gerade nicht
notwendig war . — Mehrere Zeugen , die länger als ein Jahr in der

Stadtgrube beschäftigt waren , haben während der Zeit keinen

Revisionsbeamten gesehen , sondern nur manchmal gehört , es solle
eine Revision stattgefunden haben .

Hierauf wird zur Erörterung eines anderen Punktes der Polizei -
Wachtmeister An » » ivieder vernommen .

Ans etilem bei den Akten befindlichen Bericht , den die Polizei -
Verwaltung von Senftenberg aus Anlaß des Strafverfahrens gegen

Gärtner auf Ersuchen des Ersten Staatsanwalts in Kottbus an
diesen sandte , verliest der Verleidiger folgenden Pasius :

„ Es erscheint dringend geboten , gegen
p. Gärtner wegen seiner schäm - und haltlosen
Beschuldigungen exemplarisch einzuschreiten , um
diesem Menschen , der von den Arbeitergroschen
lebt , endlich daS Handwerk z u legen .

Es unterliegt keinem Zweifel , dah er Plan
mäßig in der Verhetzung der Arbeiter vorgeht , um
sich dadurch vermutlich noch eine besserePosiiion
zu erobern . Von beständiger Arbeit ist er bisher
überhaupt noch kein Freund gewesen . "

Der Verteidiger fragt den Zeugen , ob er diesen Bericht verfaßt ,
oder an der Abfassung mitgewirkt habe .

Der Zeuge verneint die Frage der Abfassung z über dieBe
teiligung an derselben gibt er keine bestimmte
Auskunft und verweigert schließlich seine Aussage
über diesen Punkt , nachdem er vom Staats -
an Walt und vom Vorsitzenden auf sein Recht
der Zeugnisverweigerung über diesen Punkt
aufmerksam gemacht ist . — Hierauf hält der Ver -
teidiger dem Zeugen A m m vor . daß er im Zeugenzimmer
gesagt habe , es sei ein Skandal , daß jeden Sonn -
lag Versammlungen abgehalten werden . Solcher
Hetzerei müsse ein Ende gemacht werden . —
Polizeiwachtmeister Amm : DaS ist mir ja schon am
ersten Tage vorgehalten worden . Ein Spion hat ja dem
Verteidiger meine Aeußerung hinterbracht . —
Rechtsanwalt Liebknecht : Es handelt sich nicht um dieselbe
Aeußerung des Zeugen , die ich am ersten Sitzungstage erwähnte .

Der Staatsanwalt beantragt , diese Frage , als nicht zur
Sache gehörend , abzulehnen . Rechtsanwalt Liebknecht : Die
Frage gehört zur Sache . Es handelt sich um die Würdigung des
Zeugen , der ja bezüglich der Aeußerungen Gärtners in den Ver -
sammlungen - der Hauptbelastungszeuge ist , durch die hier erwähnte
Aeußerung aber gezeigt hat , dah ihm ein hohes Maß von Animosität
gegen den Angellagten Gärtner eigen ist . — Der Staats¬
anwalt beantragt , den Verteidiger wegen des
Ausdrucks „ Animosität " in eine Ordnungsstrafe
V o n 7 3 M. z u n e h m e n. — Nunmehr stellt der Verteidiger
den Antrag , den Zeugen Polizeiwachtmeister Amm in eine Ordnung�
strafe zu nehmen , weil derselbe einem Zeugen den schweren Vor
Wurf, ein Spion zu sein , gemacht hat .

Der Gerichtshof berät über diese Anträge . Nachdem er zurück -
gekehrt ist . sagt der Vorsitzende : DaS Gericht bittet den Herrn
Verteidiger , solche Ausdrücke zu Unterlasten . Es ist dem Gericht
nicht angenehm , den Verteidiger nochmals in eine Ordnungsstrafe
zu nehmen , daS Gericht gebe dem Herrn Staatsanwalt anheim ,
seinen Antrag zurückzuziehen .

Der Staatsanwalt hält seinen Antrag auf
recht .

Hierauf führt Rechtsanwalt Liebknecht auS : Der
Ausdruck „ Animosität " enthalte nichts Beleidigendes . In der
Berliner Gerichtspraxis nehme niemand an diesem Ausdruck Anstoß .
Dah der Zeuge Amm sehr animos gegen den Angeklagten Gärtner
sei . sei auch jetzt noch seine , des Verteidigers , Meinung .

Das Gericht lehnte den Antrag des Staats -
anwalts ab , ebenso den Antrag des Ver
teidigerS . Hierzu sagt der Vorsitzende : Der Zeuge Amm habe
die Aeuherung : Die Hetzerei müsse ein Ende nehmen , in einem
besonderen Zimmer gemacht , wo er seiner Meinung nach nur mit
Bekannten zusammeugewesen sei . Es müsse also ein Spion ins
Zimmer gekommen sein . — Darauf entgegnet der Verteidiger : Nicht
in einem besonderen Zimmer , sondern im Zeugenzimmer
habe Polizeiwachtmeister Amm die betreffende Aeuherung gebraucht .
Dabei sei ein dem Angeklagten nahestehender Zeuge ungehindert

. zugegen gewesen. Von Spionage könne also keine Rede sein .
Im übrigen gaben bei der Erledigung dieses Zwischenfalles

sowohl der Vorsitzende wie der Verteidiger dem Wunsche Ausdruck ,
daß sich die Verhandlungen in ruhigen Bahnen abspielen möchten .

Den Schluß der Sitzung bildeten Vernehmungen darüber , ob
Gärtner durch Aeußerungen in einer Versammlung den Betriebs -
inspektor Möller von der Stadtgrube beleidigt habe .

Erster Schuhkoilgreß str alle in der Schiffahrt und

im Schiffbau beschäftigte » Arbeiter .
Berlin , 21 . März .

Dritter Verhandlungstag .
Zur Verhandlung stand :

Die Unfall - und Erkrailkungsgefahr der Arbeiter auf den deutschen
Werften und die Mittel zu ihrer Berhütung .

DaS Referat hierüber hielt der Arbeitersekretär R. W i s s e l l -
Lübeck ( Metallarbeiter - Vcrband ) . In seinem zirka vierstündigen ,
ungewöhnlich interessanten Vortrag gab der Redner einen groß -

zügigen Ucberblick über den rapiden Aufschwung der deutschen
Schiffbau - Jüdustrie . Entsprechend der Komplikation und den ständig
gesteigerten Ansprüchen zur Beschleunigung des Schiffbaues sind
auch die Betriebsgcfahren gewachsen . An der Hand sorgfältiger
Aufstellungen der erreichbaren Unfallziffern entrollte der Vor -
tragende nun ein detailliertes Bild von der intensiven Ausnutzung
der Arbeitskraft auf den Werften und der im engsten Zusammenhang
damit stehenden Häufung der Unfälle nebst deren mittelbaren und
unmittelbaren Ursachen . Einen vielsagenden Aufschluh hierüber
konnte er der- Berichten der Sektion V der Nordwestlichen Eisen -
und Stahlberufsgenossenschaft entnehmen , in deren Bereich die be -
dcutendstcn Werften Nordwest - Dcutschlands liegen . Demgemäß
sieht fest , dah die Werftbetriebe die absolut und relativ höchste
Unsallzisfer aufweisen . Es arbeiten nämlich etwa die Hälfte der
im SektionSbczirk beschäftigten Unfallversicherten dieser Berufs -
genossenschast auf Werften . Die Zahl der entschädigungspflichtigen
Unfälle verteilt sich aber zu drei Vierteilen auf die Werst -
betriebe . Ter Sektionsvorstand hat denn auch wiederholt er -
mahnt , die Werftleitungen möchten , um die Zahl der schweren
Schadensfälle und damit die Belastung der Mitglieder zu mindern .
den Aufsichtsbeamten doch zweckentsprechende Anleitungen in dieser
Hinsicht geben . Auf einer Werft , deren Namen im Sektiousbcricht
allerdings diskret verschwiegen wird , entfallen auf 1000 Be -
schäftigte nicht weniger wie 44 entschädigte Unfälle . Auf den kaiscr -
lichen Werften vernundert sich die amtlich bekanntgegebene Unfall -
ziffrr allerdings . Eine Beweiskraft für die geringere Unfallgefahr
daselbst bietet jene amtliche Bekanntgabe jedoch schon um deswillen
nicht , weil die kaiserlichen Werftverwaltungen stets bemüht sind ,
die Verletzten durch Fortzahlung der alten Löhn « von der Stellung
von Rentenansprüchen abzuhalten . Wenn die Arbeiter später dann
aus irgend einem Grunde entlasten werden , dann sind ihre An -
spräche in der Regel verjährt . Tatsache ist , dah die Zahl der ent -
schädigungspflichtigen Unfälle auf Werften eine die Durchschnitts .
ziffer der übrigen am meisten mit Unfällen belasteten Berufs -
genojsenschafte » weit übersteigt . Als Unfallursache kehrt

stereotyp der Vermerk wicldcr : Absturz von Stellagen , Sturz in
den Schisssraum older das Trockendock , Abfallen von " Gegenständen
auf den Kops usw . Achnlich wie mit den Unfallziffern steht es mit
den Krankenziffern . Laut Reichsstatistik entfallen während
der letzten vier Jahre im Durchschnitt in den gesamten Kranken -
kästen auf je 100 Mitglieder 37,4 Erkrankun - geu . Für den Werft -
distrikt des Nordwestens kommen dagegen auf die kaiserliche Werft
in Kiel auf je 100 Krankenversichcrte 42 Erkranlte , auf ' die kaiscr -

liche Werft in Wilhelmshaven 47 , auf die kaiserliche Werft in

Danzig 64 , auf die Howaldwerft in Kiel 49 , auf die FIcnsburger
Werft 49 , auf die Kruppsche Germaniatverft in Kiel 63 und auf die

Werft der A. - G. Weser in den Jahren 1902 — 1903 sogar 84 Er¬
krankte . Ebenfalls übersteigen die Krankhcitstage den Reichs -
durchschnitt ganz erheblich . Die Krankheitsursachen sind zur Haupt -
fache in der mangelhaften Ventilation und der dadurch hervor »
gebrachten Verqualniung der Arbeitsräume sowie in - der

permanenten Erschütterung des Nerven - und Mskelsystems durch
Verwendung der pneumatischen Hämmer zu suchen . Außerdem
greift das häusige Arbeiten in Zugluft und Nässe die Gesundheit
in erheblichem Maße an . Auch die Mangelhaftigkeit der sonstigen
sanitären Einrichtungen trägt ihr gutes Teil zu Erkrcmkungcn bei .

Verbesterungen tun dringend not und sind auch um so leichter durch -
zuführen , als die Schissbau - Jnidustrie enorme Gewinne abwirft .
Der Vortrag Wissells fand stürmischen Beifall .

An der Diskussion beteiligten sich nur Müller und

Deichsel vom Schiffszimmerer - Verbaud und K i r s ch n i ck vom
Verband der Maschinisten und Heizer . Tie übrigen Delegationen
gaben die Erklärung ab , daß sie , um den Vortrag Wissells in seiner

Wirkung nicht abzuschwächen , aus die Teilnahme an der Debatte

verzichten würden .
Es gelangte darauf einstimmig eine Resolution zur Annahme ,

in welcher der Kongreß die Regierung auffordert , so schnell wie

möglich dem Bundesrat und dem Reichstag einen Gesetzentwurf
vorzulegen , worin ausreichende Bestimmungen zum Schutze von
Leben und Gesundheit der in Schiffbaubetrieben beschäftigten Ar -
bester enthalten sind . In diesem Gesetzentwurf müssen unter
anderem Bestimmungen enthalten sein , wonach :

1. Tie Arbeiter berechtigt sind , aus ihren Reihen
Kontrollcure z u bestellen , die den Austrag haben ,
Gerüste . Stellagen , Arbeitsmittel und Werkzeuge vor der Be -

Nutzung auf ihre Sicherheit zu prüfen und die sanitären und

hygienischen Einrichtungen ( Ventilation , Beleuchtung gefährlicher
Stellen usw . ) auf genügende Beschaffenheit und Menge zu unter -

suchen ; ferner die Befugnis besitzen , den Beginn oder die Fort -
führung der Arbeit zu verhindern , solange die genannten Ein -

richtungen nicht in genügendem Maße vorhanden oder im Ver -

lauf der Arbeit soweit unbrauchbar geworden sind , daß sie nicht
genügenden Schutz vor Unfall - oder Erkrankungsgefahr bieten ;

2. Vorschriften zur Verkürzung der Arbeits -

zeit sowie zur Einschränkung der Ueberstunden , Nacht - und

Sonntagsarbeit enthalten sind ;
3. gefährliche Arbeiten auSschliehlich in Zeitlohn

auszuführen sind .
Den in den Schiffbaubetrieben vertretenen Gewerkschaften

wird zur Aufgabe gemacht , über die Unfälle und die Berufskrank -
heiten der Arbeiter ihrer Brauck ) « fortlaufend Statistik zu führen .

Als Vertreter des „ Vereins deutscher Kapitäne und Offiziere
der Handelsmarine " ( Sitz Hamburg ) gab der Kapitän Frey er

seiner persönlichen Befriedigung über den Verlauf des Kongresses
Ausdruck . Er habe aus den Verhandlungen manches gelernt , was

ihm bisher vollständig fremd gewesen sei , und könne nur Ivünschen .
daß der Kongretz mit seinen Bestrebungen baldigen Erfolg haben
möge .

Bezüglich der Errichtung einer ständigen Schutz -
k o m m i s s i o n für die in der Schiffahrt und im Schiffbau be »

schäfttgten Arbeiter stimmte der Kongreß einer Resolution zu , in
der eine solche Komimssion für e r st r e b e n s w e r t bezeichnet
wurde . Die näheren Vorarbeiten zur eventuellen Einsetzung der -
selben sollen jedoch den Zeniralvorständen der in Frage kommenden
Organisationen überlassen bleiben .

Hierauf wurde der Kongreß nach einer Schlußrede deS Vor -
sitzenden Kloß - Stuttgart mit einem Hoch auf die Arbeiter -
bcwegung geschlossen .

Etos Induftric und Handel .

Industrielle Konzentration .

Daß die Syndikate und Kartelle nicht die höchste Stufe der
Wirtschnftsorganisation darstellen , lehrten schon die Erschciunngen
beim Kohlensyndikat . Dieses hat tatsächlich nur die Erstarkung der
Großen gefördert , es wirkte außerordentlich befrulbtend für monopo -
listische Bestrebungen . Unter der Wirkung des Syndikats vollzog
sich in schnellerem Tempo und in gewaltigem Umfange der Zu -
sammenschlnß von Kohle und Eisen ; reine Zechen schlössen sich zu -
sammen , oder sie verwandelten sich in Hiittenzechen , und als Vor -
läufer weiterer Zusammenschlüsse kam die große Jnleresiengemeinschast
Gelsenkirchen - Rote Erde »Schalke zustande . Aehnliche Transaktionen
scheint auch der Stahlwerksverband zu gebären . Wie im Kohlen -
syndikat wirkt auch hier die Beteiligungsfraoe als Sprengpulver .
Der Stahlverband funktioniert wie das Kohleitzyndikat als Bertaufs -
bureau . Die einzelnen angeschlossenen Werke bekommen die Auf -
träge überwiesen , ihnen selbst geht die Fühlung mit den Berbrauchem
vollständig verloren , das Netz der Abflußkanäle für die Produkte wird
ihrem Ueberblick entrückt , der Komplex der Handelsbeziehungen entzieht
sich ihrer Kontrolle . Wird nach Ablauf des jetzigen Vertrages der Stahl -
verband nicht ruiniert , dani , stehen die Werke vor einer neuen Aus -
gäbe , sie müssen erst wieder ihre Verkaufsburcauö . den Absatz ihrer
Produkte organisieren . Aber nicht alle Werke sind in solcher
Situation I Einige Unternehmen sind mit Eisengroßhandlungen
liiert oder fungieren selbständig wie Thyssen — Deutscher Kaiser —
als Handelsfirma . Finanziell verbunden mit Eisenwerken sind die

irmen Karl Spaehr mit Rombacher , Hütte , Gebr . Röchling mit
löchling . Röhr u. Co. mit de Wedel , Julius Schoch u. Co. mit der

Deutsch - Luxemburgischen Gesellschaft . Für die hier ge -
nannten Werke birgt da « Auseinanderfallen des Stahl -
Verbandes keine Gefahr , für sie kann sofort die angeschlossene
Handelsfirma , die jetzt natürlich auch auf den Stahlverband an -
gewiesen ist . den Verschleiß übernehmen . Dieser Umstand wird das
Selbstgefühl der betreffenden Unternehmer nicht wenig stärken , sie
werden mit erhöhten Ansprüchen auftreten , größere BeteiligungS -
quanten beanspruchen . Widersetzen sich die übrigen Werke solchem
Begehr , den sogenannten Werlfirmen kanns recht sein , sie werden
eher Borteil als Nachteil davon haben . Wenn bei den
demnächst aufzunehmenden Verhandlungen über die Verlängerung
des Stahlverbandes die volle Bedeutung der Verbindung der Werke
mit Handelsfirmen in Erscheinung tritt , dann wird das Bestreben
zu solchen Fusionen verstärkt sich geltend machen . So ist ein neuer
Anstoß zu weiterer Monopolisierung in der Eiseinndustrie gegeben .
die Konzentration geht dahin , alle Phasen der Produktionen , be -
ginnend mit der Gewinnung des Rohmaterials , endend mit der
Fertigfabrikatton und mit Einschluß des Verschleißes zu umfassen .

Glück im Unglück . Ans Cardist wird gemeldet : Infolge des
französischen Bergarbeiterstreiks find die Kohlenpreise hier ganz
bedeutend gestiegen . Au « dem rheinisch - westfälischcn Industriegebiete
wird berichtet , daß aus Frankreich starke Nachfrage vorliegt , wodurch
die Fördertätigkeit stark beeinflußt werde . Die „ Köln . Volksztg . "
darf sich rühmen , solche wohltätige Wirkung deS Unheils in CourriöreS
zuerst konstatiert haben .

Dcutsche Kontinental - GaSgesellschaft in Dessau . Im Geschäfts -
bericht wird darüber geklagt , daß das Geschäft in Warschau unter
der Einwirkung der vielen Streiks , in welcher die Arbeiter durch
verschiedene sozialistische und revolutionäre Komitees hineingehetzt
worden feien , becinträchligt wurde . Nach solchem scharfmacherischen
Ausflug legt die V- rwastinig aber ein linderndes Pflästerchc » auf
die Wmiden der Aktionäre , mdem konstatiert wird , daß trotzdem
wieder 10 Proz . Dividende verteilt werden können .
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Kleine Anzeigen |

ANZEIGEN
fOr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen fOr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Nälimaschinen . ebne älnjtchluitjj ,
Woche 1,00, gebrauchte 12,00 . Für
Nachweis Provision . Köveiiicker »
strasze 00/51 , Große Franliurler -
ftraße 43, Prenzlauerstraße 50/ 50. *

? thhmaichi » en . Vergüte bis
12. 00, wer Teilzablitiig fauit oder
Nachweist . Woche 1,00 . Postkarte .
Brauser , Tilliterstraße 90.

_ fAA*
Gardinen lians Große Fraiikiurter -

strujze 9, parterre . _ _ lj

Kinderwagen , Kiuderbettstelleii .
Sportwagen , gebrauchte , zursiitgesehle
spottbillig . Schneider . Kursurslc ».
strasze 172. 101 b»

Bis Mitte Slpril verkaufe meine
8 Zimmer Möbel , Plüschjosa , ?Ius -
zichtisch , Schränke , Bilder , Bettstellen
Köpnickerslraße 125a I. 655b

Möbel , Spiegel , Polsterwaren ,
großartige Ziuswahl vollständiger
Wobnungseinrichtungen . Preise stau -
nend billig . L- aaljelds Möbclspeicher ,
Krautstraße 50. _ 6676

Parteilokal mit Vereinen und
Zahlstellen sofort zu verkaufen .
Näheres bei Nöltc , Bninnenstraße 03
vorn II . 574b

Dame verkauft sämtliche Möbel
einer großen Wohnung , auch 10 Stand -
bctlen , Bilder , Gardinen , Teppiche ,
Steppdecke ». Portieren . Dresdener -
straße 38, vorn 11 links . 103,15 '

Nähmaschinen , alle Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00, gc-
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wicncrstraße 6, Ackerstraße 113. 669b

Kinderwagen verkaust Schulze ,
Friedelstraße 21, Ouergebäude .
4 Treppen . _ 1120

Rockanzug preiswert zu verkaufen
Pücklerstraße 41, Hos I links . sitö

Küchenspind , Küchentisch , Küchen -
stähle vertaust umzugshalber billig
Köhler , Matternstraße 14. _ j44

Spind , Bettstelle , Kommode , Kin -
derwagen , Tische , Plüschsosa billig zu
verkaufen . Cybinski , Naunyustraße 17.

Möhr Iberfans Wallstraße 80/81 .
Am Lager befinden sich viele zurück .
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Muschelkleider -
spind , Muschelverliko 28 Mark , Aus -
ziehtisch 17, Betlstelle mit Feder -
inatratzc und Keilkissen 29. Muschel -
spiegel 12, Kommode 18, Ruhebett 26,
Muschelbettstelle , komplett 39, Rohr -
stühle 3, Zaschensoia 54. Paneel -
soin 75. Schlassofa 38. Waichtoiletlen 26,
Säulentrumeau , geschlissen 36, Herren -
schreibtisch 50, Bücherspind , BüsettS ,
Säulenmöbel , englische Schlaszimmer .
moderne Küchcnmöbel . Auch Teil -
zahlung , Transport in Berlin und
Vororten frei . 103/14

Versdiiedenes .

Berichtigung ! An dem Tode
meines Mannes ist nicht Herr Ernst
Rüffer , Oderbergerstraße 12, schuld .
Mein Mann starb an Herzschlag .
Frau Mummert , Oderbergerstraße 19.

Patentanwalt Wessel , Gitschiuer
straße 94a .

_
3486 *

Platinabsälle , äste Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , aste Uhren .
Kehrgold , Staubgold , photographische
Rückstände , Staniolabsälle , alte Tressen ,
sowie sämtliche gold - und silberhaltigen
Abfälle kaust Goldschmelze Broh ,
Wrangelstraße 4. Telephon Amt 4,
6958 . _ _ 97/1 *

Knnslstopferei von Frau Kokosky ,
Charlottenburg , Goethestraßc 84, I. *

Pfandleihe , Prinzenstraß « 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 96/2 *

Massanfertigung tadellos sitzen -
der Damengarderobe , sowie Schnei -
dcrkostümen , Blumenslraße 9 II . *

' Fahrradaukauf , auch defekte .
Preisangabe . Kämmereit , Große
Franfsurterstraße 14. 1390K *

Pier Vereinszimmer srei Scydcl -
straße 30. _ 291 b*

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn -
abends . Emil Panlrath , Köpenick ,
Müggelheim erstraße 40. 6456

Herrn Gras , Wiesenstraße 41/42 ,
erkläre ich für eine » Ehrenmann .
Frau Herlein . _ t83

Anfpolsierung ! Matratze 4,00 ,
Soja 5,00 . Arlt , Molkenmarkt 1.

Vermietungen .

Bereinsztmmer mit Klavier ,
paffend sür Nachweis , auch Kontor .
Kleine Kurstraße 10. 650b

Zimaler .

Kleines nctteS Balkonzimmer ,
möbliert oder leer , zu vermieten bei
Weffelh , Schönebcrg , Ebcrsstratze 65
vorn , am Bahnhof . _

567b *

Schlafstellea .

Teilnehmer zur möblierten Jchlas -
stelle gesucht . Frau Jaoobey , Kol -
bcrgerstraße 26, III

_
7862

Bessere Schlafstelle für Herrn
Kanonierstraße 35 III bei Hahn . 651b

Schlafstelle .
vorn , Bierente .

Oranienstraße 156,
103/16

HUstsxesucha .
Zwei junge Leute suchen sofort

oder zum 1. Zlpril möbliertes Zimmer
1 oder 2 Treppen , Nähe der Stephan -
straße . Zu crsragen bei Faber ,

Ste�hanstraße 11.
_ 173

Arbeifsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Sstihlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgelicjert . A. Gläler , Mulack -
slnißc 27. 1468b

Stelleaangebote .

Schlosser , selbständig aus Geld -
und Briesfachschränke , Schloßbau .
Fuhrmann , Köpcnickerstr . 114. 666b *

Tüchtigen Polsterer verlangt Aste
Schöuhauserstr . 32, Ouergebäude IV .

Uarbigmacher verlangt Rixdorf ,
Prinz Handjerystraße 73.

_ f119

Für unser im Herbst d. d. zu eröffnendes

Warenhaus

Kottbuserdamm
Ecke 6räfestrasse

suchen wir zum Eintritt per 1. Juni für

folgende Abteilungen tüchtige

Verkäuferinnen
resp . erste Lagerdamen :

> *

Meldungen

mittags 12 - 2 oder abends 7 - 9 Uhr .

A. Jandorf & Co.
Belle - Alliancestr . 1 - 2 .

Geübte Leger
von fngenlosem Faßboden g/CHucht .

Öerlinft WdwMerlik . ' ' ' ' « NSÄW5ÄE 70 -

Zwingennufräser , geübt , sowie
Fir - und Ferligmacher sür Kongo ,
Weichsel usw. suchen Gebr . Goldmauu ,
Ritterftraßc 71. 657b

Kreissägenschneider und Kisten -
wacher sucht Kislensabrit , Lausibcr -
straße 31.

_
6706

�Töpfer aus Privat verlangt
Walluig , Töpsermeijter , Marburger -
slra ße 7.

_
6646

Oberhemden - Näherinnen , auch
Arbcitssluben bei dauernder Bcschäf -
tigung sucht I . Göllheim , Wäsche -
sabrik , Elisabethstraße 22. 236/9

Belcgcrinncn stellen sofort ein
E. Rülhenberg Nachs. , Weißenscc ,
Langhansstraßc 126/12N _ tl24

jyarbiflinflchcrin verlangt Spiegel -
sabrik Badian , Schmidslraße 24. 675b

' �Zeitungsfrauen sofort verlangt
Prmzenstraße 41.

_ 103/17 *

Zeitungsfrauen siuden dauernde
Beschäftigung . ( Tour Mauerstraße . )
Meldungen schützcnstraße 22. 103/18 *

Lehrmädchen , gerade eingesegnete ,
verlangt Ruhemann , Stranßscder -
sabrik , Ritterltraße 53. Vorstellung
mit Estern und Abgangszeugnis . 658b

Straustfedern - Näberinnen , Krause -
rinnen , im und außerm Hause , bei
hohem Gehalt beziehungsweise guten
Löhnen , verlangt bei dauernder Bc-
schästiguug Ruhemann , Straußsedcr -
sabrik , Rittcrstraße 53. _

6596

Plätterinnen aus gereinigte und
gefärbte Damcngarderobe gesucht .
Allenbergs Färberei , Welßensee , Lang -
Hansstraße 4. 1138 *

Im Zlrbcitsmarkt durch

besonderen Druck hervorgehobene

Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Für eine grössere Fabrik Nord -
dentschlands wird zur Bcanf -
sichtigung der Hostagelöhner ein

Platzmeister
gesucht , 103/7 *

welcher befähigt ist, eine größere An¬
zahl Leute zu bcaussichtigen und zur
Arbeit einzuteilen . Bewerber , welche
diesen Anforderungen vollständig ge«
nügcn , wird guter . Lohn und freier
Umzug zugesichert . Offerten mit
ZeugniSabschristen , Angaben früherer
Tätigkeit und Familienverhältnisse
sind unter 5. Z. V. 734 an Rudolf
Mosse , Frankfurt a. H. , erbeten .

Wiuedk, S' dilofct,
ilietet ,

Stcllraaditt ( » « p « )

u Sdllfillft gekocht .

WipolaH iklieogeseUil !
PiStat! ( Baden ) . 206/3 *

Gipsfonuer
sAr NIodcllplattcn sür dauernde
«tellung bc! hohem Lohn gesucht .
Angebote unter Chiffre » Eisen -
giesterci * postlagernd Postamt 39.
Wcddingplatz . 544L

Deutscher Holzarbeiter -
Verbau !

Wegen Streik und Differenzen ist

Zlliilg fcriliilhliltcil
von Dreppengeläuder - Arbeitern
( Drechsler , Diichler , Dtellmacher .
Polierer , Maschinenarbeiter und
B i 1d h a ne r) von der Treppengeländer -
sabrik Joseph Drechsler , Gubener -

straße 33 ;
von Einsebern vom Bau Gerhardt
in Halcnsee , Schweidnitzerstr . 6 und 7,
und Dischlern von Ebers Möbel -

tisch lcrci , Manteuffclstr . 22.
vi « « i - tsiVQrnaltaax .

Aeliliilig ! VeiMl !
Die Differenzen in der Lackirerei

von A. Bcthke , Kochstr . 62 ,
sind beigelegt und die Sperre somit
ausgehoben .
225/8 Die Lrtsvcrwaltnng .

Verantwortlicher Redakteur : Hatzs Weber . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerci u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Bei gröBeren nutträgen enttprechenden Rabatt Jj

partci - Hngclegenbeiten .
Zur Lokalliste ! Durch Anfragen veranlagt , teilen wir mit . daß

in Zernsdorf das Lokal von Knorr nach wie vor der
Arbeiterschaft zu den bekannten Bedingungen zur Verfügung steht .

Die Lokalkommission .

Rixdorf . 2. Bezirk . Freitag , den 23 . März , abends
S' /j Uhr , Bezirksversammlung bei Wollbrandt , Kirchhofstr . 41.

Der interessanten Tagesordnung wegen ist vollzähliges Er -
scheinen dringend erwünscht . Der Bezirkssührer .

Vorort - I�admdnen .
Zur Semeincletvahlbetvegung .

Gemeindewahlen finden heute i « Reinickendorf ,
Zehlendorf und Karlshorst statt .

Reinickendorf . Genossen , Arbeiter ! Heute nachmittag von 3 bis
7 Uhr findet die Wahl zur Gemeindevertretung in der dritten Klasse
statt . Unser Kandidat rst der Restaurateur Heinrich Schiller ,
Provinzstr . 79 . An unseren Genossen wird es liegen , den Gegnern

Au beweisen , daß die dritte Klasse der Sozialdemokratie gehört . Es
rst Pflicht aller Genossen , die Säumigen aufzurütteln und daraus
hinzuweisen , daß die Nichtbeteiligung an der Wahl nichts anderes
bedeutet als eine Begünstigung unserer Gegner . Auch diejenigen
Genossen , welche mit Arbeitern aus Reinickcndorf - Ost zusammen -
arbeiten , bitten wir , dieselben aus ihre Wahlpflicht aufmerksam zu
machen . Kein Arbeiter darf der Wahl fernbleiben , sollen wir das
Mandat gewinnen .

Nieder - Schönhausen . Die Stichwahl in der dritten Abteilung
ist aus Mittwoch , den 23. März , nachmittags von 12 —6 Uhr ange -
setzt . Sie findet wieder im Liedemit ' schen Lokal statt . Partei -
genossen , beginnt heute schon mit der Agitation . Nutzt alle Chancen
aus , damit es uns gelingt , unseren Kandidaten in das Dorfparlament
hineinzuwählen .

Weißensee . Am morgigen Freitag findet nachmittags von
4 —8 Uhr für die 3. Wählerllasse die Gemeinderatswahl statt . Pflicht
eines jeden aufgeklärten Wählers ist es , dem sozialdemokratischen
Kandidaten die Stimme zu geben !

KarlShorst . In der für die G e m e i n d e w a h l e n der dritten
Klasse einberufenen öffentlichen Wählerversammlung sprach am

Dienstag an Stalle des durch auswärtige Berbandsgeschäste verhin -
derten Genoffen Heinrich Stühm - r , Genoffe Käm ing - Berlin
über die bevorstehenden Gemeindewahlen und das sozialdemokratische
Gemeindeprogramm . Der Vortragende entledigte sich seiner Aufgabe
in sehr leicht verffändlicher Weise und erntete lebhaften Beifall . In
der Diskussion geberdete sich ein Herr Bläsing als Vertreter der

bürgerlichen Ordnung , indem er auf die Roten und Juden schimpfte .
Seine verworrenen Ausführungen brachten die Versammlung in

recht heitere Stimmung . Die Genoffen Link , Umbreit , Hcider ,
Pinseler und Gronwald fertigten den Hern , recht gründlich ab . Mit
einem Appell an alle arbeitsfreudigen Genoffen , während der Wahl -

zeit <von 12 Uhr mittags bis 8 Uhr abends ) dem Wahlkomitee , das
bei Kupsch <Waldsckänke > stationiert ist , fich zur Verfügung zu stellen ,
wurde die gut besuchte Versammlung geschloffen .

Zehlendorf . Die Genossen werden ersucht , am heutigen Tage
mit allen Kräften zu agitieren . Denn nur . wenn jeder organisierte
Arbeiter seine Pflicht tut , kann uns der Sieg zufallen . Die Gegner
versuchen alles um uns niederzuhalten , und ihr Haupttrumps sind
die zahllosen Forensen , die »ach einer neuerlichen iviinisterial -
Verfügung ja für jene Herren billig wie Brombeeren sind .

Es genügt daher nicht , daß nur jeder organisierte Arbeiter selbst

zur Wahl geht , sondern jeder mutz so viel wie möglich seine wähl -

berechtigten Berussgenossen mitbringen , damit uns der Sieg gleich
im ersten Wahlga ' Ng zufällt .

Die Wähler des Bezirks I ( südlich der Bahn ) , Wahllokal :

Fürstenhof , geben ihre Stimme dem Rohrleger Eduard Scheler ,
die des Bezirks II ( nördlich der Bahn und Schlachtensee ) , Wahl
lokal : K a i s e r h o f , dem Prediger a. D. Paul Göhre . Die Wahl
bureaus unserer Partei befinden sich für den Bezirk I bei Gustav

Hanschmann . Hauptstraße , für den Bezirk II bei Benno

M i ck l e y . Potsdamerstraße . Jeder Wähler , welcher gewählt hat .

ist verpflichtet , sich im Wahlbureau einzufinden , um sich dort

den leitenden Genossen zur Verfügung zu stellen . Vergeffe niemand .

wenn er keine Wähler - Legitimationskarte erhalten haben sollte .

sich mit einem anderen Ausweis ( Steuerzettel . Mietskontrakt usw . )

zu versehen .
Genossen ! ES kommt heute auf jede Stimme an ; memand

schätze sein Wahlrecht gering . Es ist die einzige Waffe , welche uns

zur Verfügung steht . Gewählt wird von 5 —8 Uhr nachmittags .
Wer bis um 8 Uhr im Wahllokal erscheint , darf noch wählen ! Gehe

jeder aber rechtzeitig zur Wahl !
Um 9 Uhr abends findet bei Benno Mickley , PotSdamerstr . 25.

eine öffentliche Versannnlung für Männer und Frauen statt . Tages

ordnung : Verkündung des Wahlresultats .

AdlerShos . Die Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung

finden am 26 . März , nachmittags von 4 —7 Uhr im Gemeindebureau ,

BiSmarckstraße statt . Den Parteigenossen wird eS zur Pflicht ge «
macht , die kurze Zeit bis zur Wahl zu benutzen und fleißig zu

agitieren , damit die von der Sozialdemokratie bis jetzt innegehabten
beiden Sitze nicht verloren gehen . Es ist Pflicht eine ? jeden , sein

Wahlrecht auszuüben , damit am Tage der Wahl unsere Kandidaten ,
die Genossen Ferdinand Büttner und Hermann Hilde »
b r a n d t als Sieger hervorgehen .

Wahlergebnisse .
Königs Wusterhausen . Bei der am Dienstag stattgefundenen

Gemeindewahl in der HI . Klasse wurden von 654 eingeichriebenen

Wählern 228 Stimmen abgegeben . Davon entfielen auf unseren

Genossen Schmidt 113 und auf die bürgerlichen Kandidaten Grünler

92 , Nögerer 14, Gothan 8 Stimmen und Nietzelt 1 Stimme . Unser

Genosse Schmidt kommt somit mit dem bürgerlichen Grünler in

Stichwahl ; dieselbe findet am Donnerstag , den 29 . März ,
von vormittags 11 bis 1 Uhr nackmittagS und von
bis 7 Uhr abends statt . Es ergeht hiermit an die

Wähler der 111. Klasse die Aufforderung , nun ihrer Pflicht

eingedenk zu sein und sich bei der Stichwahl noch weit zahlreicher

zu beteiligen . Unsere Position ist eine günstige ; erfüllen unsere

Genossen alle ihre Pflicht , so gehen wir als Sieger aus der Wahl

hervor . Bei der Wahl von 1904 erhielten die Kandidaten der

bürgerlichen Parteien 132 , und unsere Kandidaten 86 Stimmen .
Schon dieser erfreuliche Stimmenzuwachs sollte alle Genossen zu
besonderer Tätigkeit anspornen . Am Sonntag , den 25 . d. Mts . ,
findet eine Flugblattverbreitung statt , an welcher sich möglichst alle
Parteigenossen beteiligen möchten .

Waidmannslust . Bei der gestern stattgehabten Gemeinderats -
wähl erhielt unser Genosse Dentzer 77 Stimmen , der Kandidat der
Bürgerpartei 63 Stimmen und ein weilerer Kandidat des Orts -
Vereins 29 Stimmen . Es ist daher eine Stichwahl erforderlich , die
am Mittwoch , den 4. April , nachmittags von 4 — 7 Uhr stattfindet .
An unseren Freunden liegt es nun , den heutigen Vorsieg zu einem
vollständigen zu machen .

Eine tragikomische Wahlüberraschung hat sich in Schildow .
einem etwa 400 Einwohner zählenden Dörfchen in der Nähe von
Reinickendorf zugetragen . Es handelte sich um die Gemeinde -
Vertreterwahl , und den biederen Landbewohnern scheint es sehr
gleichgültig gewesen zu sein , welcher Büdner in das Dorfparlament
einzieht ! es würde gewählt werden wie immer und eine rote Gefahr
brauchte bei der geringen Anzahl von Sozialdeinokraten im Gemeinde -
bezirk gar nicht ins Auge gefaßt zu werden . Die Wähler der dritten
Klasse blieben ganz aus und schließlich gaben der Gemeindevorsteher
und der Lehrer , aus denen beiden der Wahlvorstand bestand , ihre
Stimme einem „biigerlichen " Kandidaten . Da erschienen kurz vor
Schluß der Wahlzeit sieben Sozialdemokraten und
brachten , ehe einer der Büdner aus dem Dorfe von ihrer Anwesen -
heit erfahren konnte , ihren Kandidaten , den Arbeiter M i e r s ch ,
mit sieben gegen zwei Stimmen durch . „ Wie hätt ' n dät nur gangen "
fragten sich abends im Dorfwirtshaus die Schildower .

Wie uns mitgeteilt wird , haben sich die dortigen Genossen erst
kürzlich organisiert und die Gleichgültigkeit der Gegner sich zunutze
gemacht . _

Charlottendurg .
Aus Anlaß des Verbotes der Aufführung des Kampfschen Dramas

in dem Verein „ Freie Volksbühne " Charlottenburg schreibt uns die

Vereinsleitung :
„ Die Vereinsleitung wird nun bor dem VerwalwngSgericht ihr

Recht suchen und finden . Wer das Statut der Freien Volksbühnen
kennt , weiß , was der Standpunkt der Charlottenburger Polizei —
die Volksbühnen seien nichts anderes als eine besondere Form des
Vorverkaufs von TheaterbillettS und alle bisherigen Borstellungen
seien nur geduldet worden — bedeutet . Er bedeutet ganz
einsach die Unmöglichkeit , einen Kreis von Menschen zu bilden , in
den die Polizei ihre Nase nicht stecken darf . Ja . nach dieser
Auffassung würde mit gleichem „ Recht " die Polizei alle

Einladungen zu Familienfeiern usw . als eine besondere
Form des Vorverkaufs von Eintrittskarten ansehen und
die Einreichung solch ' öffentlicher Veranstaltungen verlangen
können . Erfreulicherweise spricht diese Erkenntnis der Sach -
läge aus den Stimmen der Presse und den Anfragen , die an
die Vereinsleitung gelangten . Sie alle , aus welcher Richtung sie
immer kamen , waren von dem Empfinden getragen , daß es sich hier
um mehr handelt als um die Störung der Arbeit eines einzelneii
Bolksbildungsvereins , der , gerade jetzt ein Jahr alt , im Begriffe
steht , mit der Festigkeit eines heranreifenden Gebildes seinen guten
Zielen nachzustreben .

Aber obivohl wir für die Rolle de ? Märtyrers eigentlich noch
ein wenig jung sind , werden wir unsere Schuldigkeit tun . Jedes
Mitglied wird in dem aufgezwungene » Kampf seine Pflicht tun .

agitieren und werben , damit lnnerer Kräflezuwachs den Verein be<
sähigt . den Druck von außen abzuschütteln . Und auch diejenigen
Arbeiter in Charlottenburg usw. , die dem Verein noch fernstehen ,
werden hoffentlich in diesem Augenblick die Notwendigkeit erkennen ,
ihm beizutreten . Jetzt , wo man von Polizei wegen der Charlotten
burger Arbeiterschaft das Recht streitig macht , sich selbsttätig und
nach eigenein Geschmack zu bilden , werden sie sich mit den angfr
griffenen Kameraden vereinigen . "

Die letzte Sitzung der Charlottenburger Gewerkschaftskommission
beschäftigte sich in der Hauptsache mit der Stellungnahme zum
1. Mai . Genosse Flennning erklärte im Auftrage des Ausschusses ,
daß sich die Gewerkschaftskommission bei der Besprechung der Mai -
feierfrage nicht aus dem Standpunkt einelner Gewerkschaftsführer m
Köln habe stellen können , sondern den Anschauungen , die der Genosse
Richard Fischer auf dem Jenaer Parteitag vertreten habe , zuneige .
( Allseitiges Sehr richtig ! ) Wir können bei uns am Orte konsta -
tieren , daß die Beteiligung an der Maifeier , das heißt in dem
Ruhenlassen der Arbeit , nicht ab - , sondern stetig zugenommen hat .
Aus diesem Grunde heraus empfehle er namens des Ausschusses ,
nicht nur wie sonst 2, sondern 4 Versammlungen am Vormittage
des 1. Mai abzuhalten , in welcher jeder Teilnehmer außer der
Marke seiner Organisation , eine Marke von der Gewerkschafts -
kommission ausgehändigt bekommt . Eine regelrechte Verteilung
der Gewerkschaften nach den einzelnen Lokalen zwecks einer besseren
Kontrolle sei notwendig , und habe in folgender Weise zu geschehen :
Im oberen Saale des Vollshauses versammeln sich die Maurer ,
Putzer und Zimmerer , wohingegen sich im unteren Saale die Bau .
hülfsarbeiter , Maler . Töpfer und Steinsetzer einfinden . Die Holz
arbeiter , Handels , und Transportarbeiter und die Bekleidungs -
industric halten gemeinsam ihre Versammlung im Lokale von Bauer ,
Bcrlinerstraße 80s , ab . In der vierten Versammlung , die im
unteren Saale von Schulz , Kaiser Friedrichstraße 24 , geplant ist ,
sollen die Metallarbeiter , Schmiede . Maschinisten , Heizer und Fabrik -
arbeiter und die übrigen Gewerkschaften erscheinen . — Er hoffe ,
daß sich bei genügender Agitation , die diesjährige Feier des 1. Mai

zu einer imposanten gestalten möge . Alle nachfolgenden Redner
lvaren mit den vorgeschlagenen Arrangements einverstanden . Mit -

hin wurden die Vorschläge des Ausschusses einstimmig angenommen .
Als zweiter Punkt stand ein Antrag der Dastwirtsgehülfen auf

der Tagesordnung , wonach die Gewerkschaften ihre Versammlungen
und Festlichkeiten nur in den Lokalen abhalten möchten , wo organi -
sierte Kellner beschäftigt werden . Von den Kellnern solle » alsdann
die Legitimationskarten verlangt werden . Nach einer eingehenden
Begründung des Antrages durch den Delegierten der Gastwirts -
gehülfen , Genossen Böhla , wurde der Antrag nebst einem Zusatz¬
antrag vom Genossen Jost einstimmig angenommen .

Eine ausgiebige Diskussion entspann sich noch über die Ver

Hältnisse des Volkshanses . Zu dieser Sache ' wurde laut Antrag des

Genossen Gebert beschlossen : „ Ter Ausschuß der Gewerkschaftskom -
Mission möge im Verein mit dem Volkshaus - Ausschuß und dem

Vorstande der Partei dahin wirken , das Volkshaus baldigst in eigene
Regie zu übernehmen . " Genosse Jost ermahnte die Gewerkschaften
noch , ihre Beiträge zum Volkshaus schnellstens zu entrichten , »eil

am 31 . März der jährliche Kassenschluß eintritt . — Entschuldigt

fehlten die Maurer und . <?>mrdlungsgehülfen .

Die Schuhmacher Charlottenburgs beschäftigten sich kürzlich gleich
ihren Berliner Kollegen mit der von der Innung beschlossenen Er -

höhung der Preise für Schuhivaren und in Zusammenhang damit
mit der Frage der Verbesserung ihrer Lage . Nach einem diesbezüg -
lichen Referat des Kollegen Hermann « Berlin wurde mitgeteilt ,
daß in einer Versammlung der Arbeitgeber Entrüstung darüber

herrschte , daß der „ Vorwärts " eine aus Arbeitgeberkreisen
stammende Zuschrift nicht aufgenommen habe . Die Kollegen Pannier
und Fladrrch erklärten , daß der „ Vorwärts " recht gehandelt
habe , da die Herren Arbeitgeber wohl die Preise erhöhen
aber die Arbeiter in Form einer Lohnerhöhung an dieser Preiser -
höhung nicht teilnehmen lassen . Schließlich beschloß die Versammlung
' olgende Resolution :

. Die heutige öffentliche Versammlung der Schuhmacher Char -

lottenburgs im Volkshaus , Rosinenstr . 3, sieht in der Organisation
das einzige Mittel , die allgemeine Lage der Schuhmacher zu ver -
bessern und inacht es jedem Kollegen zur Pflicht , dahin zu streben ,
daß womöglich schon bis zum nächsten Lohnkampf alle Schuhmacher
organisiert sind " .

Ichöneberg .
Die Gcwcrkschaftskommission macht die Arbeiterinnen und Arbeiter

Schönebergs nochmals auf die heute abend 8V2 Uhr bei Obst ,
ivkeiningerstr . 8 stattfindende Versammlung aufmerksäui . Die Wichtig -
keit der Tagesordnung erfordert eS, daß die Versammlung über -
' üllt wird .

Z�riedrichshasten .
In der letzten Gemeindcvettretersitzung wurde nach eingehender

Beratung der H a u s h a l t s e t a t für das laufende Rechnungs -
jähr mit 528 500 M. in Einnahme und Ausgabe angenommen . Bei
dem Einnahmetitel „indirekte Steuern " stimmten die Genossen Barth ,
Sonnenburg und Stephan gegen die Bier - und Lustbarkeitssteuer .
Die Spezialetats der Pferdebahn mit 32 605 M. . der Wasser¬

leitung mit 46 800 M. , der Kanalisation mit 58 000 M. und des

Realgymnasiums mit 66 500 M. wurden ebenfalls angenommen .
Ein Antrag des Gemeindevorstandes , beim Realgymnasium zwei
Freistellen für fähige Schüler der Gemeindeschule einzurichten , ge -
langte einstimmig zur Annahme . Einem Antrage des Amts - und
Gemeindevorstehers , die Vertretung möge ein Gesuch an das Land -
ratSamt um Vermehrung der Gendarmene befürworte » , wurde gegen
die Stimmen unserer Genossen zugestimmt . Dem Antrage der Ge -
sundheitskommisfion , der Beschaffung von Krauken - bezw . Cholera -
barocken näherzutreten , wurde Folge gegeben und der Gemeinde -
vorstand ermächtigt , mit leistungssähigen Firmen in Verbindung zu
treten . Die Bestellung dieser Baracken hat sofort zu erfolgen , wenn
auch nur in der weiteren Umgegend des Ortes eine Choleraepidemie
ausbrechen sollte und zu befürchten ist , daß sich diese auch auf den

Gemeindebezirk ausdehnten könnte . Ans Antrag der freiwilligen
Feuerwehr w» die Notwendigkeit der Erbauung eines neuen
�euerwehrdep, " allseitig anerkannt , die definitive Beschlußfassung
jedoch bis zum Juli d. I . vertagt und der Gemeiudevorstand be -

auftragt , bis dohin der Vertretung geeignete Plätze vorzuschlagen .
Ein Antrag deö Gemeindevorstandes , die Umsatzsteuer für unbebaute
Grundstücke von l auf l ' /z Proz . zu erhöhen , da der ForstfisknS die

Aufteilung der eingemeindeten Parzellen zwischen Friedrichshagen
und der Kolonie Hirschgarten beabsichtigt , wurde einstimmig an -

genommen .

Köpenick .
Die Stadtverordnetenversammlung lehnte in der letzten Sitzung

daS Angebot des Fräulein Michaelis , ihr in der Schloßstr . 9 ge -
legenes Grundstück mit Wohngebände zum Preise von 105 000 M.
seitens der Stadt anzukaufen , einstimmig als zu teuer ab . Bekannt -
lich hatte Fräulein Michaelis gegen den Bebauungsplan der Kirch -
straße Einspruch erhoben . Die Einigungsverhandlungen des Magistrats
Verliesen resultatlos .

Die Einführung der elektrischen Straßenbeleuchtung der von der
elektrischen Straßenbahn befahrenen Straßen , Brücken und Plätze
wurde nach längerer scharfer Diskussion mit 16 gegen 15 Stimmen

angenommen , außer unseren Genossen stinunten nur fünf
bürgerliche Vertreter dafür . Die Bewilligung von 200 M. zu den
Unkosten des 30jährigen Stiftungsfestes der freiwilligen Feuerwehr ,
welche Summe von der letzten Stadtverordnetenversammlung
abgelehnt war . hatte der Magistrat nochmals beantragt .
Wie vorauszusehen war , fielen diesmal die bürgerlichen Vertreter
wieder um und stimmten mit einer Ausnahme für die Bewilligung
der 200 M. Dem Verkauf der Parzelle 219/220 im Jagen 11 und 12
des Stadtforstes wurde mit 15 gegen 14 Stimmen zugestimmt .
Zur Errichtung einer Badeanstalt »in Müggelsee vor seinem Pacht -
grundstück wurde dem Pächter des „ StrandschlosseS " , Herrn Möller ,
die Zustimmung erteilt .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .
Der beleidigte „ Schulmeister " . Gelegentlich eines Brandes in

Paulshöhe hatte der Gärtnereibesitzer Ebel zu Trebbin dem zu -
schauenden Lehrer Herrn Rosenthal zugerufen : „ He, Schulmeister ,
ran an die Spritze , drücken Helsen I" Der Lehrer fühlte sich beleidigt
und klagte wegen dieser Aeußerung . DaS Schöffengericht zu Trebbin
erachtete letztere aber als keine Beleidigung , sondern als eine all -
gemein gebräuchliche Redewendung und sprach den Angeklagten frei .
Im Berufungstermin vor dem Landgericht II wurde Gärtnereibesitzer
Ebel aber kürzlich zu 10 M. Strafe verurteilt . Der Staatsanwalt
hatte 20 M. beantragt . Mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholten -
heit des Angeklagten sowie auf die von ihm zu tragenden nicht un -
erheblichen Kosten wurde das Strafmaß vom Gerichtshof jedoch auf
obigen Betrag herabgesetzt .

Spandau .
Die von der Stadtverordnetcn - Bersammlung in einer ftüheren

Sitzung genehnngte Hafenanlage scheint doch wieder in die Brüche
zu gehen . Bei einer Unterredung , die der Oberbürgermeister mit
dem betreffenden Ministerium hatte , wurde erklärt , daß der tote
Havelarm der Stadt nicht überlassen werden könnte . Darauf
basierte aber gerade die Vorlage , denn dieser Havelarm sollte
ja gerade als Hafen benutzt werden . Es ist kaum zu erwarten , daß
die Stadtverordneten unter diesen Umständen das Projekt aufrecht
erhalten werden .

Der Schriftsetzer Max Rahn , welcher als Kassierer des GeWerk -
schaftskartells in Spandau aus der Kasse 535 M. unterschlagen hatte .
wurde vom Schöffengericht zu Spandau am Freitag zu sechs Wochen
Gefängnis verurteilt .



votSdamerstraße ein Kaufmann Müller .
vahnwagen verlassen und als

Berliner l�admckten .
Eine Erhöhung der Knrkosten für Kinder hat die C h a r i t ö

beschlossen . Dieselbe soll notwendig geworden sein durch die außer «
ordentlichen Anforderungen , die an die Kinderkliniken gestellt werden .
Die Kurkosten sind von 2 M. auf 2,40 M. pro Tag erhöht worden .
AIS Kinder werden Patienten bis zu 12 Jahren betrachtet .

Bon der Heilsarmee . Ueber die Selb st Verleugnung S-
Woche der Heilsarmee , die gegenwärtig wieder stattfindet ,
wurden am Dienstagabend in einer Versammlung ehemaliger Heils -
armeeoffiziere in Thiels GesellschnftShaiis , Rixdorf , bemerkenswerte
Mitteilungen gemacht . Wie der ehemalige Finanzsekretär der Heils -
armee an der Hand von Abrechnungen nachwies , bringen die beiden
jährlichen Hauptversammlungen der Heilsarmee , die „ Selbst
Verleugnungswoche " und das . Erntefest " durchschnittlich 50 000 bis
60000 M. Ueber die Verwendung dieser Summe wurden die
Spender aber im unklaren gelassen . Die Hälfte dieses in Deutsch -
land gesammelten Geldes gehe sofort nach England , ferner würden
die Erträge dieser Sammlung zur Unlerstützung der Heilsarmee
stationen in Holland , Italien , Spanien , Südafrika verivandt , also
nicht , wie angegeben wird , ausschließlich für die Heidenmission .

Die Entführung minderjähriger Mädchen wurde
in derselben Versammlung der Heilsarmee zum Vorwurf gemacht .
Von einer Rednerin wurde angegeben , ihre löjäbrige Schwester sei
von der Heilsarmee erst ihren Angehörigen entfremdet und dann
ohne Einwilligung der Eltern nach Leipzig geschickt worden . Als sie
mit polizeilicher Hülfe nach Berlin zurückgebracht wurde , brachten sie
zwei HeilSarmeeosfiziere bei Nacht und Nebel nach London , wo sie
zwei Jahre blieb , während die alte Mutter ihr Kind vergeblich
suchte . Jetzt schreibt das Mädchen , daß sie gern zu ihrer Mutter
zurückkehren würde , aber eS nicht wagen könne , die Heilsarmee zu
Verlasien . Von ehemaligen Beamten der Heilsarmee wurden diese
schwerwiegenden Beschuldigungen bestätigt und behauptet , daß seitens
dcr Heilsarmee oft in dunklen Familienränken Helferdieuste ge -
leistet würden . Jedenfalls werden die angeführten Fälle noch viel
Staub aufwirbeln .

Hennig und die Opfer seiner HeiratSschwindeleien . Durch seine
fortgesetzten HeiratSschwindeleien , die Hennig belauntlich in großem
Umfange betrieb , sind jetzt eine große Anzahl junger Mädchen auS
achtbaren Familien in eine höchst verzweifelte Situation geraten .
Besonders sind diejenigen Opfer , welche nach der Ermordung des
Kellners Giernoth auf die Heiratsschwindeleien des Verbrechers
reagiert haben , in peinliche Mitleidenschaft . gezogen . Die bedauerns -
werten Mädchen machen sich jetzt stets Vorwürfe , daß sie mit einem
Raubmörder in Verkehr gestanden haben . ES ist sogar ein Fall
aus Schöneberg bekannt , in dem eines der Opfer mit Selbstmord »
absichten umging , da eS den Gedanken nicht zu ertragen vermag ,
mit dem verfemten Burschen verkehrt zu haben . In ähnlicher
Gemütsverfassung befinden sich die anderen Opfer HennigS . Durch
die Entdeckung der Korrespondenz in dem beschlagnahmten Koffer
HennigS ist man zu all den Adressen der junge » Mädchen gekommen ,
welche auf die BettugSmanöver HennigS hineingefallen sind . Ob
nun die zahlreichen HeiratSschwindeleien Fall für Fall zur Aburteilung
kommen , mag dahin gestellt bleiben .

Bon einer Droschke totgefahren wurde gestern abend in der
M. hatte einen Straßen »

er die Gleise kreuzte , um auf den
anderen Bürgersteig zu gelangen , wurde er von einer vorüber »
fahrenden Droschke umgestoßen und überfahren . Passanten brachten
ihn schwerverletzt nach der Unfallstation in der Steglitzerstraße , doch
starb er bald nach der Einlieferung . Die Leiche ist polizeilich be »
schlagnahmt und dem Schauhause zugeführt worden .

Drei Revolverschüffe gab gestern gegen Mittag in der Sieges -
alles ein Mann in den dreißiger Jahren auf einen Major der
Garde ab . Alle drei Schüsse verfehlten ihr Ziel . Der Verbrecher
wollte fliehen , wurde aber von dem Publikum festgehalten und der
Polizei übergeben . Hier wurde er festgestellt als ein Klempner -
geselle Otto Schuster . — Bei seiner Vernehmung sagte der -
selbe , der Antonstratze 48 wohnt , aus , er habe sich beim Anblick des
MajorS seiner schlechten Behandlung beim Militär erinnert und
sich , durch Arbeitslosigkeit ohnehin in einer verzweifelten Stimmung ,
dafür rächen wollen . Persönlich hat Major Gröner mit dieser
angeblichen schlechten Behandlung nichts zu tun . Schuster kennt
ihn gar nicht .

Die Leichen der bei der v- otSkatastr - phe auf dem Tegeler See
ertrunkenen vier jungen Leute konnten bisher noch nicht gelandet
werden . Zu der Katastrophe selbst wird noch mitgeteilt , daß die
vier Opfer fast augenblicklich in den Wellen verschwanden und nicht
wieder zum Vorschein lanien . Es ist dies um so auffälliger , als
drei der Verunglückten des Schwimmens kundig waren . Vermutlich
haben sich die mit den Wellen Ringenden aneinander festgehalten
und gegenseitig so in die Tiefe gerissen .

Bezüglich des beim „ Hennig - Spielen " erschossenen Knaben legt der
Schuhmacher Telge Wert darauf , daß der benutzte Revolver nicht
ihm , sondern Herrn Schwarz gehöre .

Gegen die EiSvertcuerung , die durch die Erhöhung der Preise
seitens der Eiswerksbesitzer erfolgt , setzen sich die Interessenten
energisch zur Wehr . Für das Fleischergewerbe ist eine große Ver -
sammlung nach Kellers Festfälen einberufen worden , in der über
den allgemeinen Bezug von Eis bindende Abmachungen getroffen
werden sollen . DaS GastwirtSgewerbe wird in Gemeinschaft mit
dem Brauereigewerbe denselben Weg beschreiten . In der gestrigen
Sitzung der Schutzkommission der Gastwirtevereinigungen für Berlin
und Umgegend , in der die Vertreter der Brauereien auch anwesend
waren , wurde eine Kommiision gewählt , die die Eisfrage regeln
soll . Man wird wahrscheinlich dazu kommen , norwegisches Eis m
größeren Quantitäten nach Berlin zu schaffen . In der Versammlung
wurde das unmotivierte Vorgehen des Eisringes getadelt , der seine
besten Kunden durch die sprunghafte Erhöhung der Preise direkt vor
den Kops stoße . Während früher in de » guten Eisjahren sich die
Preise auf 50 bis 60 Pf . stellten , müsse heute ein Satz von 1,70 M.

pro Zentner als ungeheuerlich bezeichnet werden .

Achtung ! Krankenkassenmitglieder . Die Zentralkommission der
Krankenkassen Berlins und der Bororte hat mit dem Arbeitsausschuß
der Ausstellung für Säuglingspflege ein Uebereinkommen dahin
getroffen , daß einige Abende der Besuch dieser AuSsteGnng lediglich
für da ? arbeitende Publikum , den Krankenkassenuiitgliedern sowie
deren Angehörigen offengehalten werden sollen . Und zwar am

Freitag , den 23 . d. M. , Montag , den 26. und DienStag . den
27 . d. M. Die Führung durch die Ausstellung erfolgt durch die
wisseuschastsichen Leiter der Abteilungen . Nach der etiva einstündigen
Führung findet im Anschluß hieran ein da « ganze Gebiet um -
fassender Bortrag statt . Am Freitag spricht Herr Professor
Dr . A. B a g i n s k y vom städtischen Kaiser und Kaiserin Friedrich
Kinderkrankenhaus . Am Montag spricht Herr Dr . Laugsteiu , Ober -

arzt an der Universitätskinderkliuik der Charitö zu Berlin usw .
Dre Ausstellung befindet sich in den Gesellschaftsräumen des Landes -

auSstellungsparkeS Alt Moabit 4 —10 . Der Eintrittspreis beträgt
von abend « 6' / » Uhr ab 20 Pfennige ( vorher 50 Pfennige. )
Die Führung beginnt um 7 Uhr abend « . Legittmatton
ist nicht erforderlich . Wir ersuchen daher die Kra »te »kasseiuuilgl >eder
sowie deren Angehörige , hauptsächlich die Frauen und Mädchen ,
sich recht rege an dieser Veranstaltung zu beteiligen . Die AuS -

stellung ivird am Mittwoch , den 28 . März er . abends geschlossen .
Die Zentralkommission der Krankenkassen Berlins

und der Vororte .

Die Magdeburgerstraße zwischen Lützow » und

behufs Avphaltierung vom 26 . d. Mls . ab biS

auf ' weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Stra ! .
Steglitzerstraße wird

Hochbahnbogen 6 unter dem Hochbahnbahnhof Kisten der Firma
Siemens u. Schuckert in Braud geraten . Dem 7. Zuge gelang es

durch kräftiges Wassergeben , die Gefahr auf dem Hochbahubogen zu
beschränken . Gleichzeitig wurde der 16. Zug nach der Kopenhagener -
straße 85 gerufen , wo bei Ankunft der Wehr die Gefahr schon de -

seitigt war . Wegen Kurzschluß in der elektrischen Leitung wurde
der 15. Zug noch der Feunstr . 60 gerufen . Gardinen , Möbel usw .
brannte » Fürbriugerstr . 25 . Ferner hatte die Feuerwehr in der

Liudenstr . 12, Birkenstr . 10, Müllerslraße und anderen Stellen zu tun .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Heute abend 3. Abteilung . Schöne�
berg bei Obst , Meiningerstr . 8 : Vortrag über Augeuverletzungen und
deren erste Hülfe . Daran anschließend praktische Uebungen . Freitag
abend im Restaurant des Genofsenschaftshauses , Stargarderstr . 3

Vortrag des Herrn Dr . Wunsch . Thema wird daselbst bekannt ge>
macht . Neue Mitglieder können jederzeit in die Kolonne eintreten .

Gäste haben eimimligen freien Zutritt .

Sencdts - Deining .
„ Die deutschen Siegeslümmel . " Zum zweitenmal hatte sich

gestern daß Reichsgericht mir dem Prozesse gegen den Redakteur
der „ Märkischen Voiksstimme " , Genosse Richard Perne r in Forst ,
zu beschäftigen . Es handelte sich um einen Artikel vom 19. Ottober
1904 , durch den sich einige Kriegervereinler beleidigt fühlten . Die
Strafkammer in Sarau hatte den Angeklagten Perner frei
gesprochen . Auf die Revision des Staatsanwalts hat das

Reichsgericht daZ Urteil aufgehoben und die Sache an das Land -
gericht Guben verwiesen . Dieses erkannte am 25. Juli v. I .
gleichfalls auf Freisprechung . Eine Beleidigung wurde
allerdings für erwiesen erachtet , aber das Gericht nahm
an . daß die Täterschaft des Angeklagten ausgeschlossen sei und ihm
auch eine Fahrlässigkeit nicht zur Last falle . Der Artikel war ohne
Wissen Peruers nach Beendigung seiner Tätigkeit in die Druckerei
gegeben . — DaS Reichsgericht erkannte trotz der tatsächlichen Fest «
stellungen des Landgerichts auf Aufhebung des Urteils in
vollem Umfange und verwies die Sache an das Landgericht
K o t t b u S. Wenn auch KottbuS richtig entschieden haben wird ,
wird Genosse Perner gut tun , sich ein Rundreisebillett für alle

Sitze preußischer Landgerichte zu besorgen .

Grausame Folgen der Fürsorgeerziehung . Die dritte Straf
kammer des Landgerichts II verhandelte dieser Tage gegen den
Fürsorgezögling Oskar Woypratniki wegen eines Exzesses in der

Lichienberger Fürsorgeanstalt . Die Fürsorgezöglinge hatten vor
einiger Zelt sich gegen die „ Fürsorge " aufgelehnt und sich durch eine
Meuterer , die mit Prügelei verbunden war . auS der Anstalt zu
entfernen gesucht . Dem Angeklagten wird die Rädelsführerschaft zur
Last gelegt . Der zur Zeil der Tat erst 13 Jahre alt gewesene
Angeklagte wurde zu — drei Jahren und sechs Monaten GefängliiS
verurteilt . Die Möglichkeit solcher ungeheueren Strafe spricht nicht
zugunsten der Fürsorgeeinrichtung .

Ein interessanter Rechtsfall beschäftigte gestern die 7. Straf
kammer deS Landgerichts 1 In fünfter Instanz war der Redakteur
der . Zeit am Montag " Karl S ch n e i d t angeklagt . — In der
Nummer 21 der „Zelt am Montag " vom 24. Mai 1904 erschien
eine Novellette „ Die Sonne und die Sehnsucht " , wegen welcher

gegen S . ein Strafverfahren wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften
anhängig gemacht wurde . In der Verhandlung vom 27 . Juli 1904
wurde Schneidt von der 7. Strafkammer wegen einer anderen Novelle

freigesprochen , wegen der erwähnten zu 300 M. Geldstrafe
verurteilt . In der Verhandlung hatte das Gericht nicht zwei Einzel
Handlungen , sonder » eine fortgesetzte Handlung angenommen . Die

Staatsanwaltschaft legte Revision ein , soweit der Angeklagte frei
gesprochen war . Das Reichsgericht gab der Revision statt und
hob , da der Vorderrichter eine Gesamihandlung angenommen hätte ,
das ganze Urteil auf , auch soweit S . verurteilt worden war . In
der neuen Verhandlung vom 25 . Ottober 1905 beantragte der
Staatsanwalt Verurteilung wegen beider Novellen zu 500 Mark .
Die 7. Strafkammer , vor der die Verhandlung wiederum stattfand , er «
kannte auf Freisprechung auf der ganzeiiLlnie . Hiergegen legte
die Staatsanwaltschaft wiederum Revision ein . Da «

Reichsgericht bestätigte numnehr das freisprechende Urteil
der Strafkammer , hob diese « jedoch insofern auf . als nicht auf Ein -

ziehung der Artikel , der Formen und Platten erkamtt war . Nach
diesen wechselreichen Schicksalen und wiederholten Wanderungen nach

. Leipzig und zurück , mußte nunmehr der Weisung de « Reichsgerichts
emäß wiederum von der 7. Straflammer auf Einziehung der

schriftim objektiven Verfahren erkannt werden .

Auf verlangen getötet . Der 18jährige HandlungSlehrling
B runke stand gestern vor der Braunschweiger Strafkammer unter
der Anklage , die beiden Schwestern Alma und Martha Haar «
( 21 resp . 22 Jahre all ) auf deren Verlangen getötet zu haben .
Außerdem soll er Beträge in der Gesamthöhe von 1034 M. seinem
Prinzipal entwendet haben . Der Angeklagte ist geständig . Der
junge Mann erteilte den Verstorbeneu Musikunterricht . Er be -
absichtigte Alma H. zu heiraten . Da alle Stücke ( Dramen ) , die der
nervöse Mann Theatern eingereicht hatte , abgelehnt wnrden , so
glaubte er . Alma in absehbarer Zeit nicht heiraten zu können und
wurde sehr niedergeschlagen . In dieser Verfassung beschlossen er mit
seiner Geliebten , gemeinsam zu sterbe ». Der Schwester Martha
Haars beherrschte ein ähnlicher Lebensüberdruß , weil ein Liebes -
Verhältnis mit einem Russen auf den Wunsch der Eltern deS Ge -
liebten abgebrochen war . Zwischen den drei Lebensmüden wurde
verembart . Brunke solle erst die Schivestern , dann sich selbst er -
schießen . Der Angeklagte erschoß am 17. Oktober v. I . dann in
seiner Wohnung auf Verlangen dcr Schwestern erst Martha , dann
Alma H. Nach Vollsührung dieser grausigen Tat fehlte ihm der Mut ,
sich selbst zu töten . Er begab sich auf die Poltzeidirettion ,
teilte dort das Vorgefallene ausführlich mit . In der Unter -
suchungshaft wurde er auf seinen Geisteszustand untersucht . Die
Aerzte hielten ihn für geistig normal . Daraus wurde , abgesehen von
der Aullage wegen Diebstahls in 20 Fällen , die Anllaae aus § § 212
und 216 de « Strafgesetzbuches gegen ihn erhoben . § 213 lautet :
„ Wer vorsätzlich einen Menschen tötet , wird , wenn er die Tötung
nicht mit Ueberleaung ausgeführt hat . wegen Totschlags mit Zucht -
hau « nicht unter fünf Jahren bestraft . " § 216 : „Ist lemand durch
da « ausdrückliche und ernstliche Verlangen des Getötete » zur Tötung
bestimmt worden , so ist auf Gefängnis nicht unter drei Jahren zu
erkennen " . Die gestrige Verhandlung erwies die geisttge und
moralische Unreife de » Ängellagte »». Die Gutachten mußten aber
auf ZuiechuuugSsähigleit abgegeben weiden . Da » Urteil lautete auf
acht Jahre Gefängnis wegen Totschlages in Verbindung mit
Tötung auf ausdiücklicheS . ernsthaftes Verlangen der Getöteten , so -
wie wegen Diebstahls in 20 Fällen . Die HaudlungSweise des An »
geklagten läßt trotz der Gutachten der Vermutung Raum , daß der
Täter nicht zurechnungsfähig ist und wohl in wenigen Jahren
als GeisteSkranler einer Irrenanstalt wird überwiesen wrtden
müssen .

Vermischtes .
Ueber das Erdbeben auf Formosa

gelangen infolge teiltoeiser Wiederherstellung der Verbindungen jetzt
Einzelheiten hierher . Danach wird gegenwärttg die Zahl der Um »

gekoinmeuen auf mehrere tausend geschätzt . Die ganze Insel wurde

durch die Erdstöße erschüttert , die vom frühen Morgen de » 17. März
bis spät in die Nacht hinein fortdauerten . Leichte Erschllttertingen
wurden auch in Japan verspürt . So wurden in Kumainoto während
der Nacht und am folgenden Morgen fünf deutliche Erdstöße wahr »

genommen . Telegramme aus Founosa melden , daß die blühenden
Orte Datrijo , Raisbiko und Shrinlo vollständig zerstört worden find .

In Kagi sind 200 Eingeborene und fieven Japaner um «

Leben gekommen . Die Behörden verrichten ihre Arbeiten entweder

unter freiem Himmel , oder in schnell zusammengezimmerten Hütten .

In Datrijo wurden etwa 600 Tote gezählt . Der Sachschaden ist

ungeheuer . _

Erdstöße .

Wie auS Palermo gemeldet wird , sind feit der Nacht vom

16. März auf der Insel Usiica 21 Erdstöße mit starkem Getöse

wahrgenommen worden . Unter der Bevölkerung herrscht Be »

unruhigmtg . Der Präfekt hat gestern ein Schiff mit einer wissen »

schaitlichen Kommission an Bord entsandt , um die Naturerscheinung

zu studieren ; autzerdeni liegt ein Dampfer zur Abfahrt bereit , um

gegebenenfalls Hülfe zu bringen .

Dem Schneestur « erlege «.

Zu einer schweren Katastrophe hat ein Schneesturm im Kaiser »

gebirge geführt . Wie aus Müncven gemeldet wird , verunglückten im

Kaisergebirge bei Kusstein vier Münchener Touristen im Schneesturm .
Die RelUliigsexpedtlion fand den Prokuristen Staudacher abgestürzt
und tot vor . eine Dame , die Buchhalterin Fräulein Oswald ist vor

Erschöpfung ans dem Transport gestorben . Dem Kunstmaler Split -

gerder sind die Füße erfroren . Der vierte , ein Apotheker Palm -

berger , wurde angeblich lebend geborgen .

BHefhaften der Redaktion .

ff . W. 24 . Wir müssen es ablehne », im Briefkasten Urteile über

Organisationen abzugeben . — « . 100 . l — S. Ereignete sich 2. <- ep.
tember 1883. Näheres durch die königlich preuhische Eisenbahnoerwaltnng .
— Dreizeh » I . A. l. und 2. Durch da « Sekretariat der cAemerkschaNs -
kommission , Berlin . Engel - User >5. — Ausländer . Ersahren Sie im Aus -

kunftsbureau de « Anhalter Bahnhofes . — 91. B. 75 und F . ff . 80 .
1. Leien Sie nach im Reichskursbuch . Einsicht aus jedem Postamt geüaltct .
2. ENoa 250 M. — P . I . 20 . In Kriegs , und Friedenszeilen . Ja . —

ff . H. 77 . Wir empfehlen darüber nichts Spezielles . Gute Auskunft in
der Buchhandlung Vorwärts . — Ktet «. Untersuchung ist in der Charit »,
Cbaritöstratze , Berlin , möglich Auch erhält der Kranke ärztlichen Rat . lieber
alles Nähere erkundigen sie sich bei der Verwaltung oder der Direktion

mündlich oder schriftlich . — Reiseonkel . 1. Reifebureau Unter den Linden 8.

2. Jnternationaic » Sicisebureau Unter den Linden SS. Weiten Angaben
Berliner Adreßbuch . II . Teil , 4. Abschnitt . 292. - A. ff . D. 1. MoSIau .
2. Ja . 3. Nein .

' JuriMfthtr Cell .

» t « iiirlktikche evreiüftunde ftadet »Sali » mt» « » « » ahm - de » « oniiade » » «
von ?>, » bi » »' / , Uhr abend » itatt . UteiiiiiiU : 7 »br . Jeder Aufrage , ist
ei » Buchstad « und eine Zahl al » Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Aotwor » wird nicht erteilt .

Hugo Max . 1. M. Ist im Recht . 2. Er kann dann nur verhälwis -
mäßige Bezabiung beanspruchen . — F. K. . Tegel . Wiederholt ist von uns

betont , eine Steuerschonzeit für Militärentlassene gibt es nicht . Allein da «
Einkommen ist cnischetdend . — « . R. , Steglitz . Ist nach den gültigen
Vorjchrisien unzulässig . — C. R. 90 . 1. u. 2 Nein . — F. 91. Nein

Berliner Marktpreise . Au » dem ainlllchen Berich « der ftädtlschen
Marklballen . Direklion . Rindfl - isch I » S3 - « « pr . «00 Pfund , EU 54 - S2 ,
lila 49 - 53 IVa 39 —47 . Kalbfleisch I » 89 —88 , Ha kb —78, ITT» 52 - 62 ,
Hammelfleisch In 60 - 71 , IIa 54 - 60 . Schweinefleisch 73 - 77 . Rotwild Psd . O. OO
In « 0,00 , Damwild — , —. Kaniuche » Stück 0. 80 —1,00 . Hühner , alte , Stück
1,80 - 2. 80. juiigc O. OO, do Tin 0,00 —0,00 . Tauben , jimge 0,50 —0,65 , alle

0,40 —0,45 , Elite », Stück 0,00 —0,00 . Gänse , junge , Stück 0,00 —0,00 , russische
0,36 - 0,56 M. pr. Psd . Schellfische 0,00 M. . Flunder 8 - 17 M. . pro 100 Psd .
Hechte 74 —83 , Schleie 00,00 : Aal «, groß 00 —00. mittel 00 - 00 ' , Plötzen
00 - 00 . Plötzen in Eis , groß « 00,00 , kleine 00,00 , Karpfen
00 - 00 , Rheinlach « 500, Seelach » 24 - 28 M. pr . 100 Psd . Schollischc
Bollheringe ( gesalzen ) 40 —44 M. Eier , schock 3,30 —3,50 . Butter

pro 100 Psund 1» 123 —123 , Na 118 —121 , TN » 116 —118, obsallende
110 —116 . Knrtosseln pr . 100 Psd . rote Dabersche 2. 00 - 2. 20 , in »an .
hon . 2,10 —2,35 , runde weiße 1,80 - 2. 00. Wirsingkohl pr. Schock
O. vO —00,00 . Weißkohl pr. 100 Psd - 3,75 —4,00 , Roikobl pr . Schock 00 - 00 ,

Holl. 12 - 13 M. Saure Gurte ». Schock 2ßO M. . Psessergurken 2,00 M.

Wetker - Proguoie für Donnerstag , de » LS . März 1991 ».

geitweise etwa « nebelig , sonst meist heiter und trocken , »achtZ Frost ,
um Miilaq ziemlich mild bei schwachen nordöstlichen Winden .

Berliner Wetterburaa » .

llvasserfland am 20. Mär » . Elb « bei Anistg + 3,80 Meter , bei
Dresden -st 2,44 Meter , bei Magdeburg -st 3,S7 Meter . — U n ft r u » bei
Ltraußsurt 4- 3. 40 Meier . — Oder bei Rattbor 4- 3. 16 Meier , bei
BieSlau Obcrpegcl 4- 5,34 Meter , bet Breslau Uulerpegel — 0,92 Meter .
bei Frankfurt 4- 2,44 Meter , - t Weichsel ort Brahcmünde
4- 5. 20 Meter . — Warthe bei Posen -ft 1,61 Meter . — Netz « bei
Usch + 140 Met « .

Rixdorf I Rixdorf !

Freitag , den 23 . JRärz , abends 8 Uhr ,
im Lokal von Thiel , Bergstr . . 151/82 :

Geffentlicbe Versammlung.
Tagesordnung : Dl « Bedeutung der Gewerbegerichte . Referent :

Arbeitersekrctär böolk liiner . Diskussion . Verschiedene ». 202/7
va » 0««»ell »vk»lt »it »i ' teli . I . A. : Albert Hendriscbfce , Thomasstr . 16.

PtchelSdorferftr . 89 .

Gr . Ball .„ Tlora "
SpuimIuii ,

Sonntag «
Ansang 3 Uhr :

Familien können Kaffee kochen I
23Vb Emil Koepniek .

807V *Eduard Möller

Düte , JVKitzcn , pdzwaren
Rirdorf . Krrgstr . 34 .

Äetetes lionz .

Leih - tfaus
ChaHottenbnrgr ,

Friedrich > Karl , Platz IS ,
Berlin , Anklamer - Stratzr 2.

Beleihung von Brillanten , Gold , und
Silbersachen , Uhren , Büchern , Wäiche ,
Kleidungsstücken tc . 354V *

Leihhaus
Charlottcnbn rg ,

Vilmersdorrerstr . 40 1.
Hohe Beleihung Diskr . Sprechzimmer .

Gelegenheitskaufe In Brillanten ,
Uhren , BoU . u. Sllhertachen . ( 329,L *

Emil Hoegner
Sctuir ; Crunevraldslralte 108. scMUm

fVanche - , Weilt , M oll - und Maniilnklurwnren .
Vurftexetcliuete und Pertlee liundarbelten .

Wegen Vergröherung um 10 Proz . herabgesetzte Preise .
" Herren • Artikel . =

Mitglied von 8 Rabatt - u. öparvtrtinen .
839V *Fenrrwehrbrricht . In der letzten Nacht um 2 Uhr wurde die

Feuerwehr »ach dem Warschauer Platz gerufen . Dort waren in dem _

_ _ _ _
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